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y jlöeulsche Presse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilageu: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 3 Monate 1,30 Mark.

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., f ür 2 Mon ate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Poftanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

26. Jahrgang.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenftein u.
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler ttt Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 30 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

Unsere GefchiiftsKelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und auslSudische Zeitnnge« |it Originalpreise« ohne sede« Anfschlag. I s«. s„i ms ,to 6 .
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Auswärtige Politik im Reichstage.
Zum ersten Drale seit längerer Zeit war der

Reichstag gestern wieder einmal gut besetzt und
schenkte den zur Verhandlung stehenden Fragen
ein reges Interesse; dies war durch ihre Bedeutung
gerechtfertigt. Es ließ sich erwarte::, der zur Be ¬
ratung kommende Etat des Auswärtigen Amtes
werde Veranlassung geben, einige der wichtigsten
Fragen der auswärtigen Politik anzuschneiden: in
erster Linie die venezolanische. Der verantwortliche
Leiter der auswärtigen Politik, Reichskanzler
Graf Bülow, war selbst am Bundesratstisch
erschienen und beantwortete die wie im vorigen
Jahre von dem Abgeordneten Freiherrn von Hert-
ling (Ztr.) an ihn gerichteten Fragen mit weitgehen ¬
der Offenheit und treffsicherer Gewandtheit.

Naturgemäß nahm die Darlegung des Grafen
Bülow ihren Ausgang von der venezolanischen An ¬
gelegenheit. Der Reichskanzler bat die Gründe für
unser Vorgehen nochmals angeführt und nochmals
die Ergebnisse der gemeinschaftlichen Aktion mit
England gewürdigt. Die Feststellung, daß trotz der
mannigfachen Hetzereien deutschfeindlicher Blatter
unsere Beziehungen zu England und zu den Ver ¬
einigten Staaten günstige geblieben sind, ist mit
Befriedigung zu begrüßen. Angezeigt war nament ¬
lich den sozialdemokratischen und extrem-agrarischen
Entstellungen gegenüber der Hinweis, das Reich
habe nicht für jedes gewagte Geschäft einzutreten;
die Notwendigkeit, Venezuela gegenüber für die Zu ¬
kunft ein warnendes Beispiel zu geben, ohne den
Kostenpunkt allein ins Auge zu fassen, wurde vom
Grafen Bülow mit Recht hervorgehoben. Daß- der
Reichskanzler einem der giftigsten amerikanischen
Hetzblätter, dem „New.York Herald“, einen ge ¬
hörigen Denkzettel erteilte, wird in Deutschland,
außerhalb der Sozialdemokratie, durchweg sympa-
thisch berühren.

Zur Erneuerung des D r eib und es
übergehend, hat Graf Bülow anschaulich von neuem

Bedeutung und Charakter dieses lange bewährten
Bündnisses dargetan. /Sein lediglich defensiver
Charakter und seine Übereinstimmung mit den
dauernden Interessen der beteiligten Mächte sichern
dem Dreibünde die Rolle, die er in der großen Po ¬
litik spielt. Mit begründeter Genugtuung wies der
Reichskanzler darauf hin, daß die Erneuerung des
Dreibundes Nicht mit zollpolitischen Zugeständnissen
erkauft sei. Auch der Art, wie er seinerzeit den
Wert des Dreibundes für Deutschland auf das nüch ¬
ternste öffentlich behandelt hat, durfte Graf Bülow
mit Zufriedenheit gedenken.

In bezug auf die deutsche Orientpo ¬
litik erneuerte 'Graf Bülow die Erklärung, auf
der Balkanhalbinsel nicht aktiv eingreifen und für
niemand die Kastanien aus dem Feuer holen zu
wollen. Das Verhältnis zwischen dem Reiche und
der Türkei, das sich auf dieser Basis entwickelt hat,
ist vom Reichskanzler gestern wohl schärfer als bis ¬
her charakterisiert worden. Wenn der Reichskanzler
dabei die Wirkung des Umstandes besonders betonte,
daß Deutschland in Konstantinopel keine Vormacht ¬
stellung anstrebe, so hat dies vermutlich in deutsch ¬
feindlichen Ausstreuungen entgegengesetzten In ¬
halts seinen Grund. In der macedonischen Spe ¬
zialfrage bestätigte Graf Bülow, daß das Reich das
russisch-österreichische Reformprogramm unterstützt,
da es den europäischen Stand der Türkei und den
Weltfrieden nicht gefährdet und zugleich die Mög ¬
lichkeit zur Beruhigung Macedoniens durch Be ¬
schreiten des Reformweges ermöglicht.

Für unsere Stellungnahme zu allen im Orient
auftauchenden Fragen ist und bleibt, wie der Reichs ¬
kanzler ausführte, die Rücksichtnahme auf die Er ¬
haltung des Weltfriedens maßgebend. Der Reichs ¬
kanzler wies die Kritik, welche Abgeordneter Dr.
Hasse an der u n g a r i s ch e n Politik übte, und
von der nachher namens der nationalliberalen Frak ¬
tion durch den Abgeordneten Paasche noch besonders
festgestellt wurde, sie sei lediglich von Herrn Hasse
persönlich ergangen, als eine unberechtigte Ein ¬
mischung in die inneren Verhältnisse eines anderen
Staates zurück. Zum Beweise dafür, wie die heu ¬
tige Politik in dieser Beziehung sich vollständig in
Übereinstimmung mit den vom Fürsten Bismarck
eingehaltenen Zügen bewege, verlas Graf Bülow
mehrere interessante Aktenstücke und machte hin und
wieder eine Randbemerkung.

Durch das Gewicht der Reden des Reichskanz ¬
lers wurde die Bedeutung aller übrigen Auslassun ¬
gen gedrückt. Auf Beschwerden des sozialdemokra ¬

tischen Abgeordneten Gradnauer über Regungen
russischer Anarchistenpolitik antwortete der Staats ¬
sekretär Freiherr von Richthofen. Abgeordneter
Schräder sprach namens der freisinnigen Vereini ¬
gung, Abgeordneter Paasche kurz, aber sehr wirk ¬
sam, namens der Nationalliberalen. Er würdigte
namentlich das Vorgehen in der venezolanischen
Angelegenheit. Nachdem noch namens der freisinni ¬
gen Volkspartei Abgeordneter Beckh-Koburg' ge ¬
sprochen, wurde die weitere Verhandlung, über den
Aat M MckwLtigen/UyMauf heute vertagt.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 20. März.

Im Aügeorduetenhause ging es gestern un-

gemein lebhaft zu und trotz der anberaumten Abend ¬
sitzung debattierte man bis gegen 5 Uhr nachmit ¬
tags. Es entspann sich nänllich, wie vorauszusehen
war, beim Etat des Finanzministerums über die
mit der O st m a r k e n p o l i t i k zusammenhän ¬
genden Etatstitel eine äußerst temperamentvoll ge ¬
führte Debatte, die indeß, wie wir vorausgreifend
bemerken wollen, noch nicht zu Ende geführt wurde,
sondern heute ihre Fortsetzung erfahren soll. Ins ¬
besondere wurden die widerruflichen, nicht pensions ¬
fähigen Gehaltszulagen und Pensions ¬
zulagen an die Beamten von vielen Seiten be ¬
kämpft und Anträge auf Beseitigung der Wider ¬
ruflichkeit dieser Zulagen gestellt. Ungeachtet
seiner Heiserkeit griff der Finanzminister v. Rhein ¬
baben mehrmals in die Debatte und namentlich zur
Zurückweisung der Angriffe des Abg. Gle-
bocki ein. Die Stellungnahme der nationalliberalen
Partei präzisierte Abg. Hob recht in eingehendster
Darlegung. Die ablehnende Stellung des Zen ¬
trums bekundete sich auch gestern in der: Ausführ ¬
ungen des Abg. Dittrich. — In der Abendsitzung
sollte der Kultuselat v bei::: Kapitel „Medizinal ¬
wesen“ fortgesetzt und erst heute, wie oben erwähnt,
über die Gehaltszulage weiter debattiert werden.

nannte den bisherigen Verweser des Erzbistums
Prälat Dr. Kreuzwald wieder zum Generalvikar
der Erzdiözese und den Stadtdechanten Bruckmann-
Köln zum Ehrendomherrn.

Aufsehen in richterlichen Kreisen erregt nach
der „Voss. Ztg.“ die Versetzung eines Richters am

Kammergericht aus dem Strafsenat nach dem Zivil ¬
senat, ein Vorgang, den die „Voss. Ztg.“ in Zu ¬
sammenhang bringt mit Entscheidungen des Kam ¬
mergerichts, wodurch mehrfach Polizeiverordnungen
politischen Charakters als rechtsungiltig erklärt
worden. Der betreffende Richter ist der Kammer ¬
gerichtsrat & eben ft ein, der vorher niemals
Zivilrichter gewesen ist. Die Versetzung ist erfolgt
bei der letzten Verteilung der Geschäfte durch das
Präsidium des Kammergerichts, und zwar gegen
den Willen des Versetzten. Nach der „Voss. Ztg.“
hat dieser Beschluß dem Präsidenten des Straf ¬
senats, Groschuff, in den letzten Tagen vor dem ,

Tode manch bittere Stunde lerntet.
Die Budgetkommission des Reichstages erhöhte !

auf, Antrag des Abg. Speck einstimmig die Ein- I
nahmen aus der Zuckersteuer um 8 Millionen j
auf 106 629 000 Mk. und setzte die Zuckersteuer- j
Vergütungen um «Millionen auf 28 Billionen -

herab. Der Antrag des Abg. Richter, bei den I
Steuern überhaupt 19 Millionen hinzuzusetzen, j
wurde abgelehnt. Im Laufe der Verhandlung er- 1

klärte Staatssekretär Frhr. v. Thielmann auf eine

Zi sich Ä'äM I Abschlüsse nähere. Beider Brauer ersuchte der
^oTtWituna“ ! «ef-rent Speck um Auskunft über eine Äußerung

Matz. lothringischen Unterstaatssekretärs vonDE Oberpräsideut der Rheinprovinz Nasse, bve
Regierungspräsidenten von Aachen, Koblenz, der
Generaloberst von Loö, die Oberbürgermeister von
Köln, Aachen Bonn, Essen, die Erzbischöfe von Ut ¬
recht und Roermond, die Äbte von Maria-Laach,
Merckelbrock und Diarienstadt, das Metropolitan ¬
kapitel und die Geistlichkeit. Um 8 Uhr bewegte sich
d:e Prozession vom Dom nach dem erzbischöflichen
Palais, wo die vorgeschriebenen Zeremonien statt ¬
fanden; darauf ging sie zum Dom zurück, wo die
Vereine mit Fahnen. Ausstellung nahmen. Der
Erzbischof betete zunächst am Sakramentsaltar und
kniete dann vor dem Hauptaltar, während der Dom ¬
propst die vorgeschriebenen Versikel nebst . Ovation
sang. Sodann zelebrierte der Erzbischof das Ponti ¬
fikalamt, wonach die päpstliche Bulle verlesen wurde
Hierauf richtete dieser eine lateinische Ansprache an
den Klerus und sprach sodann zu den Gläubigen
MUtags 12 Uhr nahm der Erzbischof im erz ¬
bischöflichen Palars die Glückwünsche des Fest ¬
komitees, derVertreter der staatlichen und städtischen
Behörden, der Universitäten Bonn und Münster
sowie zahlreicher Abordnungen entgegen. Um 3 Uhr
uachmittags fand im großen Feftsaäl der Bürger-
gesellschaft ein Festmahl statt, an welchem 640 Per ¬
sonen teilnahmen, darunter fast sämtliche Ehrengäste
die der kirchlichen Feier beigewohnt hatten. Den
ersten Trmkspruch brachte der Erzbischof aus. Nach ¬
dem er die Bedeutung des Festes hervorgehoben,
fuhr er etwa fort: Ich habe vor wenigen Tagen in
die Hände Sr. Majestät des Kaisers den Eid der
Treue geleistet. Ich erneuere heute dieses Gelöbnis
und werde es treu halten, so lange ich mein oberhirt-

Amt chekleide. Kirche und Staat sind nach
Gottes Willen ferne getrennten Lebensgebiete, sie
sind gegenseitig auf einander angewiesen und beide
nach der Ordnung der Vorsehung berufen, je nachww vw ucc Vorlegung oerusen, je nach 1900 eingeführten Bestimmungen, wodurch die Re-
dem Kreise, den die ewige Weisheit ihnen gezogen ^ servefonds der gewerblichen Berufs genossenschaften
hat, in Eintracht die Menschheit zu ihren gottge- i um mehr als 400 Millionen erhöht werden sollen,
setzten Zielen zuführen. Wenn Trennung oder gar : sobald wie möglich ausgehoben werden und durch
Zwiespalt eintritt, so leiden beide Teilei es leidet Bestimmungen ersetzt werden, welche eine weitere
die menschliche Gesellschaft. Das sind Grundsätze, - Erhöhung des Reservefonds über die im § 18 des
bte unser weiser Papst zu verschiedenen Malen feiet- ! Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Juli 1884 fest ¬
st ch

^
aus gesp r o ch en hat, und nach denen er handelt gesetzte Maß hinaus ausschließen. Hiermit ist die

in dem 'Verkehr mit den Nationen des Erdkreises.
Das sind die Ideen, die auch Geist und Herz un ¬
seres erhabenen Kaiserlichen Herrn bestimmen.

Tagesordnung erschöpft und die diesjährige Voll ¬
versammlung geschlossen.

Berlin, 19. März. Wie aus Cairo gemeldet.. y. _ 1Z 1
„ ,,

w
.
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Darum lieben es Se. Maiestat bei mannigfacher! wird, hat der Kronprinz die Nacht gut ge-
Gelegenbeit die Bedeutung und die Notwendigkeit! schlafen, das Fieber ist verschwunden,
des religiösen Einflusses mtf das Leben der Gesell- j Berlin, 19. März. Wie nach dem „Berliner
Je?* Wre ich des heiligen Vaters mit i Tageblatt“ in medizinischen Kreisen erzählt wird,
Ehrfurcht und ~te£>e gedenke, so gedenke ich nicht | der medizinisch en Fakultät aum Dr. med.
minder Mit Ehrfurcht undLrebe unseres allergnädig- ! der medizinischen Fakultät Her Universität Berlin

Kaisers. Möge Gottes Güte des Kaisers Ma- j der Antrag gestellt, den Ministerialdirektor Althoff
mkat fortdauernd schützen :md schirmen zum Wohle I zum Dr. med. honoris causa zu ernennen. Die Fa-
Preußens, zum Wohle des gesamten deutschen Va- ; knltätsnntalieder waren angesichts der Tatsache,
terlande», zum Wohle der Menschheit. Wir haben daß Herr Althoff vielfach nicht im Sinne der Fa-
einen Furien, um den uns die Welt beneidet. Sein kultät gehandelt habe, über den Antrag wenig er-
erlauchter Marne ist neben dem Namen des Pavstes Baut und derselbe wurde infolgedessen zuruckge-
wobl der bekannteste und povnlärste auf dem ganzen I zogen.
Erdkreis und so vereinige ich heute an diesem für j

'
“

mich so bedeutungsvollen Tage in einem und dem- !
selben Trinksvrnch die Namen beider großen Herr- j Hock van Holland, 19. März. Heute Nach ¬
scher, ziehe in ein und denselben Wunsch die dov- mittag trafen die K ö n i g i n und Prinz H e i n-

pelte Maiestät hinein, die imponierende Majestät rich hier ein und begaben sich sofort an Bord des
nuferes Kaiserlichen Herrn die bobeitsvolle Ma- Panzers „Holland“, wo sie auf derKommandobrücke
Testat des heiligen Vaters. Beide sind nicht von ein- l stehend die Ankunft des Herzogs Paill Friedrich
ander getrennt, sie wollen auch nicht getrennt sein. ! erwarteten, der von der „Charlotte“ herüberkam.
Ich fordere Sie auf. meine Herren, mtf mir ein-.' Trotz stürmischen Wetters begaben fick dann die
zustimmen in ein lautes, brausendes, jubelndes..Hoch. !-Königin. Prinz Heinrich und Herzog Paul Fried ¬
auf Kaiser und Papst. — Der Erzbischof Fischer er- * rich unter hem Donner der Geschütze und den H.och-

Schraüt bezüglich einer R e i ch s - B i e r st e u e v. ;

Staatssekretär Frhr. v. Thielmann erwidert, er ;
wisse nicht, worauf sich diese Äußerung beziehe. Speck i

stellt fest, daß nach dieser Erklärung v. Thielmanns ?
keine Absicht bestehe, eine Reichs-Biersteuer einzu ¬
führen.
“ ~~ ™

|
Deutschland.

Berlin, 19. März. In der heutigen zweiten :

Sitzung der Vollversammlung des deutschen :
Händelstag es berichtete der Syndikus der I

Offenbacher Handelskammer über den Entwurf
eines Gesetzes betreffend Kaufmanns ¬
gericht e. Referent sprach sich gegen die Er ¬
richtung von Kaufmannsgerichten aus und befür ¬
wortete die Annahme einer Resolution, nach der
die Schaffung eines neuen Sondergerichts zur Ent ¬
scheidung von Streitigkeiten aus dem kauf ¬
männischen Dienst- und Lehrverhältnis abzulehnen
sei, falls die Schaffung aber doch vorgenommen
werden soll, verschiedene Abänderungen des Ent ¬
wurfs vorzunehmen. Nach längerer Beratung
wurde schließlich ein von den Handelskammern
Düsseldorf, Duisburg und anderen eingebrachter
Antrag angenommen, in dem er heißt, daß das allen
Bevölkerungsklassen gemeinsame Bedürfnis nach
einer schleunigen und billigen Rechtsprechung durch
Verbesserung des amtsgerichtlichen Verfahrens, nicht
aber durch Schaffung von Sondergerichten zu be ¬
friedigen sei. Im weiteren Verlaufe der Sitzung
wurde eine Erklärung angenommen, worin der
Handelstag sich dahin ausspricht, daß die durch das
Gewerbe-Ünfallversicherungsgesetz vom 30. Juni

rufen der Matrosen beider Schiffe an Bord der
„Charlotte“, wo die Königin und Prinz Heinrich
eme halbe Stunde verweilten.

Rrankrerm.
* Paris, 19. März. Der deutsche BotschafterFürst Radolin ist aus Monte Carlo zurückgekehrtund hat die Leitung der Botschaft wieder über ¬

nommen.

Paris, 19. März, über die gestrige Abstim ¬
mung der Deputiertenkammer, durch hie sämtliche
Genehmigungsgesuche der Schulkongrega-
l X £ o

e mv? BM er)n t worden sind, wird berichtet,daß 2 Mitglieder der ministeriellen Union demo*
cratique, darunter die früheren Minister Caillaux,Decrms und Leygues, sich diesmal von der Re ¬
gierunsmehrheit getrennt haben,, . Ist parlamen ¬
tarischen Kreisen herrscht die Überzeugung, die
Kammer werde die Genehmigungsgesuche der übri ¬
gen Kongregationen und der Karthäuser, die am
nächsten Montag an die Reihe fomtmt, mit noch
größerer Mehrheit ablehnen und auch die Gesuche
her werblichen Kongregationen würden biefeS Schick-

k4et i etL nS ev S^g der Regierung wird von den
radikalen Blattern mit Befriedigung begrüßt. Sie
Scheit auch ihre Freude darüber aus, daß die
Republik redem Eingriff und jeder Intrigue Wider ¬
stand geleistet habe. Die nationalistisch m und kon ¬
servativen Blätter erkennen den Sie-: der Regier ¬
ung ebenfalls an und sagen, deren Tyrannei sei' jetzt
unumschränkt. Die Schuld an diesem Ausgang
wird zumteil den Kongregationen selbst zuge-
schrieben, bte ihre reichen Mittel nicht zur Unter*
stutzung der antiministeriellenPolitik zur Verfügung
gestellt hätten.

H

Türkei.
Konstantinopel, 18. März. Sin gestern Abend

erlassenes Jrade nimmt in der AdenerWgrenzungs-
frage die von England gezogene Demarkationslinie
9,u. Die Delimitationskommission dürfte nunmehr
ihre Tätigkeit beginnen.

Amerika.
Newyork, 19. März. Ein Telegramm aus

Panama ubar die Revolution in Honduras besagt,
daß die Generäle Villela und Vallares vor ein
Kriegsgericht gestellt und auf Anordnung des frü ¬
heren Präsidenten Sierra e r s ch o s s en 'sind, weck
sie seine Befehle nicht ausgeführt und dadurch seine
Niederlage bei dem letzten Kampfe verschuldet haben.

•

r &}ne tpeiieve Depesche aus Panama meldet
über die Kampfe in Honduras, daß der Gegenprä-
stdent Dr. Bonilla die Stadt Santa Barbara'erobert
bat und feine Anhänger in der Stärke von 3200
Man n Teguciga lpa bedrohen.

SK Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung vom 19. März,' 12 Uhr.
Am Ministertifch: Studt, Möller u. a.
Das Haus nimmt den schleunigen Antrag, den

Abgeordneten Porsch während der Behinderung des
Vizepräsidenten Freiherrn von Heeremann zur Aus ¬
übung der Funktionen desselben zu ermächtigen,
einstimmig an und erledigt sodann ohne erhebliche
Debatte in einmaliger Beratung die Staatsverträge
zwischen Preußen und Oldenburg, betreffend Fluß ¬
regulierungen und Fesüegung von Hoheitsrechten
an den Landesgrenzen.

Hierauf wird der Rest des Etats der Handels ¬
und Gewerbeverwaltung und der Etat des Finanz ¬
ministeriums mit Ausnahme der bekannten Titel,
welche die Ostmarken betreffen, nach, kurzer Erör ¬
terung genehmigt.

Die Budgetkommission beantragt, diese Posi ¬
tionen zu bewilligen. Demgegenüber liegen von
Keruth und Genossen, vom Abgeordneten Barth Ab-
änderungsanträge vor, die schon mitgeteckt worden
sind. Der erstere Antrag fordert von der Staats ¬
regierung:

1. noch in dieser Session durch besondere Vor ¬
lage die notwendigen Mittel nachzusuchen, um den
Lehrern und Beamten in allen gemischtsprachigen
Landesteilen unwiderrufliche Gehaltszulagen ge ¬
währen zu können; 2. den Kommunen in diesen
Landes teilen Entlastungen zu gewähren, damit sie
in die Lage versetzt sind, auch ihren Beamten die
entsprechenden Zulagen zu bewilligen.

Abg. Dr. Barth (sreis. Vg.) beantragt, die Be-
stimmung, daß die Gehaltszulagen der mittleren
und unteren Beamten widerritslich sind, zu streichen;
ferner für die Gewährung der Zulagen folgende
Grundsätze anzuwenden: 1. Etatsmäßig angestellte
mittlere, Kanzlei- und Unterbeamte erhalten in Po ¬
sen und Westpreußen eine nicht pensionsfähige, vier ¬
teljährlich zahlbare Zulage von 10 Prozent ihres
jeweiligen Gehalts (ausschließlich des Wohnungs ¬
geldzuschusses). Für die Kreis- und Grenztierärzte
beträgt die Zulage bis zur anderweitigen Gehalts-
regulierung dieser Beamten 300 Mark. 2. Die
zu 1 bezeichneten Beamten, welche neu angestellt
werden, erhalten die Zulage erst nach einer Marte ^
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zeit von 3 Jahren seit dem Tage ihrer Anstellung.
3. Me Zulage ruht, wenn und so lange der Beamte
sich im Genuß einer Dienstwohnung befindet. Dreie
Bestimmung findet jedoch keine Anwendung, wenn

dem Beamten ein Anspruch auf freie Dienstwohn ¬
ung zusteht oder wenn die Gewährung von Dienst ¬
wohnungen an sämtliche Beamte seiner Kategorie
auch in den übrigen Landesteilen herkömmlich ist.
4. Diejenigen Beamten, welche zur Zeit ihrer Ver ¬

setzung in den Ruhestand die Zulage bezogen haben
oder deren Zulage zu dieser Zeit geruht hat, erhal-
ten, so lange sie ihren Wohnsitz in Posen oder West-
preußen nehmen, eine Zulage zur Pension, die so
berechnet wird, als ob die Gehaltszulage emen Teil
des pensionsfähigen Diensteinkommens gebildet
hätte. ,

Abg. Winkler (kons.): Meine Freunde werden

alle diese Forderungen bewilligen, wir hoffen, daß
dadurch das von der Regierung angestrebte Ziel er-

reicht wird. Insbesondere freuen wir uns über

die Zulagen, die den Beamten in den gemischt ¬
sprachigen Landesteilen gewährt werden sollen.

Abg. Kcruth (freist Vp.) vertritt seinen Antrag
auf eine gesetzlich zu regelnde Gewährung fester Zu ¬
lagen an die Beamten in allen gemischtsprachigen

Finanzminister Frhn von Nheinbaben: Das

Residenzschloß in Posen wird beredtes Zeugnis üb-^

legen; dafür, daß die östlichen Lande unlösbar mrt

der Monarchie verbunden sind. Die Regierung
hofft, daß dadurch friedliche Zustände in den Ost-
marken herbeigeführt werden. Der Antrag KeruE
würde einen Mehraufwand von 2 Millionen Mart

erfordern. Aber abgesehen davon ist unsere Auf ¬
gabe in Posen und Westpreutzen eine dringlichere.
Wir können unsere Maßregeln nicht deshalb so weit

ausdehnen, weil die polnischen Zeitungen erklären,
daß im Falle eines unglücklichen Krieges nicht nur

Westpreutzen und Posen, sondern auch Obers chlesien,
Masuren usw. für uns verloren gehen würden. Im
Stadtkreise Elbing ist überhaupt kein einziges pol ¬
nisch redendes Kind, im Stadtkreise Marieiiburg
unter 21 000 Einwohnern 33, im Landkreise unter
7200 Einwohnern 287 polnisch sprechende Kinder,
in Danzig unter 114 000 Einwohnern 44 polnische
Kinder. Die Gewährung von staatlichen Zulagen
anKommunalbeamte würde uns in ein unhaltbares
Verhältnis zu den Kommunen bringen. Mit der
Widerruflichkeit der Zulagen ist es ähnlich, wie mit
den Stellen- unb Teuerungszulagen, die ebenfalls
widerruflich sind. Nirgends ist ein Mißbrauch zu

politischen Zwecken mit der Widerruflichkeit vor ¬

gekommen. Ich habe bereits in der Budgetkommis ¬
sion erklärt, daß der Widerruf der Zulage nicht von

der Lokal- oder Provinzialinstanz, sondern nur von

der Zentralinstanz erfolgen kann. Die Zulage
wird ein- für allemal gegeben, und wenn die Be ¬
amten den Verhältnissen enffprechen, so bleibt sie
ihnen, es sei denn, daß die Voraussetzungen dafür
hinfällig werden, dann wird sie durch den Minister
entzogen. Ich glaube, daß dadurch die Gefahr eines
Mißbrauchs ausgeschlossen ist. Von dem Widerruf
selbst können wir nicht abstrahieren, wenn wir nicht
den ganzen Zweck der Maßregel aufheben wollen.
Me Zulage wird gegeben für treues Aushalten, und
die Beamten können sie nur erhalten, wenn sie ihre
dienstlichen und außerdienstlichen Pflichten erfüllen.

Die Monroe-Lehre.
Von Theodor Roosevelt, Präsident der Vereinigten

Staaten von Nordamerika.*)
(Schluß.)

In erster Linie ist es also für den Bürger der
Vereinigten Staaten von Interesse, daß die Ver ¬
größerung des europäischen Kolonialbesitzes auf der
westlichen Halbkugel verhindert wird. Auch für die
gesamte Bevölkerung der westlichen Halbkugel ist
das von Interesse.

Unter den günstigsten Verhältnissen geraten die
Einwohner einer Kolonie in eine schiefe, unnatür ¬
liche Lage. Unter den ungünstigsten Verhältnissen
verhindert die Einrichtung einer Kolonie die ge ¬
sunde Entwickelung der Bevölkerung.

Es kann sein, daß in einer fernen Zukunft alle
englisch sprechenden Völker sich zu einer Art
Staatenbund vereinigen werden. Wie wünschens ¬
wert dies auch sein mag, für den Augenblick ist dies
eine Phantasie. Me einzige Hoffnung, die es heute
für eine Kolonie gibt, die ihre volle sittliche und
geistige Entwickelung erreichen will, ist, daß sie un ¬

abhängig oder ein Teil eines unabhängigen Staates
wird. Solange der Kanadier ein Kolonist ist,
nimmt er einen niederen Rang cm* als seine Brü ¬
der in England und den Vereinigten Staaten. Im
Grunde seines Herzens sieht der Engländer auf den
Kanadier als etwas Minderwertiges herab, wäh ¬
rend der Amerikaner den Kanadier mit der be ¬
schützenden Großmut betrachtet, mit welcher der ¬
jenige, der frei ist, auf den niedersieht, der es
nicht ist.

Im günstigsten Falle befindet sich also eine
Kolonie in einer unnatürlichen Lage. Wer liegt
die Kolonie in einer Gegend, wo der Kolonist ge ¬
nötigt ist, niedrigereRassen für sich arbeiten zu lassen
dann ist der Zustand noch schlimmer.

Me Eroberung und Kolonisation von Ja ¬
maika hat wenig oder nichts zur Veredlung der Be ¬
völkerung beigetragen. Jamaika wird in' derHaupt-
sache eine Insel mit einer Negerbevölkerung und
geht ersichtlich derselben Zukunft entgegen, wie
San Domingo. British Guayana, so gut es auch
regiert werden mag, ist nichts weiter als eine Ko ¬
lonie, wo ein paar Hundert oder ein Paar Tausend
Weiße die Herren spielen, während sich das Gros
der Bevölkerung aus Indianern, Buschnegern usw.
zusammensetzt. Im Laufe der Jahrhunderte kann
man von solch einer Kolonie nicht dieselbe Ent ¬
wickelung erwarten, wie von Staaten, wie Venezuela
und Ecuador. Die Geschichte der südamerikanifchen
Republiken ist unwichtig und doch blutig, doch wer ¬
den die Republiken nach endlosen Mißhelligkeiten
und Unfällen vielleicht noch einmal dieselbe Höhe
der Kultur erreichen, wie sie heute Portugal ein ¬
nimmt. Für keine der tropisch amerikanischen
Kolonien, die durch eine nordeuropäische Rasse re ¬

giert werden, ist die Zukunft sicher. Es liegt durch-

- *) Aus einem demnächst im Verlage von Hermann
Seemann Nächst in Leipzig erscheinenden Buche „Der
Am e t i! aniswus, Schriften und Reden von
Theodor Roosevelt, Deutsch von Dr. Paul Rache.“

konische Junge, 3. Das volle Leben, 4. Volksleben und
Volkscharakter.

Wir können unsere Ostmarkenpolitik nur durch ¬
führen, wenn wir uns auf ein tüchtiges Beamten ¬
heer stützen können. Die Streichung des Wortes
„widerruflich“ würde die ganze Position für die
Regierung unannehmbar machen.

Nachdem Abg. Hobrecht (natl.) und Tiede-
mann (freik.) für mrd Dittrich (Zentr.) gegen die
Vorlage gesprochen, wendet sich

Abg. von Glebocki (Pole) in längerer Rede,
unter vielen Angriffen der Qstmarkenpolitik der Re ¬
gierung, die er eine „Stümperei“ nennt, siegen die
Vorlage, namentlich gegen den Schloßbau in Posen.
Redner klagt über Chikanierung der Polen und
sagt, wenn die polnische Frage, wie der Minister-
Präsident betont habe, die wichtigste sei, so solle man

sie nicht mit finanziellen Mittelchen, sondern mit
Gerechtigkeit und Billigkeit lösen.

Finanzminister von Nheinbaben erwidert,
warum sich die Polen so aufregten, wenn die Re ¬
gierungspolitik nur Stümperei sei? Gerade aber,
weil sie sich so aufregten, glaube er, daß die Re ¬
gierung richtige Maßregeln zum Schutze des
Deuffchtums treffe. Der Minister tritt sodann ver ¬
schiedenen Ausführungen des Vorredners entgegen,
werft die Behauptungen von einer Chikanierung der
Polen zurück und schließt, wenn die Polen eine Ver ¬
söhnung mit den staatsrechtlichen Verhältnissen be ¬
kunden wollten, sollten sie der Regierung mit Ver ¬
trauen entgegenkommen, nicht aber den Zwiespalt
vergrößern.

Hierauf wird die Sitzung gegen 5 Uhr bis
8 Uhr unterbrochen, wo die-Beratung des Kultus ¬
etats fortgesetzt werden soll.

Abendsitzung vom 19. März.
Der Kultusetat wird fortgesetzt bei Kapitel:

„Medizinalwesen“. Abg. Rosenow (freis. Vp.) be ¬
schwer sich, daß man beabsichtige, Berlin einen
Kostenzuschuß zur Unterhaltung der Charitee ab ¬
zufordern: er erinnert daran, was Berlin für Re ¬
präsentationskosten erwachsen.

Ministerialdirektor Althoff entgegnet, Berlin
spare durch die Charitee ein Krankenhaus mit 750
Betten, daher sei die Forderung auf einen Zuschuß
seitens der Stadt berechtigt.

Andere Redner hielten dem entgegen, daß
Berlin als Hauptstadt auch besser dastehe, als bte
Provinzstädte. Eine Reihe weiterer Titel gelangen
ohne wesentliche Debatte zur Erledigung. Schließ ¬
lich wird die Position zur Förderung des Schüler-
ruderns mit großer Mehrheit abgelehnt, da die
Svortübertreibungen in den Schülerkreisen einen
bedenklichen Charakter angenommen haben.

Schluß im Uhr abends. Morgen 11 Uhr
Weiterberatung.

Aus @taht und Land.
Bromberg, 20. März.

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch ¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend
zu kleinen Preisen „Die Jungfrau von Orleans“.
Sonntag Nachmittag 344 Uhr zu kleinen Preisen
und zum letzten Male „Der arme Heinrich“. Abends
7 Uhr „Me Fliege“. Montag „Der Raftelbinder“.
Dienstag zum Benefiz für Oberregisseur Wilhelm
Röntz zum ersten Male „Nachtasyl“, Szenen aus
der Tiefe, von Maxim Gorki.
IFU .
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ans im Interesse der Kntur, daß die gegetlwärtigen
Staaten von Nord- und Südamerika sich in ihrer
eigenen Richtung entwickeln: wie erwünscht für
viele dieser Staaten auch die europäische Einwan ¬
derung sein mag, so ist es doch unerwünscht, daß
einige von ihnen unter europäischer Herrschaft
stehen.

Das die allgemeinen Prinzipien und die hi ¬
storische und sittliche Berechtigung der Monroe-
Lehre. Nun zu unserem speziellen Falle der Ve ¬
nezuelafrage.

Großbritannien hat mit Venezuela einen
Grenzstreit. England macht Anspruch auf ein
Gebiet, das Venezuela als zu sich gehörig betrachtet.
Das Land, um das sich der Streit dreht, hat unge ¬
fähr die Größe des Königreichs Italien. Will
unsere Regierung den Traditionen der Monroelehre
getreu bleiben, so kann sie nicht zugeben, daß Eng ¬
land sich ein so großes Stück Land aneignet, ohne
in ihrem eigenen Interesse zu untersuchen, inwie ¬
weit Englands Forderung gerechtfertigt ist. Es ist
natürlich lächerlich, mit dem Grundsatz hervorzu ¬
treten, daß keine europäische Macht die Hand auf
amerikanisches Gebiet legen darf, das ihr nicht
zugehört und dann zu dulden, daß diese Macht
selber enffcheidet, wer der Eigentümer des Ge ¬
bietes ist. Großbritannien weigerte sich, diese
Streitfrage mit Venezuela friedlich zu regeln oder
einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Den Ver ¬
einigten Staaten blieb also nichts anderes übrig,
als eine Kommission zu ernennen, um die Angele ¬
genheit zu untersuchen. Hat England Recht — gut.
Hat England aber Unrecht, dann können wir natür ¬
lich nicht dulden, daß es sich auf Kosten Venezuelas
bereichert. Wir handeln nicht anders, wie England
in einem ähnlichen Falle mit vollem Recht handeln
würde. Als der deutsche Kaiser sich urflängst in die
Transvaalaffäre einmischte, verkündete England so ¬
fort für Südafrika seine eigene Monroelehre. Wir
erwarten nicht, daß englische Abenteurer zum Nach ¬
teil Venezuelas dieselbe Taktik müvenden werden-
dre jüngst in Transvaal ein so schmähliches Ende
gefunden hat mit einem regulären Raubzug.

Man darf den heilsamen Einfluß, den das
kräftige Auftreten unserer Neuerung gegenüber
Englands Forderung schon jetzt für unser Land
Zufolge gehabt hat, nicht hoch genug einschätzen.
Kein englischer Staatsmann wird sobald die Lek ¬
tion vergessen, die Lord Salisbury erteilt wurde.
Dieser nimmt eine gänzlich verkehrte Stellung ein,
was auch englische Staatsmänner und Publizisten
offen zugeben. Will er mit Venezuela nicht unter ¬
handeln, dann muß die Angelegenheit Schieds ¬
richtern unterbreitet werden.

Die Möglichkeit eines Krieges kann nur durch
dasVenehmen jener ängstlichen, selbstsüchtigen Men ¬
schen an dieser Seite des Ozeans entstehen, die ihr
möglichstes tun, die öffentliche Meinung in Eng ¬
land durch Verbreitung falscher Vorstellungen über
die Stimmung Amerikas irre zu führen. Gelingt
es ihnen, bei Lord Salisbury den Eindruck zu er ¬
wecken, daß das amerikanische Volk klein beigibt,
so werden sie beiden Ländern den größten Schaden
zufügen, denn durch ihr Zutun wird der Krieg in
absehbarer Zeit unvermeidlich.

Einen solchen Krieg würden wir bedauern,
aber unendlich mehr Englands als unsertwegen.
Wie die Kriegschancen auch laufen mögen, wie
groß der Schaden und der augenblickliche Verlust

nn. Ehrengeschenk der Stadt für die 129er.
In der gestrigen geheimen Sitzung der Stadtverord ¬
neten find die Mittel zu einem Ehrengeschenk für
das zum 1. April d. I. von hier scheidende In ¬
fanterieregiment Nr. 129 bewilligt worden. Über
die Art des Geschenkes, sowie über den Zeitpunkt
der Überreichung ist ein Beschluß noch nicht gefaßt
worden.

f. Gewerbegericht. In der Sitzung des Ge ¬
werbegerichts am Dienstag, in welcher Bürger ¬
meister Schmieder den Vorsitz führte, kamen sieben
Lohnstreitsachen zur Beratung. Ein Maurergeselle
klagte gegen einen Bauunternehmer wegen Lohn ¬
entschädigung ffür drei Tage. Während des Baues
habe es drei Tage an Wasser gefehlt — es war dies
während der Zeit der Wassernot — und er habe
während dieser Zeit feiern müssen. Der Beklagte
wendete ein, daß im Baugewerbe Hierselbst eine

gegenseitige Kündigungsfrist nicht bestehe, die Leute
daher jeden Tag aufhören und jederzeit gekündigt
werden können. In dem vorliegenden Falle fei
seitens des Beklagten alles geschehen, um das Wasser
zum Arbeiten herbeizuschaffen. Den Arbeitern fei
gesagt worden, daß sie aufhören müßten, daß sie
aber, sobald wieder Wasser käme, die Arbeit auf ¬
nehmen könnten. Das sei auch geschehen. . Auf
Grund des angegebenen im Baugewerbe hier be ¬
stehenden Übereinkommens wurde der Kläger mit
feiner Forderung abgewiesen. Dann klagte ein
Tischlergeselle gegen einen Tischlermeister wegen
Lohnforderung von 29 Mark. Die Verhand ¬
lung ergab, daß der Meister mit feinen
Gesellen seit mehreren Monaten nicht ab ¬
gerechnet und so auch dem Kläger nur kleine Ab ¬
schlagszahlungen gegeben hatte. Dann stellten sich
Differenzen in Bezug auf die Höhe des vereinbarten
Lohnes heraus. Es ergab die Verhandlung aber
auch, daß der Beklagte unordentlich Buch geführt
hat. Über die Differenzen wurde ein Zeuge ver ¬
nommen und der Beklagte, nachdem die Forderung
auf 21 Mk. ermäßigt worden war, zur Zahlung
dieser Summe an den Kläger verurteilt. Gleichzeitig
wurde dem Beklagten gesagt, daß er den gesetzlichen
Bestimmungen gemäß mit seinen Leuten allwöchent ¬
lich abzurechnen habe. — Die anderen Sachen wur ¬
den durch Vergleich erledigt.

.

f. Der Verein für Geflügel und Vogelzucht in
Bromberg hält am morgigen Sonnabend im
Frankeschen Lokale seine Generalversammlung ab.
Auf der Tagesordnung stehen Jahres- und Kassen ¬
bericht, Bericht der Rechnungsprüfer und Ent ¬
lastung des Vorstandes, Neuwahl des Vorstandes
und der Rechnungsprüfer, Festsetzung des Etats
für das Geschäftsjahr 1903/04, Aufnahme neuer
Mitglieder, weitere Besprechung über den dies ¬
jährigen Bruteierverkauf, Geschäftliches.

f. Abiturientenprüfung im Realgymnasium.
Am königlichen Realgymnasium hat heute früh um
8 Uhr die Prüfung der Abiturienten unter dem Vor ¬
sitz des zum Kommissar ernannten Direktors be ¬
gonnen. Derselben unterziehen sich 18 Oberpri ¬
maner. Befreit von der mündlichen Prüfung wur ¬
den Boeck (künftiger Beruf Kaufmann), Braun
(Studium des Maschinenbaufaches), Cleinow (Stu ¬
dium der Geschichte und Nationalökonomie), Hei ¬
lemann (Bankfäch), Hertel (Studium der neueren

Sprachen), Marufie (Bankfach), Müller (Forst ¬
fach), Ollmann (Forstfach), Pohl (Kaufmann) unb
Werner (Studium der Mathematik und Natur ¬
wissenschaften). Die Prüfung der übrigen 8 Ober ¬
primaner dürfte sich bis in die Abendstunden er ¬

strecken.
Kalmar i. P., 18 . März. (Wasserver ¬

sorgung und Kanalisation.) Auf Ein ¬
ladung des Herrn Bürgermeisters Dembeck fand hier
eine stark besuchte Hausbesitzerversammlung statt.
Ein Ingenieur hielt einen Vortrag über ein
Wasserwerk. Nachdem noch die Herreü Landrat
Frhr. v. Plettenberg und Kreisarzt Dr. Witting
über den gesundheitlichen Wert eines solchen Werkes
gesprochen hatten, entschieden sich fast alle Anwesen ¬
den dafür, dem Projekt näher zu treten. Die Kosten
der Anlage werden sich aus rund 500 000 Mark
stellen.

U. Gnesen, 19. März. (Mißlungene D e-
m o n st r a t i o n.) Heute früh 8 Uhr wurde der
Schriftsteller Chociszewski, welcher den Rektor der
katholischen Schule in bezug aus dessen Amtshand ¬
lungen durch einen in der Zeitung „Lech“ erschie ¬
nenen Artikel beleidigt hatte, nach Verbüßung der
gegen ihn im Monat August v. I. erkannten Ge ¬
fängnisstrafe von 6 Wochen aus dem hiesigen Ge ¬
fängnis entlassen. Der „Lech“ hatte wiederholt auf
die Stunde der Entlassung hingewiesen und hervor ¬
gehoben, daß Joses CH. am heiligen Josesstage,
nachdem er für „unsere Sache“ gelitten hat, in Frei ¬
heit gesetzt werde. Infolge dessen hatte sich eine grö ¬
ßere Anzahl von Personen eingefunden, um den
vielfach als „Märtyrer“ Gefeierten sehen zu können.
Die Neugierigen erfuhren eine kleine Täuschung,
als bekannt wurde, daß der zu Feiernde durch eine
Nebentür in eine Hinterstraße entlassen worden war,
so daß ihm nur wenige Personen das Geleit geben
konnten. Anscheinend waren auch von der Po ¬
lizeibehörde Maßregeln zur Verhütung von Demon ¬
strationen getroffen.

Wongrowitz, 19. März. (Vom Lehrer ¬
seminar.) Zwischen Fiskus und der hiesigen
Stadt ist ein Vertrag abgeschlossen worden über die
einstweilige Hergäbe der Unterrichtsräume für das
hier nach Ostern zu errichtende evangelische Lehrer ¬
seminar. Die Aufnahmeprüfungen werden, wie
verlautet, in der zweiten Hälfte des nächsten Mo ¬
nats stattfinden.

Mur-Goslin, 18. März. (Schläaereimit
tätlichem Ausgang.) Am 12. d. Mts. ge ¬
rieten die Arbeiter Maichczak und Urban in Welnau
wegen einer Kleinigkeit in Streit, wobei Urban in

seiner Wut eine Kartosselschausel nahm und seinen
Gegner damit so wuchtig über den Kops hieb, daß ev

blutüberströmt zu Boden sank. Der Verletzte wurde
ins Krankenhaus nach Obornik gebracht, wo er am

nächsten Tage seinen Geist ausgab. Der Täter ist
verhaftet worden.

Posen, 19. März. (Propst D r. K l o s k e)
in Jakschütz, früher Religionslehrer am hiesigen
Mariengymnasium, ist dem „Wielkopolanin“ zufolge
zum Domherrn ernannt worden. Propst K. wird
die Leitung des Priesterseminars in Gnesen über ¬
nehmen. Zum Nachfolger K's aus der Propstei in
Jakschütz wurde Prälat Goebel aus Kruschwitz be ¬
rufen.

für die Vereinigten Staaten auch sein mag, schon
die Tatsache, daß England schließlich notwendiger ¬
weise Kanada verlieren wird, macht diesen Krieg
für England zu einem Unglück.

Es liegt nicht in unserer Absicht, den Sckutz-
herrn über die südamerikanischen Staaten zu spielen.
England mag seine eigenen Untertanen beschützen
und hat in außergewöhnlichen Fällen dasselbe Recht,
Unregelmäßigkeiten in Südamerika ein Ende zu
machen, wie wir ein Recht haben, uns in Armenien
einzumischen. England darf aber ebenso wenig
sein Gebiet .auf Kosten Venezuelas ausbreiten, als
wir dies aus Kosten der Türkei tun können.

Man verstehe uns wohl. Wir hegen keinen
Haß gegen England. Wir stellen England im Ge ¬
genteil ein gutes Stück den großen Staaten des
europäischen Kontinents voran. Wir fühlen mit
England die größte Sympathie. Fast immer ging
Englands Blüte mit dem Fortschritt der Kultur
gepaart, und von Herzen wünschen wir England
alles Gedeihen. Aber sobald seine Interessen mit
dem Forffchreiten der Kultur in Widerspruch ge ¬
raten, oder zur Unterdrückung anderer Völker füh ¬
ren, kehrt sich unsere freundschaftliche Stimmung so ¬
fort in das Gegenteil um.

Es ist von großer Wichtigkeit, daß ein jeder,
der eine universale Bildung genossen hat, ja, daß
jeder, der auf-eine gute Erziehung Wert legt, auch
gut das Verkehrte der Begriffe einsieht, die in der
gelehrten Welt an Boden zu gewinnen scheinen, nicht
nur mit Bezug auf die Monroe-Lehre, sondern auch
mit Bezug auf allerlei Fragen, die mit einem kräf ¬
tigen, mutigen Amerikanismus in Verbindung
stehen.

Jeder wissenschaftlich gebildete Mensch, der
außerhalb des großen Stromes der amerikanischen
Ideen steht, und immer wieder auf in die Augen
fallende Weise gegen die Interessen des Landes han ¬
delt, schwächt den Einfluß der wissenschaftlich Ge ¬
bildeten aus das amerikanische Leben. Das törichte,
lächerliche Vorurteil, das unser großes Publrkum
so oft den Gelehrten gegenüber ans so traurige
Weise an den Tag legt, wird in hohem Grade durch
die Handlungsweise dieser so hochentwickelten Män ¬
ner verschuldet, deren Erziehung die kräftigen,
männlichen Tugenden und vor allem den Geist des
Amerikanismus vollständig getötet zu haben scheint.

Keine Nation kann etwas wahrhaft Großes
zustande bringen, wenn sie nicht einen hohen sitt ¬
lichen Standpunkt einnimmt und kräftig ist. Fort ¬
schritt und Kultur sind gute Dinge, aber sie wür ¬
den zu teuer erkauft sein, wenn durch sie der Mut
und die Kraft des Widerstandes verloren gingen,
diejenigen Eigenschaften, die einen Mann in den
Stand setzen, Männerarbeit in der Welt zu verrich ¬
ten und sein Herz vor Vaterlandsliebe höher schlagen
lassen, und die sich nicht nur in der treuen Erfüll ¬
ung seiner täglichen Bürgerpslichen äußern, sondern
zugleich in einem mutigen Auftreten, sobald des
Landes Ehre und Interessen in einem Streit mit
dem Auslande bedroht werden.

Außerdem gibt es im Lande Männer, die sich
aus Furcht der amerikanischen Politik, bekannt
unter dem Namen Monroelehre widersetzen. Diese
Frucht findet man zumeist bei den Reichen. Diese
Furcht der Reichen kam jetzt wieder deutlich in der
Haltung einer großen Anzahl von ihnen der Vene ¬
zuelafrage gegenüber Zum Ausdruck. Viele von

ihnen, Bankiers, Großindustrielle, Eisenbahnpoten
taten, mißbilligten die Handlungsweise des Prä ¬
sidenten und des Senates,'weil sie einen Rückschlag
auf die Börse befürchteten. Das ist ein Grund, der
schmachvoll zu nennen ist. Stehen Ehre, Rechte
und Pflichten einer Nation aus dem Spiel, so
dürfen keine Börseninteresien dagegen in die Wag ¬
schale geworfen werden. Die Reichen, die die Mon ¬
roelehre deswegen preisgeben wollen, weil die An ¬
wendung derselben ihr Geschäft schädigt, bringen
Schande über sich selbst und Schande über die Na ¬
tion,. der. sie angehören.

Es ist bedenklich, wenn Menschen- die eine Er ¬
ziehung genossen haben, aus dem Auge verlieren,
daß gerade durch ihre Erziehung ihre Vaterlands ¬
liebe um so größer sein muß, und daß diese Vater ¬
landsliebe sich nicht nur zeigt, indem man betn
Lande so nützlich als möglich ist, sondern auch darin,
daß man stets bereit ist, alles für die Ehre und die
Interessen des Vaterlandes aufzuopfern, wenn diese
von außen her bedroht werden. •

In unserer gemeinschaftlichen Politik ist seit
Jahren ein Streben bemerkbar, die kräftigen und
mutigen Menschen in eine Gruppe zu bringen, und
in die andere die liebenswürdigen Menschen, die
aber alles andere eher als mutig und kräftig sind.
Hieraus folgt, daß viele entwickelte Menschen in
dem Maße, wie sie gebildeter werden, die Fähigkeit
zu einem kräftigen Auftreten verlieren. In letzter.
Linie muß natürlich eine wahrhaft gute Erziehung
nicht nur zur Bildung führen, sondern auch mehr
Macht und Fähigkeiten zur Verrichtung positiver
Arbeiten. Diese Wirkung wird aber ausbleiben,
so lange man einsieht, daß die Ausbildung krieger ¬
ischer Tugenden m einer wirklich guten Erziehung
gehört. Die Männer, die eine hervorragende Er ¬
ziehung genossen haben und bei internationalen
Streitigkeiten nicht aus fetten Amerikas stehen, sind
ein Beweis dafür. Es gibt Ausnahmen von der
Regel, aber gewöhnlich stellt sich der gesunde Mann,
der Mann, der in der Welt harte Arbeit verrichtet
und dessen Herz voll Stolz bei den großen Taten
seiner Landsleute klopft, bei Fragen, wie die
Moyroelehre aus die amerikanische Seite. Da ¬
gegen neigt der blutlose, überkultivierte Gelehrte,
dessen Geist auf Kosten seines Charakters ent ¬
wickelt ist, und oer zurückschreckt vor dem Kampf,
durch den die Welt allein zur Größe gelangen kann,
dazu, jede Anwendung der Monroelehre für rück ¬
ständig und unratsam anzusehen.

Auch gibt es natürlich verschiedene energie ¬
volle Männer, die, obwohl übrigens gute Bürger,
derselben Meinung zuneigen, weil sie auf einen Irr ¬
weg geraten sind.

Das abhängige Gefühl des Kolonisten ist nur
schwer auszurotten. Es ist wünschenswert, daß ge ¬
rade diejenigen, die sich bestreben, sich die Sitten
der alten Welt anzueignen, einen Charakterzug an ¬

nehmen der jede Nation der alten Welt, und na ¬

mentlich England kennzeichnet. Jeder rechte Eng ¬
länder ist von seiner Geburt bis zu seinem Tode
seinem Lande zugetan. Ein Engländer mag für
Amerika schwärmen oder nicht, im Falle einer Un ¬
einigkeit ist er unweigerlich für England und gegen
Amerika. Ich achte ihn deshalb Um so höher. Möch ¬
ten unsere Landsleute von dem kolonistenartigen
Typus diese Eigenschaft annehmen! Sie würden
wahrlich nicht schlecht dabei fahren.



i

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. März.

* Die städtischen Behörden haben beschlossen,
dem Reichskanzler Grasen Bülow das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Bromberg an ¬

zutragen. Nach Schluß der gestrigen geheimen
Sitzung der Stadtverordneten wurde der- Reichs ¬
kanzler davon telegraphisch benachrichtigt.

* Personalien. Landgerichtspräsident Linden-
berg in Gnesen ist zum 1. April als Senatspräsident
an das Kammergericht in Berlin versetzt.

* Zählkarten hat die hiesige Handwerks ¬
kammer an sämtliche selbständige Handwerker

jmb Inhaber handwerksmäßiger Betriebe zur Aus ¬
füllung gesandt. Da ein großer Teil Zählkarten noch
nicht zurückgeliefert worden ist, wird deren Ab ¬
holung in der nächsten Woche erfolgen und wird
man gut tun, die Ausfüllung schleunigst zu be ¬
sorgen.

* Der Ostbahn-Werkstätten-Gesangverein be ¬
geht am morgigen Sonnabend in Bartz' Festsälen
die Feier seines 26jährigen Stiftungsfestes. Außer
Chorgesängen kommt eine für den Festtag von
Herrn Scharlauck, dem Vereinsdirigenten kom ¬
ponierte Operette „Des Meisters Geburtstag“ zur
Aufführung.

* Volksunterhaltungsabend in Schleusenau.
Morgen Sonnabend findet abends 8 Uhr im
Kleinertschen. „Hohenzollernsaal“ zu -.Schleusenau,
wiederum ein Volksunterhaltungsabend statt.
Das Programm desselben ist ein sehr reichhaltiges:
es bietet Konzertmusik, ausgeführt von der Scheff-
lerschen Kapelle, Chor- und Sologesänge, Duetts,
eine humoristische Soloszene und einen allerliebsten
Zweiakter. Der Abend verspricht daher recht unter ¬
haltend zu werden.

f Das Extrakonzert der Musikkapelle des
53. Feldartillerieregiments, welches gestern im
Dickmannschen Etablissement stattfand, erfreute sich
ebenfalls wieder eines recht hübschen Besuchs. Mit
einem neuen wirkungsvollen Marsche: „Mt Lan ¬
zen und Schwertern“ von Schneider wurde, der
Konzertabend eröffnet. Dann folgten u. a. Kompo ¬
sitionen von Wagner: „Pilgerchor“ ausTannhäuser,
Schubert: „Moment musical“, von Schneider: „Hu-
Leben zu nehmen versucht hatte, erkannt. Er hatte
großem Beifall aufgenommen. — Am nächsten
Donnerstag findet das Abschiedskonzert für die
Wintersaison statt.

f Selbstmord? Vorgestern wurde in dem be ¬
nachbarten Gr. Bartelsee die Leiche eines Mannes
gefunden. In derselben ist der Arbeiter K. von

hier (Lindenstraße), welcher lebensüberdrüssig war

und schon Tags vorher sich durch Erhängen das
Leben zu nehmen versucht hatte. Er hatte sich
sich dann in einen Graben gelegt, um durch Er ¬
kältung den Tod zu suchen. Diesen hat er also
schließlich auch gefunden. Bei ihm wurden noch
1,20 Mark baares Geld gefunden. Er war ein dem
Trünke ergebener Mensch und hat auch schon am

Säuferwahnsinn gelitten.
M. Schneidemühl, 19. März. (S t ä d t i s ch e s.)

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten fand
zunächst an Stelle des Maurermeisters Stachnik die
Wahl eines Stadtrates statt. Von 21 abgegebenen
Stimmen fielen 11 auf Maurermeister Golz und
10 auf Maurermeister Wittkowski. Ersterer ist somit
gewählt. Der Magistrat schlug vor, die Kommunal ¬
steuern für 1903/04 auf 171 Prozent der Per ¬
sonalsteuern und 181 Prozent der Realsteuern fest ¬
zusetzen. Die Versammlung beschloß, an Kom-
numalsteuern 175 Prozent der Personalsteuern
und 185 Prozent der Realsteuern zu erheben,
und lehnte den Antrag des Magistrats, den
Dispositionsfonds um 2000 M'k. auf 10 000 Mk. zu
erhöhen und aus dem Sparfonds statt 13 000 Mk.
nur 7000 Mk. zu entnehmen, ab. Der Antrag auf
Verpachtung einer Landparzelle am Sandsee behufs
Errichtung eines Vergnügungsetablissements wurde
abgelehnt. Für die Neupflasterung der Rüsterallee
hat die Versammlung 20 800 Mk. bewilligt. Der
Zuschlag zur Ausführung der Arbeiten ist auch
bereits erteilt und zwar an den Mindestfordernden,
Baununternehmer Neinaß, für 14 545 Mk. Der.
Magistrat hat jetzt einen neuen Kostenanschlag an ¬

fertigen lassen, in welchem statt Kopfsteine schlesische
Reihensteine vorgesehen sind. Nach diesem Kosten ¬
anschläge erhöhen sich die Ausgaben auf 23 800 Mk.
Die Versammlung hielt die Pflasterung mit Kopf ¬
steinen für ausreichend und lehnte den Magistrats ¬
antrag ab. Zur Erweiterung des Kassenlokals wur ¬
den 5650 Mk. bewilligt. Zum Schluß machte derVor-
sitzende die Mitteilung, daß von den Bewerbern um
die erledigte zweite Bürgermeisterstelle die Herren
Bürgermeister Pieper zu Rastenburg und Kreis ¬
sekretär Benzel zu Aachen zur persönlichen Vor ¬
stellung aufgefordert worden sind.

Czersk, 17. März. (Die hiesige Zy ¬
linder f a ß f a b r i k,) deren Betrieb von hier nach
Elbing verlegt wird, ist von Herrn Fabrikdirektor

Schütt käuflich erworben worden. Die Höhe des
Kaufpreises soll nach dem „Cz. Wochenbl.“ 78 000
Mark betragen.

Bunte Ehrorrik. §
—Wien, 19. März. Wie die „Neue Freie

Presse“ meldet, hat sich in der vergangenen Nacht
ein D ie b in die S t e p h a n s k i r ch e einge ¬
schlichen und Edelsteine im Werte von 20000
Kronen, mit denen das Altarbild geschmückt war,
gestohlen.

Büchermarkt.
* Die Frage der Beleuchtung unserer Eisenbahnwagenlft immer noch nicht endgültig entschieden. Wer sich

über diese.Mage genauer unterrichten will, lese den
Aufsatz „Die elektrische Beleuchtung der Eisenbahnzüge“
des Oberpostinspektors Otto Jentsch in Dem neuesten
G-.1. Illustrierten Oktavheft der Mannten Fa-

“ r&Sft©rtoatang. Angesichts der Vielseitigkeit und Gediegen-heit des Inhalts dürfen die Illustrierten Oktavhefte von

K
U

-
6

>. ^,nb Meer“ als di-, billigte deutsche illu.
fmerte Monatsschrift (iebeS Heft 1 Marks bezeichnetwerden.

* Ein ReisekursLuch auf einem Blatte Jeder, der
hm und wieder genötigt ist, größere Reisen zu unter ¬
nehmen, wird es als mühsame Arbeit empfunden haben,
sich die schnellsten und günstigsten Reiseverbindungen
zwischen den einzelnen Hauptorten mit Hilfe des Kurs ¬
buches zusammenzusuchen und ßu notieren. In dieser
Beziehung vielbeschäftigte und m Anspruch genommene
Personen (in Reisebureaus und Auskunftsstellen,
Hotels usw.) werden daher mit Freude eine Erleichterung

ffchienenen, von betn Geh. Rechnungsrat W. A. (Schulze
in Berlin mit Fleiß und Mühe geschaffenen Fahrplan ¬
karte von Europa tatsächlich erzielt wird. Diese Karte,
die man als ein „Reisekursbuch auf Einem Blatt“ be-
karte von Europa tat'
die man als ein „Regerursoncy out hinein ^otuu um ¬

zeichnen kann, gibt eine übersichtliche Darstellung der
wichtigsten Reiseverbindungen auf Eisenbahnen und
Dampfschiffen zwischen allen nennenswerten Hauptver ¬
kehrsorten von Europa mit den Abfahrts- und Ankunfts ¬
zeiten der Züge und der Angabe, welche Wagenklassen
dieselben führen. Bei dem billigen Preis von nur 50

Pfg. (in Umschlag gefalzt oder auf Pappe aufgezogen

rifSö Äijp Äs.

» K W'UchMng. Diese Leistungen sind
hiermit Übertrossen, denn bie hier gebotene Ausgabe
Bietet in Ausstattung und Preis das, was man von

Werken, die wert sind, Gemeingut der Nation, zu wer ¬

den, erwarten darf. Das Unternehmen verdient all ¬

seitige Unterstützung und kann man nmHeme Genug ¬
tuung darüber ausdrücken, datz sich die Leipziger Ver-

lagshandlung zur Herausgabe der neuen Serie ent ¬

schlossen hat.
* Osrnan Hamdy Bey.

dem das Museum von

Sinbcm
e ?m Süd“^(Breslau,Schlesische Verlagsanstalt v. S. Schottlaenders einen

Artikel gewidmet, der uns mit dem Lebenslang des
Mannes bekannt macht. Im Marzheft von „Nord und
Süd“ entwirft ferner Julius von Pfluak-Harttung ettt

interessantes Bild von dem „Berlin Friedrichs %es

Großen“; Ola Hanffon liefert m seinem Aufsatz, „Das
Tagebuch einer schwedischen Königin“ ettt an pikanten
Züaen reiches Bild der Zustände in der FaMille und am

Hofe Gustavs III. und A. Rogalla Don Bieberstein
betont in dem Aufsatz „Die Heeresreform unb Bedeutung
der Wehrmacht Osterreichs-Unaarns“ die Notwendrakett
einer Verstärkung der militärischen Rüstung unseres
Verbündeten. An belletristischen Beiträgen enthalt das

Märzhest von „Nord und Süd“ den Schluß von Felix
Philivpis Schauspiel „Das dunste Thor“, sowie der zu

tragischem Ausgang geführten Novelle „Eme Mutter
von Paul Anders, eine Novellette aus betn normanm-

scheu Volksleben: „Warum?“ vonI, von Tymen (Els-
beth von Tempsky), sowie lyrische Beitrage von Richard
Zoozmann. Eine Illustrierte Bibliographie und eme

Zeitschristenschau schließen das reichhaltige Heft ab.
.

* Dem Bedürfnis nach Erweiterung der geographi ¬
schen und ethnographischen Kenntnisse entsvricht m her-
vorragender Weise das bei der Deutschen Verlagsanstalt
in Stuttgart erscheinende Werk „Die Völker der Erde“.
Eine Schilderung der Lebensweise, der Sitten. Ge ¬
bräuche, Feste und Zeremonien aller lebenden Völker
von Oberstudienrat Dr. Kurt Lampert. Er hat in glück ¬
lichster Weise darin die Aufgabe gelöst, streng wissen-

Abbildungen nach dem Leben (zumteil in prächtigem
Farbendruck), also bildliche Dokumente von urkundlicher

“reue. Das vornehm und gediegen ausgestattete Werk
r ‘

der Anschaffung in 35 Lie-erscheint zur Erleichterung der Anschaffung in 35 Lie ¬
ferungen zu je 60 Pfennig und kann durch jede SucE)=
Handlung bezogen werden.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 20. März. Die „Voss. Ztg.“ meldet aus

Eisenach: Der Oberbürgermeister Fewson, gegen
den eine strafrechtliche Untersuchung eingeleitet war,
weil er eigenmächtig ein gegen einen jungen Eise ¬
nacher wegen Belästigung von Damen schwebendes
Polizeiverfahren eingestellt hatte, legte bis zur Ent ¬
scheidung des Strafverfahrens die Arntsgefchafte
nieder.

Berlin, 20. März. Der Kaiser nahm gestern
Abend an einem Diner beim italienischen Botschafter
teil. Der Reichskanzler, die Minister Studt, Frei ¬
herr von Hammerstein, Budde, sowie Staatssekretär
von Richthofen und Unterstaatssekretär Dr, von

Mühlberg waren gleichfalls zugegen.
Berlin, 20. März. Dem „Berl. Tagebl.“ zu ¬

folge war das Befinden des Freiherrn von Heere ¬
mann gestern auch in später Nachtstunde besorgnis ¬
erregend. Wenngleich der Kranke zeitweilig bei
Bewußtsein war, so hält doch die Herzschwäche an,
auch nehmen die Kräfte sichtlich ab.

Hamburg, 20. März. (Berl. Lokalanz.) Auf
der Seewarte fand die feierliche Verabschiedung des
77 Jahre alten Direktors Geheimrat Neumeyer
statt, welcher die goldene Verdienstmedaille der See ¬
warte erhielt.

Herzfelde, 20. März. (Berl. Tagebl.) Durch
Einsturz eines Baugerüstes wurden ein Maurer ge ¬
tötet und vier schwer verletzt.

Marienbnrg, 20. März. Wegen Unterschlag ¬
ung von Postgeldern ist der Poftassistent Klautz in
Christburg verhaftet worden.

London, 20. März. (Unterhaus.) Nach länge ¬
rer Debatte, an der auch Chamberlain teilnahm,
bewilligte das Haus den für Südafrika geforderten
Betrag von 20 265 000 Pfund Sterling.

Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 20. März. Auf Befehl des Kaisers

reiste gestern Abend der Staatssekretär Tirpitz zu
der Beisetzungsfeier des Marineministers Trytow
nach Petersburg ab. Herr v. Tirpitz wird im, Auf ¬
träge des Kaisers einen Kranz am Grabe nieder ¬
legen.

Berlin, 20. März. (Abgeordnetenhaus.) Das
Abgeordnetenhaus beriet weiter den Kultusetat, er ¬

ledigte den Rest des Extraordinariums und besprach
sodann auch die übrigen Titel des Finanzetats be ¬

treffend die Forderung für die Ostmarken. Ehlers
bemängelt, daß der Nationalstolz im Osten mehr
und mehr durch materielle Betrachtungen zurück ¬
gesetzt werde. Speziell liegen darüber Petitionen
vor, worin es heißt, daß Betreffende, wenn sie nicht
materiell unterstützt werden, unser Volkstum nicht
mehr hochhalten können. Er glaube aber, daß wenn

die Vorlage angenommen werde, noch mehr Unzu ¬
friedenheit entstehen werde, zumal kein Rechtsgrund
vorhanden, die einzelnen westpreußischen Kreise
aus der Zulagengewährung auszuschließen. Der
Redner plädiert schließlich für Streichung desWortes
„Widerruflich.“

Potsdam, 20. März. Der Kaiser wohnte vor ¬

mittags hier den Reitübungen und der Besichtigung
der hiesigen Kavallerieregimenter bei und frühstückte
dann beim Offrzierkorps des 1. Gardeunlanenregi-
ments.

Hamburg, 20. März. Bei Julssand auf der
Unterelbe schlug im Sturmwind ein Arbeiterboot
um. Vier Insassen ertranken.

Mainz, 20. März. Der Kassierer der Mainzer
Volksbank, Hermann, unterschlug 25 000 Mk.

Madrid, 20. März. In Livia kam es aus An ¬
laß der Einführung des neuen Bürgermeisters zu
einer Zusammenrottung der Menge und zu einem
Zusammenstoß mit der Polizei. Ein Polizeibeamter
wurde getötet-.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobacktnngsstaiion: Kornmarktstrafte.

Tageskalendcr für Sonnabend, den 31. März.
Sonnenaufgang 5 Uhr 52 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr — Minuten. Tageslänge 12 Stunden 8 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 0° 7*. Mond im letzten
Viertel. Mondaufgang gegen 2 Uhr nachts. Untergang
gegen V 8 11 Uhr vormittags.

lt e borst di tötn bell e.

Zeit der Beobachtung.
gjtönat] xact L runde

3 19 mittags lUhr —„
—

,

3 19 abends 9 Uhr 765, 0 4, 7 58 NW 1

3 20 früh 9 Uhr 766,. 7, 3 60 j W 3
Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 -- leicht

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 —

, gang bedeckt.
TemperaturrnaMiuni gestern 8,5 Grad Neamnur

— 10,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,8 Grad Reaumur = 3,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Bei westlichen Winden meist trübes, mildes
Wetter.

Wafserstände.

Pegel
m

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemültde . .

Brahe.

Bromberg y‘ S $egeI
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 P°k°schschl.§-.P-g-l
8 Bartschin....

12. Gram. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

Wasserstkinde <Se*

Tag in Tag m gen
m

falle,
m

5. 3. 2,99 6. 3. 3,03 0,04 .

13. 3. 2,18 14. 3. 2,11 — 0,07
18. 3. 2,30 19. 3. 2,02 — 0,10
19. 3. 4,26 20. 3. 4,18 — 0,06

19.18.
5,40
2,00 20.13. 5,40

2,04 0,04 —

18.13. 2,36 19.j3. 2,36 — -

19. 3. 3,96 20. 3. 4,06 0,10
19. 3. 1,80 20. 3. 1,78 — 0,02
19. 3. 1,48 20. 3. 1,48 — —

19. 3. 0,82 20. 3. 0,86 0,04 k —

19. 3. — 20. 3. — —

19. 3. 1,40 20. 3. 1,40 —

19. 3. 1,10 20. 3. 1,12 0,02
19. 3. 1,30 20. 3. 1.30 — —

Schiffsverkehr vom 19.-20. März bis mittags 12 Uhr'.'
Name

des Schiffs-
Mrers

Jlr. d. Kahns
bezw. Name
b. Dampfers

(D)

Waaren-
ladung Bon nach

O. Geschke Tetsch. 56 elfen Bretter Bromberg-Stettin
H. Lück Brbg. 71 fies. Bretter Fordon-Berlrn
G. Dahlke do 11 kies. Balken Schulitz-Berlrn
Otto Kühl
W. Hanne—

Aussig 124 fies. Bretter Hohenholm-Berli»
mann Brbg. 177 Roagen Brombera-Berlin

Brombg.-KruschwitzI. Grazewski Danz. 150 Guter
I. Kriese Brbg. 9 do. Berlin-Bromberg
G. Berudt Tetsch. 50 leer do.
E. Malzahn Küftr. 238 do. do.
B. Blawert Berlin 107 do. do.
G. Höppner Ebers. 8 ' d0. do.
A. Muske Hamb. 567 do. Berlin-Schulitz
E. Boldt
P. Sommer—

Berl. 1118 do. do.

feld do. 381 do. do.

Holzfföfteret.

Von Spediteur Holzeigenthümer »is
Sef
SP 2 -

Be ¬
mer ¬

kungen
Hafen

Brabe-
münoe

3 Julius Wegener-
Schulitz

Julius Wegener-
Schulitz

2 ist ab-

freust
bericht. Weizenl48—155 M.— Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 114—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145-155 M. — Hafer 121—134 M.

Berlin, 20. März, angekommen 3 Uhr 25 Min.
Kurs vom 19. 20. Kurs vom 19. 20.

3Vö% Brombg.

Luftdruck uu: Tempe— Feuch— Wind- Be ¬
üGrad reduc. ratur lt. tigkeit rich- wöl ¬
in Millimeter Celsius trei.o| tmw kung

Amtliche Notiz
Nuss. Not. Cassa
3%Reichs-Anl.
3V2% do.
3 l Aj% do. conv.
3% Pr. (Sons.
3‘Wo do.
3VWo do. conv.

40/gPos.Pfdbrf.
3‘Wo do.
3 l

2 % do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3V 2 °/o alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3 l Wo alte II

„ neue II
3% alte I

„ „ II
„ neue II

216,25
92.40

102.50
102,60

92,30
102.50
102.50
103,00

99.80
99.80

100,10
99.90

99.90
99.80
91,00
90.40

216.40
92,40

102.40
102.50
92,30

102.50
102.40
103,00

99.80
99.80

100,10
99.90

99.90
99.80
91,00
90.90

89,80! 89,90

72 u
/0 Vromi

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
40 oPomm.Hyp.

Pfandbrf.

100,00

103,70

116,00
195,00 196,00

Berl.Handl-Ges 160,50 160,90
Deutsche Bank 217,50 217,60
Oesterr. Credit 218,60 218,10
Lombarden 14.90 14,60
Laurahütte 223 90-24,25
Harpener 179,30179,90
Oftpr.Südbahn 91,00 91,25
Italiener 4° 0 103,00
Privat-Disk. 3
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Teildeuz: abgeschwächt

100,00

103,70

117,26

Berlin, 20. März, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 25 M.
19. 20. 19. 20.

Weizen Mai 157,—'*157,— Mais Mai 111,— 111,25
„ Juli
„ Septbr.

160,25160,25
161,75161,75

„ Juli 109,50 109,75

Roggen Mai 136,50137,25 Rnböl Mai 48,IC 47,90
„ Juli
„ Septbr.

Hafer %Jlai
„ Juli

138,75139 —

140,75141,—
„ Oktober

Spiritus 70er
48,30 48,10

133,50133,50
135,75 135,75

loco —>—

Danzig, 20. März, angekommen 1 Uhr 55 Min.
Weizen: Tendeilz: fest 19. , 20.

bunter und hellfarbig 153 153
hellbunter 150 150
hochbunten ltiib weißer 153-55 154

Roggen: Tendeirz: flau
loco 714 Gr. inländischer 121—25 120-26
loco 714 r. tr Gausit. 90-91 90—91

Magdeburg, 20. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzncker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Nend.
Kornzncker 75% Neno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

19.

7,40-7,65

30,10
29,85
29,35

20 .

7,40-7,65

30,10
29,85
29,36

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben, wo rauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERK1NS k CO. SCPUTZ-MABKE.

Sonnabend d. 21. d. Mts.,
vorm. 10 / Uhr, werde ich Neuer
Markt 2 (411)

versch. Werkzeug u Wirtschafts ¬
gegenstände, 1 Herrenfahrrad
und l Partie gebrannten Kaffee

mciftbietend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

1 Sofa 11 . 6 Sessel in. grün. Plüsch,
Spiegel, Sofatisch, Stühle,Regula-
tor,iieileBi'der,1Dam.-,IHerren-
sahrrad(Dürkopp),gute Zigarren,
eierlegende Hennen, ff. Besätze, ff.
Knöpfe, 44 Küchenbleche, 1 Kohlen-
dämvfer, Dam.-u.Herrengarderobe.
Crohu, Auktionaior, 9^« uetft« 1.

Wasser kiffen zu leihen oder
zu kaufen gesucht. Näheres (4727

M. Beyer, Danzigerstr. 38.

Abbruch!
Zwecks Neudaues »erkaufe
mein itunbiiü* Aailjiger-
Üraße 135 zum Abdruck.
Schrift!. Angebote erb. bis 25.Mai.

Schulz, Danzigerstr. 134

HrnnciifBittflir
Woll markt 16.

Gasthof,
kaufen. Offert, unter €1. V. an
die Gschst. d. Ztg. erb. (4722

Gläser, Geschirr,
sowie versch. Restaurationsgegen-
stände wegen Umzug sofort billig
zu verkaufen. Gaminftr. 2.

Wohnung, 2-3 Zimmer,
Küche, part. ob. 1 T% v 1. 4. 03
gesucht. Off. nur m. Preisangabe
u V. K. an d. Gschst. d. Ztg.
Laden, mit Wohng.,

1 Pferdestall, (104
Wohng. v. 3 Zimm.,
Mdchst. Speiset. U« Zub. p. 1.

Avril zu vermiet.
Bradtke, Danzigerstr. 53, I l.

Hofstrnhe 5, E,
1 Wohnung, 4 Rimmttr Küche,
Korridor für 860 Mark zu ver ¬
mieten. Näheres bei (29

Marcus, Kornmarkt 3.

Beksktziingßhtlber
ist eine Wohnung v, 4 Zimm.
am 1. April d. I. von sofort zu
vermieten. Zu erfrag, bei (104
Julius Lenkeit, 9Nittelstr. Ll.

Möbl. Zimmer (4701
billig zu verm. Reuhöferstraße 53.

sind 3 Zimmer
* und Küche vom

1. April zu vermieten. Näheres
4717) Elisabethftr. 41, pt.

Wohnung. fl^u u
Bc

Rinkauerst. 22/23. P. Zander.

1 Wohn. v. 8 Ztm. 11 t. Werbest.,
1 Wohn. v. 5 Zim. m Zubehör

Nenb.Poststr.5 u.Brückenftr. 2
ist je 1 Woh. v. 4 u. 5 Zim., Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort ob. später z. vermieten.

An möbliertes Ziminer
sofort zu vermieten Brücken ¬
strafte 6, J. Glowinski. (96

Wer schnell u. billig Stellung
wroitt, der verlange per Postkarte die
»Deutsche Vakanzen-Post* Eßlingen.

in allen Zweigen
s. p. 1. Mai er.

Stell, ä. Berk. ob. Lagerverw.,

Strebsamer,
vorb. j. Kaufm. s.

gl. tix. : Branche. Filiale nicht aus

L^schl- Kaut, vorh, Off. erb. n.
No. 500 an d. Gschst.. d. Ztg.

Wm ,sc>1Iie11 und TblUigs
“ BI Stellung
sucht, verlange p. Postkarte die

Allgein Yakanzenliste für
d. Deutsche Reich. Nur liergi 66.

Empf. u. suche Person, j Art.
1. Stubenm., bess. Hausm. erh.
sof. ob z. 1.4. b. höh. Lohn uu-

entgeltl. Stell, n. Bromb. (Frm.)
Fr. Administr. Elisabeth Stieff,
Brbg..Bhnfst.64,Stellenvermittler.

Empfehle tüchtige Mädchen
für Alles p. sofort u. 1. April.

Frau Clara Warmbier,
Gesilwevenmeterin, Danzigerst.42.

J' dch.f. a v.außh.e.Fr.Josephiue
Kreft,®efinbetiermiet., Bärenstr.2.

Aelt. Mädch. m. gut. Z., d. näh. k.,
sind z. hab. Friedrichsplatz 3 bei Fr.
Julie Goede, Gesindevermietenn.

iiaffettheamie
für den Außendienst ein. Kranken ¬
kasse an allen Orten gesucht. Bei
ersokgr. Tätigkeit Austell. m. Geh.
Off. u.' P. A. a. d. Geschst. d. Z.

Tüchtige Kock- uitb
Palktot-Schmder

n. s. feinfteArbeitu.schwarzeSachen
stellt ein (104

Emil Ludwig,
vorm. L. Winkler.

Heizer n. liidjiimifiiim
wird sofort verlangt bei

Otto Trennest, Erste Brom ¬
berger Stuck- it. Knnststeinfabrik.

Zuverlässige
Dachdsckev

jederzeit verlangt. (4406
Julius Jacoby, Bromberg,

Dachpappenfabrik, AlerandkrKr.8.

ItW. Lchneidergesellen
sucht per sofort (96
J. Glowinski, Brückenftr.6, IV.

Für mein Material- u. Eisen ¬
waren-, Wein- und Destilla ¬
tions-Geschäft suche per sofort
oder 1. April einen (150

Lehrling.
Emil Beiz, Jastrow.

1 Mttlchrling “Uf fletu

Eud. Abel, Hof-Bäckermeister,
Berlin, Königgrätzerstraße 62.

Näheres Bromberg, Thornerstr. 50
bei Seibertshäuser. f4569

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

1 Lehrling
wird aufgenommen (394)

Erste Wiener Kückerei.
Wallftrafte 19.

Lnusdnrsckeii
können sich melden.

Gruenauersche Buchdruckers!
Otto Grunwald.
Eine sehr tüchtige

Rkgatii-Retunckensk
findet Stellung bei

O. Ewald, Danzigerstr. 154.

Mädch., w.sich f Buffet eign.,sucht
nach außrrh. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofft. 65.

Suche für ält. alleinst Ehepaar
1 m'btl. snnderes Mädchen.
das die Küche versteht. (4676

Frau Dr. Cohn, Brückenstr. 2.

An KinderiMcheu verlangt
A. Radczewski, Danzigerstr. 4.

Sauberes Auswartemädcheu
sof. gesucht. Wilbelmstr. 36, II r.

Knechte, Mädch., Burschen
sucht f. Hannover b. hob. L. u. fr.
Reift Fr. Anna Stahnke, Gesinde»
Vermieterin, Bahnhofstr. 65. Das.
Mädchen f. alleinsteh.Dame gesucht.

Lindenstr. 1. Fernsprecher 384.

1 ehrliches sauberes Mädchen
für Silles zum 1. April gesucht.
4719) Kornmarkt 5 im Laden.

um 1. April Mädchen für
eS nach Berlin gesucht. Zu

erst. Thornerstr. 62, 1 r. (4718
Auswärterin verlangt.

G.Vorrean,Schleus.,N.Schulst.SH
Aufwartem. f. nachm, sucht

Gerhardt, Bhnfst.3i a, Elng.Dktst .

Eine tüchtige, saubere, ev..Aui
Wärterin gesucht. Zu meid..

Dpserstr. 6, pt. I4702) Töpferstr.
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AnnkurSneksahren.
DaSKonkursverfahren über das

Vermögen des Bäckermeisters

Hugo Dittbrenner
in Inowrazlaw

wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch n »f-
gehoben. (17
Inowrazlaw, b. 13. März 1903.

Königliches Amtsgericht.

MrfijrKem Jagbschntz.
Am 27. März, von vor ¬

mittags 9 Uhr ab. sollen im
Dieteren Gasthause zu Brom ¬
berg, Berliuerstr 14 aus allen j
Schutzbezirken Derbbrennholz nach j
Bedarf; aus Brenkenhof, Jag. 40 !
etwa 310 rm Faschinenreisia; |
Osielsk, Totalität: 25 rm Reisig
3. Kl.; Rittkau, Jag. 125: 70 rm !

Reisig 2./3. Kl.;/ferner vou 12 Uhr |
ab aus Iasinitz, Totalität: etwa!
230 Kiefern 2./5. Kl., 130 Bohl ¬
stämme, 92 Stangen 1/3. Kl.;
Osielsk, Jag 121 und Totalität:
35 Festmeter 3./5. Kl., 13 Bohl-1
stämme, 15 Slang. 1. Kl.; Jäger ¬
hof, Tot. it. Jag. 73: etwa 50
Kiefern 3-/5. Kl., 7 Bohlstämme,;
2 Stangen 1. Kl.; Rinkau, Tot.,
Jag. 123 u. 125 : etwa 100 Kiefern
2./5. Kl.. ISO Boyistämmc, 285

Stangen li/3. Kl., 245 > Stangen
4. /6. Kl; Brenkenhof. Totalität:
etwa 120 Kiefern 3./f>. Kl., 11

Bohlstämme; Loheneiche. Total.:
etwa 10 .\ Kiefcrtl 3. 5. Kl. öffent ¬
lich an den Meistbietenden ver-

kanft werden. (54

Reparaturen
an Fahrrädern

nnb Nähmaschinen “MZ
werden schnell u. billigst ausgeführt

Germania-Hans
Inh. 8. Linsky, Friedrichstr. 35,
Nähmaschinen- u Fahrräd.-Handl.

Oberhemden
Neuheiten in coulenrten, sowie
gestickten und Pique-Einsätzen

Nachthemden
Chemisetts -« ,Ä».,
Kragen, Manschetten,

Kravattru, Unterkleider,
Hosenträger, Handschnhe,

sertige Ketten,
Kettsedern und Dannen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Seinen«
nnb AnSstattnngSgeschnft
A. Czwikilnskl

Brückenstraße 2.

]. GrttKnwald’s jOiM-faMt,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

empfiehlt

Gute, solide Arbeit.
, Möbel, Spiegeln. Polsterwaaren

Lagerraum: Mittelstrass© Wo,
Verkaufslokal: Mittelste. 3.

Eine große Auswahl Luxuswagen
nett den einfachsten bis tu den elegantesten

in den neuesten, eigenen, zumteil patentamtl. gesch Konstruktionen empfiehlt billigst
bekannter Reellität unter weitgehendster Garantie <

Wagenfabrik L. Wegner,

Die

^eneraioetfammtuno
des

Sterbekaffen-Uereins
findet

Montag, den L3.Mnr; IW,
abends 8 Ubr

int Lokale des Herrn Wiehert
am Fischmarkt statt,

wozu wir die Mitglieder hiermit
rgebenst einlade». (103

Ausnahmen neuer Mitglieder
werden daselbst entgegengenommen.

Der B orstand
des Sterbekaffen-BereinS.

I. A.: Arthur Huch.

GelegenhkitsKauf!
EinenPosten Seide

und Kleiderstoffe
gibt svottbilli« ab (97

Katharina Merres,
! Bahnhofstr. 2, I. Etage!

Daselbst befindet sich der

WM“ Alleinverkauf des IS

„Keform-Schirmes“
mit auswechselbarem Ueberzug!!

1 geräumig. gaben
m. 2 Schaufenft. it. Laaerr. nebst
Wohn., 5-6 Zimm. n.Uubeh.. i.
gut. Lage, z. 1. Ult.- g J. Gest.
Offerten mit Preis mit. R. 10)3
au d. Gesch st. d. Ztg. (1 2

i

Kt. Laden ob Kell. u. kl.Wohn.
z. Obst-u. G müsehandl. z. 1. 4. gef
Off. it. W. 10 an d. Gcschst. d. Ztg.

B r o m b e r g.

FANTERGO ID ÄÄ,
Vertreter gesucht! trauter & Co., 11 o c lvheim a. Main. (191

Herrschaftliche Wohnung,
4-5 Zimm. u. Zubeh., v. e. klein.
Fam. (3 Pers.) z. 1. Oktbr. evtl,
früher zu mieten gef. Off mit.
8. F. 28 fl. d. Gschst. d. Z. erb.

Zum 1. April gesucht, gesunde,
sonnige Wohnung v. 5—6 Zimm.
it. Zub. v. neu zuziehend. Beamlen.
Offerten mit Preisangabe bis 31.

März unter B. B. 900 an die
Geschcutsstelle d. Ztg. erb. (146

ksssmstiö«skllrtts
große Auswahl

schon von 5 Pfg. pro Stück
mit Couvert. (148

Oster-P ostkarten
3 Stück 10 Pfg. bei

C. longa, Bahnhofstr. 75.

GemsAlit SflrliitB
werden im Rahmen neuester. Kon ¬
struktion bei billigster Berechnung
nnb kürzester Zeit wie neu her ¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen ans dem Hanse abgeholt.

Frau J. Giratatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Zu ifiiaitl

Dom. Birkhausen
b. Osielsk, Bez. Brbg.

hat (100

gefunbe, frische
M. tipinen

abzugeben.
Von unserer

Sanmfiiegclei i.ßroiieaJ.
haben noch

lancrfelncI.ii.HJI.
abzugeben.

Versandt erfolgt auch nach allen
Stationen der Kleinbahn.

153) Kant ah <fc Co.

Entzückend
wird der Teint, rosig zart und
blendend weiss die Haut nach
kurz. Gebrauch d allein echt.

Lilienmilch ■ Seife
„Stern des Südens“

von vielen Aerzten und Pro ¬
fessoren empfohlen (162

von Bergmann & Co., Berlin.
Vorrätig zu 50 Pf pr. Stck. bei
H. Kassier, Parfümerie,
Arth.willmann, Drogerie,

Leere eiserne

ForbMße
mit Griffen nnb Deckeln

h a t abzugeben

Gruenauerscle BncMruckem
Otto ßrunwali

MERKUR
6. Brüekenstrasse 6

Ecke Burgstrasse.
Special-Han s|

für
1

elegante Herren-
u. Hnaben-Bekleidung

fertig:, sowie (Lu2

nach Mass. “Wg
Der billige jedoch streng feste Preis ist in

deutlichen Zahlen auf jedem Stück vermerkt und

daher jede Uehervorteilung vollst dg. ausgeschlossen

Hugo Sperling, Bageiifabrif, Rakel a. N.

Auflacki rungen von Wagen werden solide

Stets großes Lager von
Luxus- und Geschäfts-
Wagen jeder Art neuesten
Styls, in eleganter u.

dauerhafter Ausführung
unter Garantie.

Reelle Bedienuiig.Billige
Preisc.Günst. Zahlniigs-
beding. Jtluslr. Katal-og
gratis. Reparaturen u.

u. preiswert ausgeführt.

lind Falzziegel - Fabriken
vormals G. Still*!!!

Aktien-Gesellschaft

in Freiwaldan, Kreis Sagau
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, Billigste u. ges chm ach voll s te
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd ¬
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte. Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen.
Auf Wunsch übernehmen die “Werke die Ausführung der Be ¬
dachung in eigene Regie durch das Verkaufsbureau der Firma

für die Provinzen Posen und Westpreussen

H. Werner, w. s,
Glogauer Strasse 74 75. — Telenhon Nr. 889.

Liebhabern
einer Tasse guten Kaffees
empfehle ich meine tadel ¬

los gerösteten

Kaffees
in jeder Preislage

von 80 Pfg. baßPsb. au.
H. Bülek

Bromberg

S|ritbtidj8roge51.®
Preislisten gratis und

franko. — Postkolli franko
Nachnahme.

Proben Thee
nur lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

W aren-Expedition

Bahnhossiraße 38
sind die großen Keller Räum
lichkeiteu, welche renoviert wer ¬

den. für jedes (6 schüft passend
(Speisewirtschaft,Frisenrgesch.rc.),
zu vermieten. (102

Außergewöhnlich
günstigesAngebot.

Durch einen ganz besonderen Zufall ist es mir

gelungen, eine Partie von ca. 40 Stück der elegantesten

Frühjahrs- n. Somsr-Anziig-
sowlB Paletot-Stoffe

in reiner Wolle und echten Farben zu erwerben,
und empfehle hiervon

HerreH-MchAilme
zum Preise vou Mark.

Hklin-MßMMs
zum Preise von Mark.

Simen Soleniel

I
Friedrichsplatz 5, 6 u. 7

Kkombergs größtes Zpejial-Geschäftfnrbeffere
Herren- nnb Knaben-Kekleibung. (4 5i

Laben nebst kl. Wohnung
(Nähe Hotel Adler) z. v. Näber, b.

Alwin Sch end el, Dnzgst. 162.

Elisabethstraße 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (69

ein Laben “Wß
mit 2 großen Schaufenstern ne-bst
Wohnrnig, in welchem seiti2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be ¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

Grth«tt nebst kl. Wohnung Bahn-
4/ilUni holstraße 10 per 1. Oktob.
zu verm. Zu erfr. 1 Tr. John.

BahnhoiSr. 10, r?Ä,
Küche mit Gas u. all. Zubeh. per
I.Okt zu verm. Näh. 1 Tr. John.

Janzigerstrnhe 38,
Engel-Apotheke, ist I Wohnung
T. St.. 6 Zimmer Badezimmer,
Garten rc. sofort ztl bcrmtcicit.

Gilt kosch. Mittagstisch empf.
Frau Cohn, Nene P arrstr.1l.

Astbänme,
Stauden u. f. w. (4483

habe tu schöner, gesunder Ware
abzugeben, gleichze tiq empfehle

hlnhcnbc TsManzen,
alsRose», Azalien,Hyazinten,
it. f. lv. in großer Auswahl in der
Gärtnerei, sowie auf dem Markte.
Adolf Schulze, Kunst- und
Handelsgärtuer, Berlinerstraße 18.

KN) Centner

frische Wicken
ä Ctr « Mk. (4695

hat abzugeben

F. Lange, Ugerhof.
Beste schlesische
Speifezwiebeln

offeriere aus eingetroff. Waggon
per Ctr. inel. Sack Mk. 3,50.

Alexander Nossek
Rakel. (153

kntgeheilbes Rcstanrant
sofort z u p a ch t e u gesucht.
Gest. Offerten bitte unter A. B.
in der Geschäftsst. d. Z. niederzul.

Im Aufträge (152

Rittergut oderGnt
zu kaufen gesucht.

Offerten mit. H. P. 6748 bef.
Rudolf Mosse, Ha mburg.

Eine gebr., noch gut erhaltene
mit ca. 550 mm

Bandsäge kV auch größer.
Rollendnrchmeffer zu kaufen ges.
Offerten unter O. P. an die Ge ¬
schäftsstelle dies. Ztg. (4658

Mitteliirnße Nr. 12
ist eine Wohnung für 3 V Mk
und eine Wohnung für 250 Mk.
von sofort zu vermieten durch

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

Sanatorium Sehrelheihai
hJF RiesengeMrge M Bahnstation.

gMj y
* Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Diät«

und andere organische Kuren. — Somme r und
Winter besucht — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Br. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lab mann.

Dem hochgeehrten Publikum zur gest. Kenntnisnahme
daß ich an einem Znschneiderknrsns tu der Königs-

Baugewerkschule teilgenommen habe, werde mich bemühen, meine
werte Kundschaft durch tadellosen Sitz ittib solide Preise
zu bedienen (4550

Rudolf Bleck:, BSndiier,
Gammstraße Nr. 23.

Dmthcenstr. 11,1. Etage.
Wohnung, 4 Zimm., Zubetiöv,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

Bersctzungshalber Wohng.
zu Zimmer'n, Znbeh., sofort zu j
vermieten. Elisabcthstr. 6

Gnmmstrnhe L8
neu reuov. Wohnung, 4 Zimm.,
Küche u. Zub. mit Gartenbenutz.,
zu vermieten. (91

iinSgä^ÄÄ!
vom 1. 4. ab zu vertu. Näheres
4544) Villa Schröttersdorf,

Ludwig Schmidt. Restaurant.

WWI tü «pr
Unter allen (

Kaffeemitteln
ist und bleibt der

Echte Franck-Kaffee

t
in Ilolzliistclieii und (Palieteii

durch seinen

vorzüg*!« Wolil§(eschmack
und seine

A iinerreiclite Au§^Sebig:keit
▼ an Farbe u^d MrafU der

allerbeste.
und daher der

billigsste Kaffee-Ziisiatze

Man achte ans Schutzmarke und Unterschrift.

t

M,
etc- Q BaselM^**^****^#

fob. üomotau, fiaseluui. Agram. BukarestUcvfp*
. SCHÜTZMARHL

WW Ä ÄETÄ GddM

Eine herrsch. Wohng. v. 5 Z.,
neu renov.. ebenf. e kl. Wohn. v.
Stube u. Küche., v. gl. od. 1. 4. zu
vermieten. Näh. beiHerrnKaufm
Lotz. Schleinitzstr. 18. (4614

Bahilhsfstr. 33 i&
o. Zub., 1 . April an ruh. Miet. z. v.

Friedrichstr. 21 Wohnungen
zu verm. Näh. daselbst. <103

Eine Familienwohnung ist
per sof. zu verm. Friedrichspl. 21

I Zimm. n. Zub. in fein. Hause
zu verm. Kujawierstr- 75, p. l.

stalle zu vermieten. (102
A. C ohn seid, Bahnhofstr. 32.

Möbl. Zimm. an einz. Dame
z. v. Näh. b. Wirth, Boicftr. 10.

IntSbl.Zimer;. netmiet.
86 ) Bahnhofstr. 1, IE r.

Kaserneristraße 8 Part. links
ein großes möbl. Zimmer p. 1 4.

Ein gut möbl. Borderzimm.
mit Kabtnet und voller Pension ist
Rinkauerstr. 3 II zu verm. (4578

Ugrniibstiilk mit Baiiplatz
Gartenstraße 16/17 billig zu ver ¬

kaufen. Fenske, Ritterstraße 15.

Bin willens meine Grundst.,
eins m, 8—10000 Mk, d. and.
hochherrsch, m. 12-15 000 M. An ¬
zahlung zu verkaufen. Off. uns.
A.B.C. a, d. Geschäftsstelle d Ztg

Em Grundstück
zu verkaufen in Schlensenau b.
Brombevg. Zu erfrag. Schlruskua«,
Schickstraße 3, 1 Tr. r. (45 4

EtttSelterfabrifBe
Zu erfragen Kasernenstraße 7.

Eleg. Damenrad krankheitsh.
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle b. Z. (4696

1 Waschmaschine, Blumen ¬
tisch und Sportwagen sind zu
verkaufen. Danzigerstr. 41, II

12 gebr. Fenster, 1,25 m hoch,
sind z. verk. Danzigerstr. 84.

Jge. baltische Dagge,
sehr Bitt. zu verk. KSnigftr. 35.

Prachtnalle Lsterkarten
— Neueste Dessins —

sind f ■ oit eingetroff n. empfiehlt
F. v. Kiedrowski, Friedrichst. 49.

l6gtiiMHfö6rifeii!
Für die

StcMeteÜH
h°b° sehr billig Mn
abzugeben. Stuft, u. H. No. 82740
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (102

Labeiieinnchtg.
Z. erfr. Vorwerkstr. 4, 2 Tr. r.

Ein prachtvolles Nußbautw
Buffet ist preisw. zu verkaufen.
4674) Rmkauerstraße 8, Pt.

Ane Bngenlnmpe bia
-
iiuu

4675)
verkaufen.

Danzigerstraffe Il>/£*7.

HttKnittd. fast neu, um-

zugsh. b. zu
verk. B lumenstraße 3, 2 Tr. rech ts.

Hierr» eine Beilage.
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Sitzung der Stadtverordneten.
Bromberg, 19. März.

In der heutigen öffentlichen Sitzung, welche
sich an die geheime anschloß, waren 23 Stadtver ¬
ordnete anwesend, vom Magistrat Oberbürger ¬
meister Knobloch, Bürgermeister Schmieder, die

Stadträte Bärwald, Engelmann, Jeschke, Metzger,
Meyer, Masse und Wolfs. Vorsteher Dr. Vocksch
leitet die Sitzung.

Unter „Geschäftlichem“ teilt der Vorsteher mit,
daß ein Bittgesuch der Frau Stadtrat Minde um

eine außerordentliche Unterstützung eingegangen ist.
Das Schreiben wird mit Zustimmung der Versamm ¬
lung dem Magistrat übergeben.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst eine
Reihe Wahlen. Nach den Vorschlägen der Wahl ¬
kommission werden gewählt: Zum Schiedsmann des
3. Stadtbezirks (anstelledes Kaufmann Rob. Pohl,
der die Wahl abgelehnt hat), Kaufmann Gustav
Schwadtke, zu dessen Stellvertreter Kaufmann Rob. j
Pohl; zum Schiedsmann des 8. Bezirks Kaufmann t
Grosse (wiedergewählt), zum stellvertretenden
Schiedsmann des 2. Bezirks Kaufmann Andreas

(wiedergewählt); zum stellvertretenden Schieds ¬
mann des 8. Bezirks Bankier H. Becker (wiederge ¬
wählt) ; zum Schiedsmann des 9. Bezirks Kaufmann
Theodor Zorn, zum Schiedsmann des 10. Bezirks
Kaufmann Prinz, zum stellvertretenden Schieds ¬
mann des 7. Bezirks Kunstgärtner Böhme (wieder-
3. Stadtbezirks (anstelle des Kaufmann Rob. Pohl,
den 2. Stadtbezirk (anstelle des Kaufmann Anstatt,
der seine Wiederwahl abgelehnt hat), Kaufmann
S. Cohn (Wallstraße). — In die Sachverständigen ¬
kommission zur Abschätzung von Kriegsleistungen
schließlich wird als Mitglied aus dem Handels- und
Gewerbestande (anstelle des verstorbenen Kaufmann
Gustav Abicht sen.) Kaufmann Otto Jandt gewählt.

Die nächste Magistratsvorlage betrifft die für
die Neuordnung der Armen- und
Waisenpflege notwendigen Wahlen. Die
Stadt ist in 12 Ärmenbezirke eingeteilt, und es sind
für jeden Bezirk zu wählen: ein Vorsteher, ein stell ¬
vertretender Vorsteher, drei Armenpfleger und drei
Armenpflegerinnen. Die betreffenden Posten werden
durchweg nach den Vorschlägen der Wahlkommission
besetzt. Aus der Lüadtverordnetenversammlung
werden außerdem auf Antrag derselben Kommission
zu Mitgliedern der Armendirektion ernannt
die Herren Beetz, Lästig und Nolte.

Als städtischer Preis für das Wett-
r i^n n e n des Bromberger Reitervereins für das
Jahr 1902 wird auf Vorschlag der Finanzkom ¬
mission nachträglich die Summe von 500 Mk. be ¬
willigt.

Der nächste Antrag des Magistrats geht dahin,
bei Titel 1 Ansatz 7 des Etats der Kanalisation,
Schmieröle und Putzstoffe, 1500 Mark nachzube ¬
willigen. Es ist bei dem Titel, wie Referent Vater-
nam ausführt, bereits am 28. Oktober v. I. eine
Nachbewilligung von 2750 Mark erfolgt. Die neue

Nachbewilligung sei durch verschiedene unvorherge ¬
sehene durchaus^ nötige Ausgaben hervorgerufen
worden. Die öumme wird von der Versammlung
bewilligt.

Demnächst gelangt zur Beratung eine Vorlage,
betreffend die Erhöhung der Position 1 An ¬
satz 5 der Ausgabe des Etats der lateinlosen Real-

Die Epochen
der Posener Provinzialgeschichte.

Über dieses Thema hielt gestern Herr Archivrat
Dr. Warschauer in der Deutschen Ge ¬
sellschaft einen Vortrag. Der Redner führte
etwa folgendes aus:

Die Geschichte eines Landes ist von gewaltiger
Bedeutung für die ganze nationale Entwickelung
desselben. Die Schatten der Vergangenheit reichen
in die Gegenwart hinein und wirken bestimmend
auf die Nationalitäten. Aus historischen Rechten
hergeleitete politische Leidenschaften entzünden sich
an der Auffassung von Tatsachen, über die schon
Jahrhunderte hinweggegangen sind, und die strenge
Muse der Geschichte wird oft zur Dienerin der
Politik. Die Wahrheit finden jedoch nicht die
leidenschaftlichen Menschen, sondern sie ist den ¬
jenigen Geistern vorbehalten, welche ohne vor ¬

gefaßte Meinung und ohne Hintergedanken, mit
absoluter Freiheit an die Erforschung herangehen.
Die hiesige wissenschaftliche Gesellschaft und die
Posener Schwestergesellschaften können sich mit Recht
rühmen, immer auf dem Wege ruhiger und leiden ¬
schaftsloser Betrachtung zu bleiben sich bemüht zu
haben. Durch jahrzehntelange Arbeit sind die
Quellen der Landesgeschichte allmählich herausge ¬
arbeitet worden, und es läßt sich, nun der große
Gang der Entwickelungen als geschlossene Folge von

Ursachen und Wirkungen erkennen.

Lassen wir vor unseren Augen nun einmal die
Ideen vorüberziehen, die die Geschichte unserer Hei ¬
mat beherrscht haben. Was die Natur und die Welt ¬
lage des Landes anbelangt, das wir bewohnen, so ist
es vom Meere durch andere Landstriche getrennt.
Da es weder Metall- noch Kohlenschätze aufweist, so
war es in wirtschaftlicher Beziehung auf Ackerbau,
Viehzucht und Waldwirtschaft angewiesen. Die ein ¬
zige Industrie war die Tuchmacherei, die zeitweise
infolge einer ausgedehnten Schafzucht in hoher
Vlüte stand. Das wirtschaftliche Übergewicht der
Bodenkultur hat auch in-der Geschichte des Landes
seine tiefe und teilweise verderbliche Wirkung ausge ¬
übt. Posen ist wie ein Keil zwischen die Provinzen
Preußens hineingeschoben; es ist also gleichsam schon
von der Natur zum Grenzgebiet zwischen deutschem
und polnischen Volkstum bestimmt worden. Es lag
immer offen und nahm daher immer wieder deut ¬
sche Elemente in seiner Bevölkerung auf. Im ersten
und zweiten Jahrhundert unserer Zeitrechnung war

es ganz von Germanen bewohnt. Der ältere W-

schule von 450 Mark auf 1000 Mark. Die beiden I
Unterabteilungen für Musik und für Kunst und
Wissenschaft der Deutschen Gesellschaft haben eine
Eingabe an den Magistrat gerichtet, in welcher um

Bewilligung einer Subvention für den Dirigenten
beider Abteilungen, Musiklehrer Schattschneider, er ¬

sucht wird. Der Referent, Stadtverordneter Nolte,
führt aus, daß Herr Schattschneider einen Ruf als
Musiklehrer an das Berger-Gymnasium zu Posen
erhalten habe. Gleichzeitig sei ihm die Leitung
eines großen Posener Gesangvereins zugesichert
worden. Es bestehe also die Gefahr, Herrn Schatt ¬
schneider zu verlieren, dies aber wäre ein großer
Verlust für das Musikleben Brombergs. Die bei ¬
den Vereine höben hervor, daß Herr Schattschneiüer
es gewesen wäre, der die beiden Vereine wieder zum
Leben erweckt habe. Ein Ersatz für ihn würde
schwer zu finden sein. Herr Schattschneider habe
sich nun bereit erklärt, falls er eine entsprechende
Subvention erhalten würde, in Bromberg zu ver ¬
bleiben. Der Magistrat habe nach Rücksprache mit
Herrn Schattschneider unter dem 13. d. M. den Be ¬
schluß gefaßt, Titel 1 der Realschule von 450 auf
1000 Mark zu erhöhen und Herrn Schattschneider
für diese Summe den Gesangsunterricht an der
Schule zu übertragen. Es sei dies der einzige Weg,
Herrn Schattschneider der Stadt zu erhalten. Daß
dies im Interesse der Kunst wünschenswert sei,
müsse jeder, der die Aufführungen klassischer Ton ¬
werke der Leiden Vereine unter der Leitung des
Herrn Schattschneider gehört habe, rückhaltlos an ¬
erkennen. Die Blüte des Musiklebens unserer Stadt
sei an den Namen Schattschneider geknüpft, und
wenn dasselbe auf seiner Höhe erhalten werden solle,
so sei es nötig, den Weggang desselben zu verhin ¬
dern. Es sei nun die Frage aufgeworfen worden,
ob die bezüglichen Aufwendungen die Kommune zu
tragen habe, oder ob sie aus privaten Mitteln zu
bestreiten seien. Der letztere Weg sei ausgeschlossen,
weil ein Mann in der Stellung des Herrn Schatt ¬
schneider sich nicht auf Zusagen von privater Seite
stützen könne, sondern die Sicherheit haben müsse,
die nur eine behördliche Anstellung biete. Die Fi ¬
nanzkommission habe sich einstimmig dieser Auffass ¬
ung angeschlossen und empfehle die Bewilligung der
Summe, jedoch mit der Abänderung, nicht den Ti ¬
tel an und für sich zu erhöhen, sondern denselben
auf der Höhe von 450 Mark zu belassen und Herrn
Schattschneider für die Dauer seiner Tätigkeit ettte

vertragsmäßige Zulage von 550 Mark zu gewäh ¬
ren. Der letztere Antrag der Finanzkommission wird
von der Versammlung angenommen.

Der Magistrat beantragt sodann die lebens ¬
längliche und pensionsberechtigte Anstellung des In ¬
genieurs Hartmann. Derselbe ist bereits 4 Jahre
im Dienste der Stadt tätig und bezog bisher ein
Gehalt von 4000 Mark. Es sollen ihm 9 Dienst ¬
jahre angerechnet werden. Da derselbe im Rangs
der Sekretäre steht, so würde sich sein Gehalt auf
3300 Mark belaufen. Mit Rücksicht auf das bisher
bezogene höhere Gehalt beantragt der Magistrat,
Herrn Hartmann ein Gehalt von 3600 Mark zu ge ¬
währen. jedoch mit der Maßnahme, die nächste Ge ¬
haltserhöhung (300 Mark) erst nach 6 Jahren ein ¬
treten zu lassen. Der Antrag wird angenommen.

Ebenso genehmigt die Versammlung die Er ¬
höhung des Wohnungsgeldzuschusses für den Leh ¬
rer Kunkel, der sich inzwischen verheiratet hat, um

80 Mark und die Erhöhung der Witwenpension der
Witwe des städtischen Registrators Richter um 75
Mark.

Schluß der öffentlichen Sitzung 6y2 Uhr.

nius nennt die Weichsel einen Fluß Germaniens,
und Ptolemäus spricht von einer Stadt an der Ost-
grenze Germaniens, die er Kalisia nennt, welcher
Name unzweifelhaft mit Kalisch identisch ist. Aber
nach den ersten Jahrhunderten wurden die Germa ¬
nen von den Slawen zurückgedrängt. Die später zu ¬
rückflutende Welle der Germanen hat dann nur

Pommern, Schlesien und Brandenburg, nicht aber
Posen wieder germanisiert. Die ersten schriftlichen
Nachrichten über unsere Heimat stammen etwa aus
dem Jahre 950; wir sehen also fast auf ein volles

Jahrtausend geschichtlicher Entwickelung zurück.
Überblicken wir die historischen Ereignisse, welche
diese tausendjährige Geschichte bilden, die zeitlich
von verschiedener Ausdehnung sind und durch Tat ¬
sachen von einschneidender, epochemachender Be ¬
deutung geschieden werden. Die älteste, bis zum
Jahre 11*38 reichende Periode können wir als die ¬
jenige bezeichnen, in der unsere Provinz den geisti ¬
gen und weltlicher: Mittelpunkt des entstehenden
polnischen Reiches bildete. Zwei große Ideen be ¬
herrschen diese Zeit: Die Einführung und erste Or ¬
ganisation des Christentums und der Ausbau des

Staatsorganismus. Der erste Fürst Groß-Polens,
von dem die Geschichte erzählt, ist Miecislaus I.,
„der Freund und Getreue des deutschen Kaisers“.
Durch die politische Verbindung mit Deutschland
wurde sein Reich auch den kulturellen Einwirkungen
des Deutschtums und des Christentums unterwor ¬
fen. Er heiratete 965 eine christliche Prinzessin und
trat selbst zum Christentum über. Er errichtete
nun ein Bistum mit dem Sitze in Posen, das dem
Erzbistum Magdeburg unterstellt war. Sein Sohn
Boleslaus Chrobry, eine energievolle Persönlichkeit,
unterwarf das westliche Rußland, Galizien und
Böhmen seiner Herrschaft. Seine Regierung ist
für das Christentum von großer Bedeutung. Zu
dieser Zeit erlitt der heilige Adalbert unter ,den
heidnischen Preußen den Märtyrertod. Boleslaus
erwarb den Leichnam des Heiligen von den Preußen,
indem er ihn mit Gold austvog, und barg ihn in
seiner Hauptstadt Gnesen. Es verbreiteter: sich nun

zahlreiche Gerüchte von Wundern, die sich hier er ¬

eignet haben sollten, und die Gebeine Adalberts bil ¬
deten eine der größten Kostbarkeiten des Landes.
Sogar der damalige deutsche Kaiser; Otto III. un ¬

ternahm eine Wallfahrt nach Gnesen. Bei dieser
Gelegenheit zeigte sich so recht der Gegensatz zwischer:
dem praktischen, klar überlegender: Boleslaus rmd
dem schwärmerischen Otto HI. Der letztere war

glücklich, daß Boleslaus ihm einen Armknocher: des
Heiligen überließ; der Herzog erreichte jedoch durch

Ans Stadt und Land»

Bromberg, 20. März.
* An unsere auswärtigen Abonnenten richten

wir die Bitte, die Bestellung auf unser Blatt bald ¬
möglichst bei dem betreffenden Postamt zu er ¬

neuern, damit der-Weiterbezug keine Unterbrechung
erfährt. Zur größeren Bequemlichkeit haben wir der
auswärtigen Auflage der heutigen Nummer ein
Postquittungsformular beigelegt.

f. Zur Reichstagswahl in Wirsitz - Schubin.
Gestern Nachmittag fand im Hotel Adler Hierselbst
eine Versammlung von Vertrauensmännern aus
dem Reichstagswahlkreise Wirsitz-Schubin statt. Die
Einladung dazu war von dem Landrat Grafen
Rittberg-Schubin ergangen und erstreckte sich auf
Vertreter aller Parteischattierungen. Zweck der Ver ¬
sammlung war die Aufstellung eines gemeinsamen
deutschen Kandidaten für die nächste Reichstagswahl.
Erschienen waren gegen 50 Herren. Wie s. Zt.
gemeldet, sind in einer Versammlung, die
zu gleichem Zweck vor einigen Wochen hier-
selbst getagt hatte, als Kandidaten in Vor ¬
schlag gebracht worden die Herren Gutsbesitzer
H o l tz -P n i e w y und Landrat Graf War ¬
te n s l e b e n - W i r s i tz. Das Resultat der
gestrigen Besprechung war, daß Holtz-Pniewy
die ihm angetragene Kandidatur ablehnte und

harauf LandratGrafv. Warte ns leben- i

Wirsitz als gemeinsam er deutscher |
Kandidat aufgestellt wurde. Dieser nahm die
Kandidatur an. Der Versammlung wohnte u. a.

auch der Major a. D. Endell-Posen bei und beteiligte
sich lebhaft an den Debatten.

* Geschenk für das Blindenheim. Der Ober ¬
präsident der Provinz Posen hat dem hiesigen
Blindenheim zur Vergrößerung seiner Blinden ¬
schrift-Bücherei eine Beihülfe von 100 Mk. über ¬
wiesen.

* Verein Feierabendhaus für Lehrerinnen
und Erzieherinnen der Provinz Posen. Man be ¬
richtet uns: Der Bau des Heims (in der Stadt
Posen) ist nahezu vollendet, und bald werden
ruhebedürftige Lehrerinnen ohne Unterschied des
religiösen Bekenntnisses in dasselbe einziehen, um

nach der Arbeit Last und Mühe auszuruhen und
sich des Daseins freuen zu können. Alles ist dafür
angetan. Jede Dame bezieht zwei sonnige Zimmer
und erhält für ihren Haushalt eigenen Keller und
Bodenraum. Ein gemeinsamer Speisesaal dient
gleichzeitig zum Konversationszimmer und führt auf
eine zur Hälfte mit Glas überdachte Veranda, welche
den Insassinnen bei Wind und Wetter den Aufent ¬
halt in frischer Luft ermöglicht. Ein Zimmer bleibt
für eine event, notwendige Krankenpflegerin reser ¬
viert. — Der Hauswart übernimmt auf Wunsch die
Beköstigung der Damen. Das Heim steht in einem
großen Park, und köstliche Luft umweht es.
Schattige Plätzchen laden zur Ruhe, rmd wer sich
nach der Stadt sehnt, erreicht sie in 20 Minuten,
denn die elektrische Bahn hält vor der Tür des
Hauses. Um die noch fehlenden Mittel zur inneren
Ausstattung des Hauses herbeizuschaffen, herrscht
in den Ortsgruppen reges Leben. Die Protektorin
der Ortsgruppe Berlin, Frau Gräfin v. Posadowsky
veranstaltet wiederum zu gimsten ihrer Vereine im
Reichsamt des Innern ein Promenadenkonzert, und
Dr. Paul Lindau hat dem Verein im Deutschen
Theater eine Wohltätigkeitsvorstellung in großem
Stil in Aussicht gestellt. Die Ortsgruppe Grätz
überwies dem Verein 100 Mk., die Ortsgruppe Lissa

dieses Geschenk eine Lockerung seines Verhältnisses
zum deutschen Reich und die selbständige Organisa ¬
tion seiner Kirche. Er gründete nun ein eigenes
Erzbistum in Gnesen, und der erste Erzbischof war
der Bruder des Herzogs. Das ganze Land wurde
in vier Bistümer eingeteilt, und es entstanden in
dieser Zeit die ältesten Klöster. Boleslaus starb
1025. Die vier Jahrzehnte seit der Einführung
des Christentums hatten noch nicht zur festen Ein ¬
pflanzung desselben genügt. Unter den schwachen
Nachfolgern Boleslaus' trat eine furchtbare Re ¬
aktion ein. Die Kirchen und Klöster wurden zer ¬
stört, die Geistlichen vertrieben. Erst den beiden
letzten Fürsten dieser Periode gelang es, dieser Be ¬
wegung Herr zu werden und endgiltig die Herr ¬
schaft des Christentums aufzurichten. Die zweite
große Tat dieser Periode ist der Ausbau des staat ¬
lichen Organismus. Die Verfassung des polnischen
Reiches war derjenigen des Merovingerreiches
außerordentlich ähnlich. Die fürstliche Gewalt war

eine uneingeschränkte, ihr waren alle unterworfen.
Der Idee nach war der Fürst der einzige Grund ¬
eigentümer, Richter und Gesetzgeber. Die Beamten
des Fürsten hießen Grafen, später Kastellane. Ganz
wie die Grafen des fränkischen Reiches verwalteten
sie von ihren aus Holz erbauten Burgen aus ein
bestimmtes Gebiet. Auch die Lasten und Abgaben
entsprachen denen des Frankenreiches. Das Land
war nur dünn bevölkert; weite Strecken waren noch
mit Sumpf und Urwald bedeckt. Die hauptsäch ¬
lichste Nahrungsquelle war die Viehzucht, daneben
wurde etwas Ackerbau getrieben. Handwerk und
Industrie standen auf der untersten Stufe. Die
ältesten Städte waren Posen, Gnesen, Kruschwitz
und Jnowrazlaw, jedoch waren diese Orte ohne jede
Spur kommunalen Lebens.

Mt dem Tode des Fürsten Boleslaus Schief ¬
mund im Jahre 1138 schließt diese erste Periode
unserer Landesgeschichte. Dieser Fürst teilte sein
Reich unter seine drei Söhne, und es trat infolge
dessen eine Spaltung des Reiches in mehrere unab ¬
hängige Länder ein. Unsere Provinz war damit
nicht mehr der Mittelpunkt eines großen Reiches,
sondern es beginnt jetzt die zweite, ungefähr 1 y2

Jahrhunderte dauernde Periode, die ihrer politi ¬
schen Selbständigkeit als Herzogtum. Diese Pe ¬
riode ist von der größten Bedeutung für die ganze
nationale Entwicklung des Landes geworden. Die

staatliche Organisation wurde vollkommen umge ¬
staltet, und zwar unter dem Einfluß der deutschen
Einwanderung. Die meisten heutigen Städte und

, Dörfer wurden in dieser Zeit gegründet. Sechs

löu wa., Die Ortsgruppe Birnbaum 35 MX., die
Ortsgruppe-Jnowrazlaw 100 Mk.. die Ortsgruppe
Samter 150 Mk. Die bisher zur Ortsgruppe
Samter gehörenden Mtglieder in Wronke haben
sich unter Leitung des Lehrers Minnig selbständig
gemacht. Der Verein verzeichnet somit eine neue
Ortsgruppe Wronke und sieht ihrer segensreichen
Arbeit freudig entgegen.

d. Schubin, 18. März. (Städtisches,
^eretn für jüdische Literatur.) In
der letzten Stadtverordnetensitzung wurde u. a. be ¬
schlossen, an Kommunalsteuern für 1903 220 Pro-
Zent der ganzen Einkommen-, Grund-, Gebäude-,
Gewerbe- und Betriebssteuer zu erheben. Das Ge ¬
halt der beiden Nachtwächter Pauko und Puwinski
wurde von 200 auf 230 Mk. erhöht. Dem Verein
zur Fürsorge für die Blinden der Provinz Posen
zu Bromberg wurde eine einmalige Beihülfe von
10 Mk. bewilligt. Der Stadthaushaltetat für
das Jahr 1903 wurde in Einnahme und Ausgabe
auf 28 300 Mk. gegen 37 021 Mk. pro 1902, der
Schlachthausetat auf 4100 Mk. in Einnahme und
Ausgabe und der Etat der höheren Mädchenschule
auf 3656 Mk. in Einnahme und Ausgabe festgestellt.
— Am 15. d. Mts. veranstaltete der jüdische Li-
teraturverein :m Ristauschen Saale ein Abend-
vergnügen, welches von den Mitgliedern des Ver ¬
eins sowie von anderen Personen stark besucht war.
Die theatralischen Aufführungen fanden den Bei ¬
fall der Teilnehmer. Nach Beendigung der Vor ¬
stellung fand Tanz statt.

3. Jnowrazlaw, 17. März. (Besik, wechs eck.)
Das in der Krämerstraße belegene, dem Hausbesitzer
Sebulon Wolfs gehörige Hausgrundftück hat im ge ¬
richtlichen Zwangsversteigerungstermine eine Ber ¬
liner Bank für 9000 Mk. erstanden.

Z. Labischin, 18. März. (Männergesang ¬
verein. Verkäufe. Vom Schlacht ¬
hause.) Die letzte Generalversammlung des
Männergesangvereins beschloß, zur 25 jährigen
Jubelfeier des Bromberger Eisenbahn-Werkstätten-
Gesangvereins eine Deputation von drei Sängern zu
entsenden und derselben eine entsprechende Reiseent-'
schädigung zu gewähren. Das letzte Vereinsjahr
schloß mit einer Einnahme von 296,92 Mk. und
einer Ausgabe von 217,60 Mk. ab, so daß ein Über ¬
schuß von 79,32 Mk. verblieb. Der Verein erfreut
sich eines steten Wachstums und zählt gegenwärtig
45 Mitglieder, darunter 22 singende. Von dem
Überschüsse des letzten Wohltätigkeitskonzerts hat der
Verein 40 Mk. dem hiesigen Vaterländischen Frauen ¬
verein überwiesen. — Der Ackerwirt Friedrich Witzke
in Zielonke hat sein Grundstück Arnoldowo Nr. 15
für 1500 Mk. an Herrn Lenz-Hopfengarten ver ¬
kauft, ebenso der Arbeiter Anton Kodlarek sein
Eigentum Kama Nr. 11 an den Arbeiter Wojciech
Kuras für 2700 Mk. Das Grundstück des Arbeiters
Josef Ratäjczak in Januszkowo ging für den Kauf ¬
preis von 1350 Mk. in den Besitz des Büdners Josef
Rejna in Victorowo über. — Im Monat Februar
wurden im hiesigen städtischen Schlachthause ge ¬
schlachtet: 14 Rinder, 90 Schweine, 22 Kälber,
1 Schaf und 6 Ziegen. An Schlachtgebühr wurden
459,75 Mk. vereinnahmt.

Pfleget die Zähne mir:

Till*Hilf
Fürsten sind es, die in dieser Periode teils neben-,
teils nacheinander regierten, interessante, scharf um-

rissene Gestalten. In lang andauernden Kämpfen
mit den Pommern und Schlesiern mußten sie die
Grenzen des Landes schützen. Dazu kamen noch
innere Kämpfe. Tie Folge hiervon war, daß die
unumschränkte fürstliche Gewalt nicht mehr auf ¬
recht erhalten werden konnte. Die beiden ersten
der sechs Fürsten hielten noch fest an ihren An ¬
sprüchen, aber schon die nächsten gaben sie preis.
Zuerst trat in Großpolen die Kirche mit ihren An ¬
sprüchen hervor. Es kam zu einem heftigen Streit
zwischen dem Fürsten Wladislaus Laskanowicz und
dem Erzbischof von Gnesen. Die Kirche verlangte
die Befreiung der Geistlichen von der Gerichtsbar ¬
keit des Landesherrn, sowie für die Hörigen ihres
großen Landbesitzes Freiheit von Steuern und
Fronden und die Gewalt, selbst über sie zu Gericht
zu sitzen. Der Kampf zwischen Bischof und Herzog
führte schließlich dahin, daß der Geistliche den Lan ¬
desherrn in den Bann tat. Daraufhin wurde er

jedoch 1206 von Wladislaus aus dem Lande ver ¬
trieben. Er floh nach Rom, und der Papst ließ es
an Hülfe nicht fehlen. In 12 Tagen, vom 4. bis
16. Januar, schleuderte er nicht weniger als 25
Bullen gegen den Herzog. Später durfte der Erz ¬
bischof zurückkehren, jedoch verharrte Wladislaus
bis zu seinem Ende auf seinem Standpunkt und
blieb „der Verfolger und Bekämpfer der Kirche“.
Sein Nachfolger und Neffe, der schon zu Lebzeiten
des Oheims denselben fortgesetzt bekämpft hatte,
gab die Rechte des Staates mit vollen Händen hin.
Zwar vermied er es, durch allgemeine Gesetze die
Kirche von der Gewalt des Staates gänzlich zu
lösen, aber er genehmigte den einzelnen Bistümern
und Klöstern ihre dahingehenden Wünsche. Schon
um die Mitte des 13. Jahrhunderts waren die
Geistlichkeit und ihre Hintersassen von Abgaben und
Fronen befreit. Freflich hatten die Hörigen für
sich keinen Vorteil hiervon. Sie mußten wie bis ¬
her ihre Abgaben und Dienste weiter leisten, nur,

statt wie bisher dem Landesherrn, jetzt der Geistlich ¬
keit. Diesem ersten Einbruch in die fürstliche Ge ¬
walt folgte bald ein zweiter, nämlich der des Adels.
Die Fürsten waren in ihren fortwährenden Kämp-
sen auf den Adel angewiesen und mußten daher
seinem Verlangen nachgeben. Der Adel erlangte in
kurzer Zeit dieselben Befreiungen wie die Geistlich ¬
keit. Diese Befreiungen führten zu der sogenannten
Patronialherrschaft des Adels und der Geisllichkeit.

(Fortsetzung folgt.),

e—.



V

SÄ! Deutscher Reichstag.
287. Sitzung born 19. März 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische: Graf Bülow, Frhr. von

Richthofen, Stuebel, Tirpitz u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Beratung des Etats des A u s w ä r t i g e n A m ts.
Me Beratung beginnt mit dem Titel ^Staats ¬
sekretär“.

Aba. Frhr. v. Hertling (Zentr.): Ich möchte an

den Reichskanzler einige Fragen richten. Es ist wohl
nicht zu'befürchten, daß die Beratung dieses Etats
ebenso lange Zeit in Anspruch nimmt, wie die des
Reichsamts des Innern, aber über einige Punkte
müssen wir doch Auskunft erhalten. Zunächst, wie
steht es mit Venezuela? Es will mir nicht er ¬

scheinen, als ob das Zusammengehen mit England
ein Erfolg für uns war. Doch kommt es ja auf
die Meinung des Einzelnen nicht an, der Reichs ¬
kanzler wird uns wohl sagen, was wir in Venezuela
erreicht haben. Der Dreibund ist erneuert worden.
Ich bitte den Reichskanzler uns zu sagen, ob der
Dreibund noch dieselbe Bedeutung hat wie früher.
Die orientalische Frage hat durch die Vorgänge in
Macedonien wieder erhöhte Bedeutung gewonnen.
Die „Contemporain Review“ bringt uns entsetzliche
Schilderungen über die Vorgänge in Macedonien.

Reichskanzler Graf Bülow: Ich danke dem Vor ¬
redners daß er mir Gelegenheit gegeben hat, aus ¬
führlich auf die auswärtige Politik einzugehen. In
der Venezuela-Frage handelte es sich nicht um eine
Gloriole, sondern nur um Maßnahmen, die nötig
waren wegen der Unzuverlässigkeit eines Schuld ¬
ners. Wir mußten, um etwas zu erreichen, mit
England zusammengehen, denn noch keiner hat das
Rezept gefunden, den Pelz zu waschen, ohne ihn
naß zu machen. Es handelt sich hier um einen ganz
exzeptionellen Fall, wir tragen durchaus nicht das
Verlangen, überall den Exekutor zu spielen. Daß
England auch gegen Venezuela vorging beweist doch,
daß ein dringender Grund vorlag Unser Haupt ¬
augenmerk mußten wir darauf richten, daß durch
unser Vorgehen nicht Störungen mit anderen
Mächten entstanden. An den Versuchen dazu hat es
bekanntlich nicht gefehlt. Ich denke dabei nicht an

auswärtige Regierungen, sondern an die auswärtige
Presse. Besonders der „New York Gerald“ hat sein
Möglichstes getan, um uns mit Amerika zu ver ¬

hetzen. Er hat sich sogar einen eigenen Beamten
im Auswärtigen Amt erfunden, der ihm versicherte,
daß wir Venezuela, Kolumbien und Brasilien annek ¬
tieren wollten. (Große Heiterkeit.“) Aber all diese
Angriffe sind gescheitert an der Ehrlichkeit unserer
Politik. Unser Verhältnis mit England und den
Vereinigten Staaten ist aus dem Konflikt mit Vene ¬
zuela ungeschädigt hervorgegangen. Die Forder ¬
ungen, die wir in unserem Ultimatum gestellt haben,
sind von Venezuela angenommen, 30 Prozent der
Zölle von La Guaira sollen zur Deckung unserer
Forderungen dienen. Die Kosten unserer Blockade
lassen sich noch nicht übersehen, sie sind jedoch gering,
de die Blockade von unseren Schiffen in Westindien
ausgeführt werden konnte. Wir haben diese Affaire
zweckentsprechend und ohne Schwäche durchgeführt.

Der Dreibund ist im vorigen Jahre erneuert
worden, daraus ergibt sich schon, daß er auf dauern ¬
dem Interesse der beteiligten Mächte basiert war.
Er legt der inneren und äußeren Entwickelung der
beteiligten Staaten keine weiteren Schranken auf,
als sie durch den Status quo geboten find. Der
Dreibund hat von der heiligen Allianz zwar den
Zweck der Aufrechterhaltung des Friedens mti über ¬
nommen, aber er hütet sich wohl, sich in die inneren
Verhältnisse der einzelnen Reiche zu mischen, woran
schließlich die heilige Allianz aescheitert ist. Die
Quertreibereien der auswärtigen Vresse berühren
uns nicht, der Dreibund hat seinen defensiven Cha ¬
rakter behalten. Vor allem haben wir daran fest ¬
gehalten, den Dreibundvertrag nicht mii irgend ¬
welchen zollpolitischen Fragen zu verquicken, wir
haben bei der Erneuerung des Dreibundes keine zoll ¬
politischen Zugeständnisse gemacht (Beifall rechts);
was Dr. Hasse hierüber in einer Versammlung sagte,
ist unrichtig. Der Dreibund ist keineswegs, wie
einige Zeitungen sagten, eine unbequeme Bürde,
wir brauchen den Dreibund nicht höher und nicht

niedriger einzuschätzen, als andere Staaten. Es
wurde auch im Auslande gesagt, der Dreibund habe
nicht die frühere Bedeutung. 9hm, dieses harm ¬
lose Vergnügen können wir den betrübten Loh ¬
gerbern, die sich schon freuten, daß der Dreibund
nicht erneuert werde, und denen jetzt die Felle fort ¬
geschwommen sind, schon gönnen. In Wabrheit hat
der Dreibund weder seinen Charakter noch seine Be ¬
deutung verloren, er ist derselbe geblieben. Was
nun Macedonien anlangt,- so habe ich schon vor vier
Jahren ausgeführt, daß wir in Konstantinopel
keinen ausschließlichen Einfluß anzustreben geneigt
wären. Wir treiben keine aktive Orientpolitik. Ge ¬
rade deshalb aber genießen wir das Vertrauen der
Pforte. Deutschland steht jeder Maßnahme zur
Besserung der Verhältnisse in Macedonien sym ¬
pathisch gegenüber, soweit sie nicht den Frieden mit
der Türkei gefährdet. Der russisch-österreichische
Vertrag scheint mir sehr gut gelungen zu sein.
Gegenüber den Verhältnissen im Orient werden wir
an unseren bewährten Grundsätzen festhalten, daß
wir zwar an der Balkanfrage kein unmittelbares
Interesse haben, daß wir aber da unsere Mitwirkung
nicht versagen, wo es sich um die Erhaltung des
allgemeinen Friedens handelt. (Beifall.)

Abg. Dr. Hasse (nat.-lib.) meint, noch niemals
sei der Hatz in England gegen Deutschland so groß
gewesen, wie zur Zeit des Bündnisses mit England
gegen Venezuela. Der Reichskanzler stellt es so
dar, als ob alle unsere Wünsche erfüllt wären. So
steht es doch wohl nicht, bedauerlich ist es, daß wir
die Vermittelung Amerikas anrufen mußten, unser
Ansehen hat dadurch entschieden gelittem Und was
soll man zu dem Interview Speck pon Sternburgs
sagen?

Abg. Dr. Oertel (kons.): Der Reichskanzler
hat den Dreibund doch wohl zu optimistisch aufge ¬
faßt, ich will nur hoffen, daß seine optimistischen
Hofnungen in Erfüllung gehen. Nun kommt es
vor allem darauf an, daß der Dreibund unverändert
geblieben ist, und daß wir ihn durch keine zollpoliti ¬
schen Zugeständnisse erkauft haben. Denn die Be ¬
fürchtung, daß es doch solche Zugeständnisse gegeben
hat, ist in weiten Kreisen des Volkes geteilt. Denken
Sie nur daran, wie die Regierung beim Zolltarif
die Interessen der deutschen Gärtnerei preisgegeben
hat. Bei den Handelsverträgen werden wir dafür
sorgen müssen, daß dieser wichtige Zweig der deut ¬
schen Volkswirtschaft nicht vernachlässigt wird.
Österreich und Italien haben ein größeres Inter ¬
esse an dem Dreibund als wir, dasselbe gilt von den
Handelsverträgen. Ich hoffe, daß der Reichskanz ¬
ler bei den Handelsverträgen dies nicht vergessen
wird. In der Orientfrage stimme ich dem Kanzler
unumwunden zu, ich hoffe, wir werden auch später
keine Rolle im Balkan spielen wollen. Ich hoffe
aber auch, daß wir nicht durch fragwürdige Ver ¬
kehrsunternehmungen in Zukunft das Mißtrauen
Rußlands erwecken. Aus Venezuela sind wir leid ¬
lich weggekommen, unnötig war das Vorgehen ge ¬
gen Venezuela nicht, denn es handelte sich doch um

mehr, als um die Forderungen der Diskontogesell-
schaft. Ob wir für die Zukunft Vorteile haben wer ¬
den, erscheint mir jedoch sehr zweifelhaft. Kenner
der Verhältnisse haben mir versichert, daß der deut ¬
sche Handel sehr leiden werde, weil Deutschland sich
mit der Diskontogesellschaft identifiziert hat. Ich
bitte den Reichskanzler, dafür zu sorgen, daß diese
Befürchtung nicht eintritt. Das Zusammengehen
mit Englcrd billige ich, in bezug auf Energie des
Vorgehens kann Deutschland noch viel von den Vet ¬
tern jenseits des Kanals lernen. Wenn man sich
des Angriffs des englischen Parlaments gegen
Deutschland erinnert, muß man aber doch sagest,
daß es dort mehr Achivi delirantes gibt als im
Reichstage. Wir müssen deshalb die Leute an uns

herankommen lassen und ihnen nicht mit zu viel
Liebenswürdigkeiten entgegenkommen. Dies gilt
besonders auch von Amerika. Von dem Gesandten
Speck von Sternburg habe ich mir viel versprochen,
schon weil er Sachse ist. (Heiterkeit.) Nun soll der
Herr aber gesagt haben, er fühle sich verpflichtet,
auch die Interessen Amerikas zu vertreten. Das
war für einen Diplomaten ein sehr törichter Satz.
Er hat nur die Interessen seines Landes zu wahren,
dazu schicken wir ihn hinüber. Auch darf ein Di ¬
plomat nicht so viel reden, wenn auch das Reden
heute bei uns beliebt ist. Besonders gefährlich ist

(Nachdruck verboten.)

Die Rohrbrrrger.
Humoristischer Roman von Georg Persich.

Unter diesen befand sich eine solche von einem
Fräulein Senta Lohser. Der Name Lohser war
mir aus Ihrem Briefe im Gedächtnis geblieben urö
da als Adresse die Wohnung eines Oberlehrers
Dr. Mendel in Rohrburg angegeben war, so habe
ich diese Bewerbung am aufmerksamsten geprüft.
Anstoß nahm ich zunächst an dem sehr jugendlichen
Alter des Fräuleins, aber darüber bin ich anderer
Meinung geworden. Wer im Lebenswinter sich dem
Sonnenschein des Lebenslenzes entrückt, der ist
wahrhaft alt und abgestorben. Das ist schlimmer
als Serben und Tod. Ich habe die Bitte an Sie,
mein junger Freund, daß Sie mir mitteilen, wie
Sie über meine Wahl denken. Sie sind mit dem
Fräulein Lohser in persönliche Berührung ge ¬
kommen und falls Sie das so gewonnene Urteil
nicht für zulässig halten, wird es Ihnen in Rohr-
burg ein Leichtes sein, dasselbe zu ergänzen und zu
befestigen. Für rasche Auskunft würde ich Ihnen
doppelt verbunden fein.“

Hugo König war von diesem Auftrage, mit dem
seine Gönnerin ihn zu beehren beliebte, keineswegs
erbaut. Was wußte tzr von der Familie Lohser,
was im Speziellen von diesem Fräulein Senta?
Überhaupt diese Senta! Fortwährend lag man
ihm damit in den Ohren! Mt Jansen hätte et

sich ihretwegen bald erzürnt. Eigentümlich, daß
die Gräfin ihm zutraute, ein richtiges Urteil über
ein junges Mädchen zu haben, ein Urteil wie sie
es brauchen konnte.

Ob sich die Kleine zur Gesellschaftsdame eignete?
Was wurden denn an einen solchen weiblichen Be ¬
diensteten erster Klasse für Ansprüche gestellt.
Bildung? Bei der Gräfin vor allem selbstverständ ¬
lich. Bildung in dem gewünschten Umfange mochte
das Fräulein schon besitzen. Die Emilie war freilich
ern Ausbund von Gelehrsamkeit gewesen und in
dreser Hinsicht nicht leicht zu ersetzen, aber ein solches
Übermaß von Wissen war von der Gebieterin auch
kaum gefordert worden. Gesellschaftliche Manieren?
Die waren zweifellos vorhanden, eine hervorragende

Unterhaltungsgabe hatte er an dem jungen Mädchen
zwar noch nicht bemerken können.

Wenn er nur eine Ahnung davon gehabt hätte,
daß er demnächst ein Gutachen über diese Fragen
würde abgeben sollen, er hätte sich schon informieren
wollen. Kurz, er befand sich in einer nicht geringen
Verlegenheit. Sollte er der Gräfin schreiben, daß
er nicht in der Lage sei — es wäre ungefällig ge ¬
wesen. jedenfalls hatte er diePflicht, Nachforschungen
anzustellen. Er wollte mit Jansen sprechen.

Er fand den Oberlehrer beim Korrigieren von
Aufsatzheften, eine Beschäftigung, die sogar die
olympische Heiterkeit Jansens trüben konnte.

Das Zimmer war von Tabaksqualm erfüllt,
der aus einer langen Pfeife quoll. Die Einrichtung
des Heims zeugte von der spartanischen Bedürfnis
losigkeit seines Bewohners. Den Luxus einer Wirt ¬
schafterin erlaubte sich der Oberlehrer nicht. Er war
mit einer Aufwärterin zufrieden, die jeden Morgen
das Wohnzimmer mit dem anstoßenden Schlaf ¬
kabinett in Ordnung brachte.

War Herr Jansen aus der Schule heimgekehrt,
so pflegte es nicht lange zu währen, und die kleine
Wohnung befand sich wieder in größter Unordnung,
kein Gegenstand, mit Ausnahme des Kleider ¬
schrankes, des Sofas und der Kommode, nahm mehr
den Platz ein, der ihm gebührte — es war die Jung ¬
gesellenwirtschaft, wie sie das mit Mitleid gemischte
Entsetzen jeder Hausfrau bildet, wie sie das Unfaß ¬
bare in der Begriffswelt jeder Jungfrau verkörpert,
die die, ordnende Hand hier nicht anlegen darf, weil
der „böse Mann“ nicht zu bewegen ist, den Fuß über
die Schwelle des Standesamtes zu setzen.

Herr Jansen war ein Junggeselle bis auf die
Spirituslampe, über der er sich selbst den Kaffee
kochte und das Grogwasser bereitete. Gegen Thee
hatte er eine unüberwindliche Abneigung.

Als Hugo ins Zimmer trat, erhob sich der
Hausherr und begrüßte den Freund mit gewohnter
Herzlichkeit.

„Du hast Dich in den letzten Tagen selten ge ¬
macht. Wo treibst Du Dich fortwährend solo her ¬
um?

„Nirgends,
mietet mb fleißb

„Gearbeitet
fein?“

Ich habe mir hier ein Klavier ge-
gearbeitet.“

Und das soll Ferienerholung

es, in entern solchen Milieu zu reden, wie Freiherr
von Speck; denn die siebente Großmacht, die er um

sich versammelt, das sind gewiß ganz famose Herren,
aber sie haben die Fähigkeit, nicht nur zwischen den
Zeilen zu lesen, sondern auch, wenn ich so sagen darf,
zwischen den Zähnen zu hören. Die beste Lösung
wäre, wenn erklärt würde, die Rede des Herrn von
Sternburg ist mißverstanden. Redner werden ja
meist mißverstanden. (Heiterkeit.) Die alten Grund ¬
sätze der Diplomatie müssen befolgt werden, sie dür ¬
fen nicht antiquieren. Schon äußerlich zeigt sich
ja ein Unterschied zwischen der modernen und der
alten Diplomatie; ich erinnere an die Kürassierstis.
fei und an die Husarenstiefel. (Heiterkeit.) Bestehen
bleiben muß aber der alte Grundsatz, daß politische
Freundschaften unter keinen Umständen erkauft
werden dürfen durch wirtschaftliche Zugeständnisse.
(Beifall rechts.)

Reichskanzler Graf Bülow: Dem Abgeordne ¬
ten Hasse genügt nicht die materielle Genugtuung,
die Venezuela uns zu leisten sich bereit erklärt hat.
Ja, sollten wir vielleicht noch einen besonderen
Sühneprinz verlangen? (Heiterkeit.) Ich gestehe,
daß ich an dem chinesischen Sühneprinzen genug ge ¬
habt habe. (Stürmische Heiterkeit.) In der Politik
muß man aber mit den gegebenen Verhältnissen
rechnen. Bei unserem Zusammengehen mit
England gegen Venezuela ist ebenso wie in allen
anderen Fällen, wo wir mit England zusammen ¬
gingen, Lrcht und Schatten gleichmäßig verteilt wor ¬
den, trotzdem behauptet man bei uns, daß wir zu
kurz gekommen sind, in England, daß wir zu viele
Vorteile den Engländern gegenüber haben. Sie
können daraus ersehen, daß das Wort, daß niemand
Prophet ist in seinem eigenen Vaterlande, ganz be ¬
sonders für die Minister gilt. (Heiterkeit.) In
Venezuela haben wir erreicht, was nach Lage der
Dinge zu erreichen war. Ganz unbegründet sind
die Vorwürfe, die gegen unsere Gesandten in
Washington gerichtet wurden. Die ihm in den
Mund gelegten Äußerungen hat Freiherr v. Stern-
burg nicht getan, er hat insbesondere niemals die
Anschauungen des Fürsten Bismarck als antiquiert
bezeichnet. Es ist ihm auch vorgeworfen, daß er mit
einer Amerikanerin verheiratet ist. Die Gesuche
von Diplomaten um Genehmigung zur Vermählung
mit Ausländerinnett sind zu verschiedenen Zeiten
verschiedentlich behandelt worden. Am schärfsten
kam der Grundsatz, daß deutsche Diplomaten, wenn

überhaupt, nur eine Deutsche heiraten dürften (Hei ¬
terkeit) zur Geltung zu Zeiten des Grafen Caprivi.
Fürst Bismarck dagegen hat zahlreiche Ausnahmen
zugelassen. Abgeordneter Oertel hat von den be ¬
kannten Kürassierstiefeln gesprochen, aber Bismarck
zog die Kürassierstiefel nur an, wenn es ihm nütz ¬
lich und nötig erschien, er konnte aber auch sehr vor ¬

sichtig sein und verstand sich aufs Einlenken. Be ¬
dauern muß ich die Art und Weise, wie sich Herr
Hasse über Ungarn ausgesprochen hat. Unsere Be ¬
ziehungen zu Ungarn werden heute noch genau so
behandelt wie zu Zeiten des Fürsten Bismarck. Red ¬
ner verliest zum Beweise dafür einen Bismarckschen
Erlaß und gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck,
daß es den Worten des toten Bismarck gelingen
möge, Herrn Hasse den Unterschied klar zu machen
zwischen Gefühlspolitik und Realpolitik. (Beifall.)

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Die deutsche So ¬
zialdemokratie steht dem Dreibund nicht feindlich
gegenüber, aber sie kann auch nicht anerkennen, daß
durch solche Bündnisse etwas für die Kultur geschieht.
Die Kriegsrüstungen bleiben die alten, trotzdem alle
Staaten ihre Friedensliebe versichern. Unter der
Last des bewaffneten Friedens stöhnen alle Völker.
Bezüglich Venezuelas kann ich dem Kanzler die
Zensur „leidlich“ nicht erteilen, sehr viel Anfecht ¬
bares und Bedauerliches ist dabei zu konstatieren.
Das Ansehen der Vereinigten Staaten hat durch
die Ablehnung des Schiedsrichteramtes in Süd-
Amerika bedeutend gewonnen, überhaupt würden
die Vereinigten Staaten den einzigen Vorteil von
der Venezuelaaffaire haben. Zu Bedenken gibt auch
das Vorgehen unserer Marine, besonders des
„Panther“ Anlaß, Deutschlands Ansehen ist dadurch
keineswegs gewachsen. Man kann die Sache nur

erklären durch einen gewissen Schneidigkeitsdrang
des Kommandeurs, der bekanntlich an hoher Stelle
gern gesehen wird. Jeder Kommandeur will gerne
einen Orden pour le merite bekommen. Meine

„Ist es trotzdem. Gestern Abend wollte ich
Dich aufsuchen, aber da kam mir der Onkel mit der
Bitte dazwischen, ich möchte ihm etwas vorspielen.
So blieben wir zu Hause.“

„Seit wann hat denn der Alte für Musik
Interesse?“

„Hat er es sonst nicht gehabt?“
„Mir ist es wenigstens nie aufgefallen. Aber

so setz Dich doch. Was meinst Du zu einer Tasse
Mocca?“

Herr Jansen machte sich an seinem Spiritus ¬
apparat zu schaffen.

„Danke. Ich habe schon Kaffee getrunken.“
„Dann einen Kognak?“
Er war schon eingeschänkt, ehe Hugo sich ent ¬

schieden hatte.
„Die paar Hefte habe ich nur noch nach —“

Jansen deutete auf seinen Schreibtisch — „dann
bin ich fertig. Die Jungens haben heute wieder ein
schreckliches Blech verbrochen. Je schöner das Wetter,
um so elender die Arbeiten! Aber Du bist in Ge ¬
danken —“

„Korrigiere nur erst zu Ende.“
„Dazu ist nachher noch Zeit. Wo sitzen die Be ¬

klemmungen? Dein Geld alle — Du wirst Dich
doch nicht etwa genieren?“

„Ihr seid hier wirklich von einer rührenden
Sorge um meine Finanzen,“ meinte Hugo. „Heute
Morgen stellte der Onkel dieselbe Frage an mich,
das heißt wohl zum sechsten male, feit ich in Rohr-
burg bin.“

„Ist Dir das unangenehm?“
„Nur insofern, als man Eure Frage nicht mit

gutem Gewissen bejahen kann. Nein, ich habe etwas
anderes. Lese, bitte, diesen Brief.“

Er überreichte dem Oberlehrer das Schreiben
der Gräfin. Der las es bedächtig durch, den Schluß
mit lauter Sttmme. Als er geendet, sah er #ugo
sinnend an.

„Merkwürdig! Wer ist diese Gräfin Seefeld?
Von dieser vornehmen Bekanntschaft hast Du mir
bisher noch kein Sterbenswörtchen erzählt.“

Hugo berichtete, unter welchen Umständen er
die Gräftn kennen gelernt hatte und was er ihr ver ¬
dankte.

„Und was willst Du auf diesen Brief ant ¬
worten?“

Freunde wollen Len Frieden mit aller Welt, wir
wollen unsere allgemeinen Handelsbeziehungen
bessern, wir sind also Weltpolitiker lange vor dem
Reichskanzler gewesen. Die Weltpolittk des Grafen
Bülow hat uns aber nur Schaden gebracht. Durch
Prinzenreisen, Hofzeremonien und Aufdringlich ¬
keiten kann man keine Weltpolitik machen. In den
Vereinigten Staaten lacht man über uns, bat aber
keinen Respekt vor uns. Man mutz ebensosehr lie ¬
benswürdige Aufdringlichkeit gegen mächtige
Staaten als Schneidigkeit gegen schwache vermeiden.
Mit Recht hat die Budgetkommission die hohen De ¬
peschenkosten bemängelt, die von den deutschen
Steuerzahlern gezahlt werden müssen. Möge der
Staatssekretär hier für Abhilfe sorgen, auch einer
sehr hohen Stelle gegenüber, bei der wohl die Haupt ¬
schuld liegt. Ferner muß ich mich beklagen über
das Überhandnehmen des russischen Polizei- und
Spitzeltums. Die Übergriffe der russischen Polizei
nehmen einen erschreckenden Umfang. Redner
führt eine Anzahl von Fällen vor u. a. die Ver ¬
haftung der Frau Kugel, die auch im Vorjahre schon
besprochen wurde. Die Frau wurde nach Rußland
geschleppt, ohne zu ahnen, weshalb, ein ähnliches
Schicksal passierte einer Frau Buchholz. Gegen
solche Übergriffe der russischen Polizei, gegen solche
barbarischen Zustände, muß die Regierung doch
deutsche Unterthanen schützen. All dies wäre aber
nicht möglich, wenn nicht die russische Regierung bei
uns überall Polizeidepartements hätte (Hört! hört!)
und Spitzel besoldete. Es ist unerhört, daß unsere
Regierung so etwas unterstützt, am schlimmsten aber
ist es, daß unsere Universitäten sich herabgewürdigt
haben zu Liebedienern der russischen Polizei. Redner
bespricht hierauf ausführlich die Ausweisungen russi ¬
scher Studenten aus Berlin, Darmstadt usw., die
nur ausgewiesen seien, weil sie die russische Polizei
für verdächtig erklärt hätte. Die schlimmsten Zeiten
der Demagogenriecherei scheinen wieder aufzu ¬
tauchen. Allerdings waren damals die Professoren
gegen die Polizei, heute unterstützen sie dieselbe. Ich
frage deshalb den Reichskanzler, ob all diese Sachen
zurückzuführen sind auf Abmachungen der deutschen
und russischen Regierung. In Myslowitz hat man

sogar einzelne Leute, darunter auch einen Studenten
Kalajew, direkt der russischen Polizei ausgeliefert,
obgleich für die Auslieferung nicht der leiseste ge ¬
setzliche Grund vorhanden war. Die „Nordd. Allg^
Ztg.“ hat versucht, den Fall damit zu entschuldigen,
daß der Student ein Anarchist war, aber das war
durchaus nicht der Fall. Aber selbst wenn es sich
um Anarchisten gehandelt hätte, so wären doch inter ¬
nationale Abmachungen gegen die Anarchisten, ohne
den Reichstag zu fragen, eine flagrante Verletzung
der Rechte des Reichstages. Wir müssen alles tun,
um unser Deutsches Reich wieder zur Ehre und
Würde zurückzuführen. (Beifall bei den Sozial ¬
demokraten.)

Staatssekretär Frhr. v. Richthofen: Ausweisungen
fallen in das Ressort der Einzelstaaten, wenn daher
Beschwerden vorzubringen sind, gehören sie in das
preußische Abgeordnetenhaus. In dem einen Falle
handelte es sich um einen Russen, in dem anderen
um einen Schweizer. Hier wären nur die Vertreter
der betreffenden Staaten zuständig. Aber von keinem
ist mir eine Beschwerde zugegangen. Der Fall mit
dem Studenten Kalajew ist mir bekannt, man fand
bei ihm 127 verdächtige Schriften, in denen von
dem Kampfe gegen den Thron und die modernen
Henker die Rede war. Deshalb wurde er mit Recht
ausgewiesen. (Zuruf: Ausgeliefert!) Auch das
Reich hat ein Interesse an dem Treiben der Anar ¬
chisten. Die russische Regierung hat den Wunsch
ausgesprochen, Mitteilungen über die Anarchisten
zu erhalten. (Hört! hört!) In Paris besteht sogar
ein eigenes Bureau zur Überwachung der Anar ¬
chisten. Denn allen Staaten muß daran gelegen
fein, das Treiben der Anarchisten zu verfolgen. In
den Fällen Kugel und Buchholz lag auch der Ver ¬
dacht des Anarchismus vor. Der Mann der Frau
Kugel hat gar nichts für seine Frau getan, sonst
wäre sie viel früher entlassen worden. Im Fall
Buchholz hat das Auswärüge Amt alles getan, was
es tun konnte, um die Freilassung der Frau Kugel
zu bewirken. Wer Konflikte mit der russischen
Polizei vermeiden will, muß es unterlassen, ver ¬
dächtige Papiere über die russische Grenze zu

„Das wollte ich gern von Dir wissen.“
„Meinst Du, daß ich das Fräulein Senta besser

kenne als Du? Wenn nur die Posträttn noch hier
wäre!“

Jansen legte die Hand gegen die Sürn.
„Bei der Angelegenheit ist etwas nicht, wie es

sein soll. Ich wette, das Mädchen handelt ohne
Wissen feiner Verwandten.“

„Sie würden es aber doch bald erfahren.“
„Sie wird sie vor eine perfekte Tatsache stellen

wollen. Angewiesen ist sie nicht darauf, bei fremden
Leuten

e
Broterwerb zu suchen. Für eine Gesell ¬

schafterin ist sie auch ein bischen jung — sie wird
fort wollen —• in die Welt hinaus. Nur in der
Absicht, recht viel zu erleben? Danach sieht sie mir
nicht aus.“

Wieder haftete ein langer Blick auf dem jungen
Künstler. „Sie hat ja vielleicht recht. Es kann
ihr mindestens nicht zum Schaden fein. Und bei
der Gräfin ist sie gut aufgehoben?“

„Wie in Abrahams Schoß,“ bekräfttgte Hugo.
„Na, dann in Gottes Namen. Schreibe dem

lieben Kinde nur eine warme Empfehlung und das
weitere wird sich finden.“

„Wäre es nicht ratsam, Bet Herrn ober Frau
Dr. Mendel vorher Erkundigungen einzuziehen?“

„Fuchs, Du! Um bei dieser Gelegenheit wieder
recht tief in Frau Kätes schöne Augen zu blicken.
Gibt es nicht! Das würde auch dem kleinen
Fräulein nur einen Strich durch die Rechnung
machen und das hatte ich je mehr für einen Fehler,
je länger ich über den Fall nachdenke. Alea jacta
68t!“

Herr Jansen reckte sich, als sei er selber Caesar
und im Begriff, den Rubikon zu überschreiten.

Als er an diesem Abend spät aus dem „Post ¬
hause“, in dem er mit Hugo wieder gründliche Ein ¬
kehr gehalten, nach Hause kam, ließ er sich noch an

seinem Schreibtisch nieder und schrieb einen langen
Brief an die verwitwete Frau Postrat Lohser. Er
wußte nur ihren Wohnort, Straße und Haus ¬
nummer waren ihm unbekannt, aber er verließ sich
auf die Findigkeit der Post, die dieses Vertrauen
auch glanzend rechtfertigte.
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schmuggeln. Den Rat kann ich bett Herren geben.
Denn wenn solche Schriften eingeschmuggelt sind«
kann das Auswärtige Amt auch nicht helfen.

Abg. Schräder (freis. Ver. schwer verständlich)
meint, diese Aufklärungen würden das Haus wohl
schwerlich befriedigen. Wenn jemand anarchistische
Umtriebe macht, solle man ihn hier verurteilen,
aber ihn nicht ausliefern. In dem Falle Kalajew
hat die Ausweisung dadurch, daß man die
russische Polizei benachrichtigte, tatsächlich den Cha ¬
rakter einer Auslieferung erhalten. Es ist richtig,
daß beim Abschluß des Dreibunds keine wirtschaft ¬
lichen Zugeständnisse gemacht sind, aber die drei
Nationen müssen auch im freundschaftlichen wirt ¬
schaftlichen Verhältnis stehen, je fester dieses ist, desto
fester wird auch der politische Halt sein. Die wei ¬
teren Ausführungen des Redners bleiben unver ¬
ständlich, da er fortgesetzt von der Tribüne weg,
zur rechten Seite hinüber spricht.

Abg. Dr. Paasche (natl.): Es fällt mir etwas
schwer, Professor und Theroretiker hier zu reden,
ich hoffe jedoch nicht, daß der Kanzler mir den
Vorwurf machen wird, daß ich allzu theoretisch ge ¬
redet habe. (Heiterkeit.) Ich habe besonders das
Wort genommen, um zu konstatieren, dah Herr Dr.
Hasse nur im eigenen Namen und nicht im Namen
der Nattonalliberalen gesprochen hat. (Heiterkeit.)
Wenn er von „seinen Freunden“ gesporchen hat,
so hat er damit nur den Alldeutschen Verband ge ¬
meint. Besonders betr. unseres Verhältnisses zu Un ¬

garn stehen die Nationalliberalen auf einem ganz
anderen Standpunkt wie Dr. Hasse. Bedauerlich
ist es, daß Dr. Qrtel hier so die Diskontogesellschaft
angegriffen hat. Die Venezolanischen Bahnen,
die diese Gesellschaft- gebaut hat, sind ein kulturelles
Werk ersten Ranges, das Deutschland nur zur
Ehre gereicht. Wenn dieses Kulturwerk auch noch
keinen Ertrag abwirft, so sollte man es um so mehr
vermeiden, die Erbauer anzugreifen. Deutschlands
mannhaftes Auftreten in Venezuela hat uns sehr
genutzt, man mußte den Leuten dort endlich mal
zeigen, daß man deutscheReichsangehörige nicht ohne
weiteres rechtlos machen kann. Es war die höchste
Zeit, jenen Elementen die Zähne zu zeigen.

Abg. Bcckh (freis. Vp.) tadelt das Verhalten
Deutschlands nach dem japanisch-chinesischen Kriege,
eine Politik ab irato wäre das Verkehrteste, was
man sich denken könne. Wirtschaftliche und politische
Dinge dürfe man nicht vermengen, aber man dürfe
feine Bundesgenossen auch nicht so schlecht be ¬
handeln, daß ihnen das Bündnis leid werde.
Deutschland habe ganz recht getan, im Konflikt mit
Venezuela die Vermittelung Amerikas anzurufen.
Seine Freunde seien gerne bereit, das Reich wehr ¬
haft zu erhalten, aber wenn sich die Staaten gegen ¬
seitig überböten, so ginge das doch über das Matz
und Ziel hinaus, schließlich müßten noch die Matri-
külarbeiträge erhöht werden.

Hierauf vertagt sich das Haus. Persönlich be ¬
merkt Abg. Dr. Hasse: Die Bemerkung Dr. Paasches
sei eigentlich überflüssig gewesen, da er mit keinem
Worte gesagt habe, daß er im Namen der National-
liberalen spreche.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. (Auswärtiges
Amt und Kolonialetat.)

Schluß 614 Uhr.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 18. März. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung hatte sich zunächst der
Kutscher Franz Lange aus Mühlthal wegen fahr ¬
lässiger Gefährdung eines Eisenbahn-
transports zu verantworten. Der Angeklagte
war Kutscher bei dem Mühlenbesitzer Albrecht in
Mühlthal und fuhr mit einem mit Mehl beladenen
Wagen nach Bromberg nach dem Albrechtschen
Lagerschuppen. Beim Passieren des Überwegs kam
ein Güterzug der Kleinbahn, die Maschine des Zuges
erfaßte das Hinterrad des Wagens, und es entgleiste
nicht nur die Lokomotive, sondern der ganze Zug.
Weiteres Unheil war nicht zu beklagen. Der An ¬
geklagte will den Zug nicht gesehen und auch das
Läutewerk nicht eher gehört haben, als er bereits mit
feinem Wagen auf dem Überwege war. Der Staats ¬
anwalt beantragte 1 Woche Gefängnis, der Gerichts ¬
hof erkannte aber nur auf 15 Mk Geldstrafe. —

Der Gärtnerlehrling Wladislaus Hakanowicz aus
Stettin war wegen fahrlässiger Brand-
st i f t u n g angeklagt. Im November v. Js. war
der Angeklagte Lehrling auf dem Gute Potulitz. In

seiner Schlafstelle stand ein Ofen von Ziegeln und
Lehm. Es war an diesem Tage sehr kalt, und als
der Angeklagte schlafen ging, heizte er den Ofen
tüchtig ein. In der unmittelbaren Nähe des Ofens
stand eine Kiste mit Sämereien und kleinen Körb ¬
chen, und hinter der Kiste sein Bett, in welchem er

schlief, und der Stuhl, auf dem seine Kleidungs ¬
stücke lagen. In der Nacht brach in der Stube
Feuer aus und Hakanowicz rettete nur mit Mühe
sein Leben. Das Feuer war dadurch entstanden, daß
der Angeklagte den Ofen zu stark geheizt hatte; durch
die Hitze gerieten die Körbchen und die Samenkiste in
Brand, ebenso auch die Kleider des Angeklagten.
Auch hatte der Fußboden und die Fenster vom

Feuer Schaden gelitten. Letzterer soll gegen 90 Mk.

Hof erkannte aber auf Freisprechung. — Mit Aus ¬
schluß der Öffentlichkeit wurde hierauf gegen den
Arbeiter Adolf Giering aus Schulitz wegen eines
versuchten Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Die
Verhandlung endete mit Freisprechung des Ange ¬
klagten.

Büchermarkt.
* 600 Mark-Preise setzt das von allen Deutschen des

Inlandes wie Auslandes gelesene Familienblatt „Mode
und Haus“. Verlag John Henry Schwerin, Berlin
W. 35, in seiner neuesten Nummer für die Lösung eines
Breisrebus aus. Dieses Blatt, das alle Moden- wie
belletristischen Blätter ersetzt, ist eine wahre Fundgrube
für alle Fragen, die Hauswirtschaft und Familie be ¬
treffen. „Mode und Haus“ kostet trotz semes reichen
Inhalts vierteljährlich 1 Mark, mit Moden- resp.
Halldarbeitenkolorits 1,25 Mark.

* Eine Amerikafahrt und die WeltauÄtellung in
St. Louis 1904. Von Hermann Knauer. Mit ca. 70
Illustrationen und einer Buntdrucktafel. Berlin, Ferd.
Tümmlers Verlagsbuchhandlung 1903. Der Verfasser,
Hermann Knauer, Inhaber einer unserer größten Bau-
firmen, welche die imposantesten Gebäude auf ven letzten
deutschen wie internationalen Ausstellungen errichtete,
verfügte über vorzügliche Verbindungen und erhielt tiefe
Einblicke inHandel undWandel der Vereinigten Staaten;
seine klaren Darstellungen und Ratschläge dürsten für
unsere Handelswelt wie für unsere Industriellen usw.
von Wichtigkeit sein, wie überhaupi sein anziehendes
Buch jedem zu empfehlen ist, der sich für das Dollarland
interessiert. De< Preis des mit ca. 70 Illustrationen
versehenen Werkchens beträgt 1,20 Mark.

Standesamt Bromberg lLandbezirk),
Aufgebote: Arbeiter August Bukowski, Wil ¬

helmine Lesniewicz geb. Ruhnke, beide Schönhagen.
Maurer Karl^Frieorich. Schwedenhöhe, Emilie Schulz,
Schöndorf. Maurer Friedrich Henke, Schwedenhöhe.
Auguste Manthey, Jagdschütz. Eigentümersohn Ernst
Bernsdorf, Luise Zabel, beide Jagdschütz.

Eheschließungen: Kaufmann Karl Baum ¬
gart, Görlitz, Betty Göttsche, Schwedenhöhe. Arbeiter
August Haberer, Amanda, Stangrecki, beide Schöndorf.

Geburten: Arbeiter Gustav Brandt, Neu-
lötenau 1 S. Vorarbeiter Stanislaus Kaniecki,
chönhagen 1 S. Vorarbeiter Emil Schmidt, Schön-

ha^n I T. Schlosser Friedrich Wegner, Aagdschütz
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jwedenhohe 1 S.

Johann Sierocki, Schleusenau II. Karl Schmetter
4 I. Johannes Rolbiecki, Schleusenau 8 Wochen.
Hedwig Kurowski, Schleusenau 9 Mon. Arthur Rein ¬
hold 2 Mon. Anna Scharping 4 Mon.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Direktor Krojanker und Frau, Berlin. Direktor

Erich, Vetschau. Ingenieur Polgar, Budapest. Rechts ¬
anwalt Vogel, Konitz. Rechtsanwalt Appelbaum, Konitz.
Direktor Röder, Czersk. Direktor de Jong, Berlin.
Oberleutnant a. D. Bärsch, Breslau. Regierunasbaurat
Maas, Marienwerder. Architekt Geuberger, Breslau.
Rittergutsbesitzer Tölke, Wrechow. Oberstleutnant
Künstler, Posen. Redakteur Seib, Berlin. Rechts ¬
anwalt Dr. Frankel, Berlin. Leutnant Huber, Stettin.
Subdirektor Gotthardt, Breslau. Suodirektor Bon ¬
mann, Posen. Frau Pieper, Leipzig. Die Kaufleute

Arbeiter Franz Wojtynowski, schwedenhöhe 1 S.
Schriftsetzer Bruno Sielte 1 S. Maurer Berthold
Garbrecht, 1 S. Schlosser Anton Czajkowski, 1 T.
Arbeiter Hermann Lübke, Schwedenhöhe 1 T. Ar ¬
beiter Rudorf Bürgel, Schwedenhöhe 1 S. Arbeiter
Wilhelm Schmidt, Bleichfelde 1 S. Arbeiter Johannes
Rozek, Bleichfelde 1 S. Klaftermeister Adolf Peikert,
Kl.^Bartelsee 1 S. Klempner Karl Kosel, Schöndorf

Sterbe fälle: Friedrich Jonas, Weißfelde
2 Mon. Magistrats- Bureau -Msistent Alexander

y&gag i g™* NE- P°w.

Anmeldungen Leim Standesamte zu Schleusenau
vom 1. Lis 15. März.

Aufgebote: Gutsbesitzer Friedrich Jablo-
nowski, Pawlicken Kr. Neioenburg, Minna Semm,
Schleusenau.

Eheschließungen: Siedemeister Wilhelm
Schttebener, Bromberg, Selma Behrendt, Jägerhof.
Zwicker Paul Murach, Bromberg, Friederike Otto,
Jägerhof. Fleischergelelle Wilhelm Nttek, Jagdschütz,
Marcianna Skarupa, Schleusenau.

Geburten: Gepäckträger Gustav Kronert, Schleu-
senau 1 T. Vorarbeiter Vincent Wirkus, Jägerhof
1 T. Arbeiter Paul Roepke, Schleusenau 1 T. Ar ¬
beiter Johann Woytynowski, Schleusenau 1 T. Ar ¬
beiter Josef Sciesinski, Schleusenau 1 S. Arbeiter Earl
Vetrich, Jägerhof 1 T. Arbeiter Wilhelm Lenser,
Jägeryos 1 S. Arbeiter Nikolaus Mira, Schleusenau
1 S. Arbeiter August Döring, Jägerhof 1 T. Flepcher-

Joachimsohn, Berlin, w«s,«,»«,,

men. Hinrichsen, Hamburg. Bertram Lewy, Karlsruhe.
Kahn, Frankfurt. Brandt, Berlin. Röhle, Sannen.
Wolfenstein, Berlin. Rippstadt. Hamburg. Cleß,
Dresden. Bauer, Dresden. Ahlers, Eger. Mu.che,
Breslau. Gerchel, Königsberg. Wendlehner, Wien.
Szopierey, Culmsee. Holzapfels Ohligsberg. Coester,
Berlin. Buder, Berlin. Triebe!, Danzig. Nagel,
Paris. Wohnhas, Stuttgart. Leonhardt, Berlin.
Mitke, Berlin. Schwartzkopf, München. Aldert,
Frankfurt. Reesl, Hamburg.

Handel snachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 19. März. Welzen fest Gehandelt ist in ¬

ländischer bunt 766 Gr. 153 M., hellbunt 740 Gr. 150

M., fein hochbunt glasig 764 Gr. 155 M., weiß 745 Gr.
153 M., 758 Gr. 154 M., mildrot 734 Gr. 144

M. per Tonne. — Roggen flau. Bezahlt ist inländischer
694 Gr. 121 M., 708 und 720 Gr. 122 M., 723 Gr. 123 M.,
729 Gr. 124 M., 732, 735 und 738 Gr. 125 M.,
polnischer zum Transit 720 Gr. 90 M., 738 Gr. 91 M.,
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Hafer unverändert. Ge ¬
handelt ist inländischer 127 M. per Tonne. — Wetter:

Schön. — Temperatur: + 7 Gr.R. — Wind: SSO.
Königsberg, 18. März. Merzen flau, inländischer hoch ¬

bunter 767 Gr. 152 M., bunter 756 Gr. 149, 150 M.
roter — M. — Roggen inländischer unverändert, russischer
niedriger, gehandelt per mehr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit V2 M.per Tonne zu regulieren,690 Gr.,
bis 702 Gr. 125, 660 Gr. bis 680 Gr. 124 M. russischer
gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit V 3 M. per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer
inländischer sehr flau. 112, 115, 116, dick verbrüht 112,
prima Bleihafer 135 M. — Wicken, abfallende fast unver ¬

käuflich, russische sehr flau, Peluschken stark niedriger 120
M. — Wetter: bewölkt. — Wind: W. — Thermometer:
+ 5 Gr. Reaumur.

Magdeburg, 19. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Prozent
ohne Sack 7,40—7,65. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
30,077z. Krystallzucker I. m. S. 29,827a. Gem. Raffinade
mit Sack 29,82 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,327 2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per März 16,85 Gd., 17,05 Br., —bez., per April
16,95 Gd., 17,05 Br., —bez., per Mai 17,10 Gd.,
17,35 Br., 17,15 bez., per August 17,45 Gd.. 17,50 Br.,
17,45 bez., per Oktober - Dezember 18,35 Gd., 18,45 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 19. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2

März-Abladung 132,00. — Roggen matt, südruss. still,
9 Pud 20/25 März-Abladung 105,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 141. — Mais matt, 118—120, runder
90,50. — Hafer matt. — Gerste matt. — Nüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 13% Br., 13% Gd., per März-April 13% Br.,
13% Gd., per April-Mai 137s Br., 13% Gd., per
Mar-Juni 13% Br., 13% Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
—,— Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco
6,95. — Wetter: Regnerisch.

Köln, 19. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Mai 50,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 19. März. (Produktenmarkt.) Weizen loco
schwächer, per April 7,46 Gd., 7,47 Br., per Mai 7,35 Gd.,
7,36 Br., per Oktober 7,41 Gd., 7,42 Br. — Roggen per
April 6,65 Gd., 6,67 Br., per Okt. 6,39 Gd., 6,41 Br. —

Hafer per April 6,00 Gd., 6,01 Br., per Oktober —Gd.,
- Br. — Mais per Mai 6,13 Gd., 6,14 Br., per Juli
6,20 Gd.. 6,21 Br. - Kohlraps prompt 10,30 Gd.,
10,80 Br., per August 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Antwerpen 19. März. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.

London 19. März. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

New-York, 18. März. (Warenbericht). Baum ¬
wollenpreis in New-Aork 10,00, do. für Lieferung per
Mai 9,75, do. für Lieferung per Juli 9,60. Baum ¬

wollenpreis in Netv-OrleanS 9%. — Petroleum Stand
white inN ew-Aork 8,20, do. do. in Philadelphia 8.1b,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances sti Oil City
1.50. Schmalz Western Steam 10,20, do. Rohe u. Brothers
10.40. — Mais Tendenz —, do. per März 66, per
Mai 60%, per Juli 497g. — Roter Winterweizen loco
80%, Weizen per März 82%, do. per Mai 797«, do.
per Juli 76%, do. per September 757«- Getreidefracht nach
Liverpool 17a- — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per April 4,25, per Juni 4,40. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,00—3,10. Zucker 37«. Zinn 29,80-30,10.
Kupfer 14,75-15,00. Speck Chicago short clear 10,37 bis
10.50. Pork per Mai 17,85.

New-York, 19. März. ^

Weizen per Mai - D. 79% C.
per Juli — D. 767g C.

Geldmarkt.
Berlin, 19. März. Die heutige Börse eröffnete und

verlief im allgemeinen in fester Haltung, namentlich auf
dem weiter unten erwähnten Montan-Markt, woselbst sich
unter Bevorzugung der Eisenwerte auch ein ziemlich uBr
Haftes Geschäft entwickelte, während auf den meisten anderen
spekulativen Gebieten der Verkehr größere Regsamkeit ver ¬
missen ließ.

Von den österreichischen Arbitragewerten waren Frau»
zosen auf Verstaatlichungsnachrichten steigend, ebenso be ¬
stand für Kreditaktien gute Kauflust,

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 u. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 218,60—75 bez. Franzosen 150,10-49,76
bez. Lombarden 14,80 bez. Anatolier —,— bez. Italien.
Rente — bez. Spanier 91,75 bez. 4%pr. Chinesen 92,25
bez. Türkenlose 132,25 bez.

,
Buenos-AireS 41,40 bez.

Diskonto - Kommandit - Anteile 195—5,40 bez. Darm-
städter Bank 141,90—2,20 bez. Nationalbank 120-21 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 160,40—75 bez. Deutsche Bank
217,25—40 bez. Dresdner Bank 149,75—50 bez. Rufs. Bank
—bez. Schaaffhausenscher Bankverein 120,60—75 bez.
Dortmund - Gronau 202,25 bez. Lübeck - Büchen —

bez. Marienburg-Mlawka bez. Ostpreutzische Süd ¬
bahn 91—1,25 bez. Gotthardbahn 139,40 bez. Tran-,
vaal 171,00 bez. Canada-Pacific 129,50 bez. Prinee Henri
109,70—% bez. Große Berliner Straßenbahn bez.
Hamburg-Amerika 106,50-60 bez. Nordd. Lloyd 96,60 bis
90—80 bez. Dynamit-Trust —- bez. 3prozent. Reichs ¬
anleihe 92,40 bez. Meridional 140,00 ®b. Mittelmeerbahn
94,25 bez. Warschau-Wiener 186,00 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. 9)1., 19. März. (Effekten-Soztetät.)
Oesterr. Kreditaktien 218,60, Franzosen , Lombarden
14,70, Gotthardbahn —, Deutsche Bank 217,50, Dis-
konto-Kommandit 195,80, Dresdner Bank 149,90, Berliner
Handelsgesellschaft 160,70, Bochumer Gußftahl 193,85,
Gelsenkirchen 181,65, Harpener 180,10, Hibernia —,

Schlickert 93,40, Nationalbank f. D. 120,60. - Fest.
Wien, 19. März. Ungarische Kreditaktien 752,00,

Oesterreichische Kreditaktien 690,25, Franzosen 697,25. Lom ¬
barden 50,50, Elbethalbahn 454,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,65, Oester. Kronenanleihe 101,15, Ungarische
Kronenanleihe 99,477z, Marknoten 117,12, Bankverein
496,00, Länderbank 413,50, Buschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 120,75, Brüxer —Alpine Montan 393,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,35. Tabakaktien —. —

Fest.
Baris, 19. März. 3proz. Rente 99,5o, Italiener

102,55, 3 proz. Portugiesen 32,22%, Spanier äußere An ¬
leihe 91,80, Iproz. türk. AnleiheGr. 6.32,60 ex., do. Gr. D.
30,20, Türkische Lose 130,00, Ottomanbank 613,00, Rio
Tinto 1331—1337, Suezkanalaktien —. — Ruhig.

Wollmartt.
London, 19. März. Wollauktion. Lebhafte Beteiligung.

Tendenz fest. Preise oeh amtet.
Bradford, 19. März. Wolle mehr Geschäft, fester

Preise stetig.

Amtl. Marktbericht der städt.Markthallettdrrektton.
Berlin, 19. März 1903.

Fleisch p. 7s kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch

Wild p. 7a kg
Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine .

Fasanen....
stschillcht. Geßugel

56—60
72—76
62-66
48—54

Hühner alte, p. St. 1,30--2,00 Ila

Hühner junge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. 7z kg.
Puten >. 7a kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg .

do.

1 , 00 — 1,20
0,50-0,70
2,00-2,46
0,40—0,55
0,50-0,70

2,60-2,80

113 — 116
109 — 112

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 19. März. Wasserstand 2,20 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Der-
änderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Gatza Kahn Mehl Thorn-Danzig.

v. 95 Ps. bis Mk. 18 -

Met. in allen Farben,
ranko u. schon verzolltBraut-Seide rn8 emi$ liefcrt . ^

Mufterauswahl umgehend. Seiden-FabriK Henne-
berg:, Zürich. (82

Berliner Börse, lö. März 1903.
ötsch. Fonds u. Staats-Pao
Di. Rcns.Schatz .

Dt Reichs.-A.
do nnk.b.1905
do. do.

Prensa. cona A.
do. unk. b. 1905

Brom Aul, 1867 .

Hamb amort. 1893

do do. 1897
Besä. St-A. 93-99

do do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr Pro*.-Obi.
Pomm Prov.-Anl.
PoaenorProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A L

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Elbori.St.-Obl. , 9
EaB.8t.A.lV,V(i8)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. T. 98
LI agdeburger .

Ll nndener St.-A
St ett St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
de. neue

do. do.
de do.

Gern. Lndeeh.
do. do.
do, do.

Knr- n. Neum.
do. do.

Ogtpreuaeiseh.
do.

Pomm. L*»d.
do do.

Posensehe.
do,

Sächsische
do.

i ui.loa
2 6<tb

lOS.ÖOoG
112 406

10S.5ObG
lOS.ÖOoG

OS.SOoO
10O.50DG
100.900

90.506
lOl.ÜObB

90.8000
105.496
1 00.006
lOO. 10b

100 006

lOl.OObB
91 . 60 b

106 60bQ
90 90b

lOO 6<tbQ
104.70HB

IoTbOQ
1»1.20*3
I 00.256
lOO 006
103.70(3
103 «08
194.00B
100 256
100.256
100.10b
lOO.SOb
IOO.IO 0 Q

103.906
10O 006
118356
109.506
103.75bG
100.lOb

91.25b

100.306
OO.sObG

100.406
104 506

99.906
99.806
90.30b

103.006
90.806

103X06
lOl.OOb

«s 'Sächsische. 8 9066 a
Schles. altld. 34 100.256

do. do. 34

1 do. do.
Schl.-Hlst.LO,

4
4

101.50b
104 506

Wests. Indach. 4 l03.20bG
i do. do. s 4 100 066
Z Westp.rittsch. 34 100.106

do. rttersch. 3, 91.00b
‘Hannoversche 4

do. 3i
Hess.-Nassau. 4*

do. 34
Kur.- n.Nenm. 4* 103 756

do. do. 3|
2 Pommersche 4 103.806
•E de.

Posenaohe !* lOO 106
103.756

de. 31

1 Preussische 4
*

603.806
do 34 100.206

Rhein. Wests. 4*
do. do. 34

Sächsische 4* 103.766
Schlesische 4

do. 34 1OO. lOb
Schles Holet 4 103.906

do. 34 100.20 1

Rad« Präm.-A. 67 4 149.40b
Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th L. 136 6 O 0

C61n.-Mind.Pr.-A. 34 138.75b
Hamb. 50-TbL-L. 3
Lübecker do. 34 152.75b
Mein. 7 Gnld.-L. 31.50b
Oldend. 40 Th -L. 3 — —

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
M Argentin. Anl. b — —

| do. innere Vi 83.60b
i t do. äussere 4?

Ch Ile Geld - Anl. 4
Chinesische Anl.

do. von 1895 ; e 104906
do. von 1896 1 ö lOO.SObG
do. ven 1898 ! 92 40b

Griech. Anl. 81-84 , i»/i 4260bG
do. cona. Goldr. 32.90bG
do. Monopol 11 45.lObB

Italienische Rente 4 103 50 ;

Mexikanische Anl. 5 101.006
Oesterr. Goldreste 4 103.506

de. Panierrento 41 101.106
de. Bilberrente 4*/s lOl.lOb
do. 1860 Loose 4 154 OObG

Port. Staat*„Aal. 4X 52.606
Rum. amort. alt ö 9 9.5 ObG

de. amort. 1898 4 86.40bG
Kuss. Anlh. 1902 4 lOl.SObb

do. Goldrente 8

ömrechnungssltze: 1 Pr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Ebl.: 2,16, 1 Gd.-Ebl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Bb. 3%, Lb. 4%, Priv.

Bnss. Staatsrente
do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A- 36
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
de.Stnatsr.1897

Bnearest. Anl 84
Bnen-AiresSt.A.6.

de. do. Papier
Liesaboner St.-A.
Stoekh. St.-A. 84

do. do. 87

98.70bB
97.506

101.206
»8.20bG

104.00ÖG
33lOb

132. »Ob
103 2056
10O 308

93.30b
93 706

47.906
81.4GbG

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Maatr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Brannschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck • .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostprenss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raah-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac.-Pret.
ScbweiaerNordost

do. Unionb.
Transvaal Oertit.
Westsicil. Eisenb.

130.7 56
58.4öb

12».50bB
87.ö«bB

202 OObG
57.256

l09.00bG
158.25b

91.00b
149.50b

15.10b
25.6<>b

186.25bG
189.90b
101.006

93.90b
102.906

40.706G

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galii. Carl-Lnaw.
Oeet.-Une.Stb. ait

io. Nordwestb.
flüd&Bterr. flxumb.)

do. Obi. Gold
Eoslow-Woron.
Anal. Eieenb.-Obl.

do. Brgiuii.-Nets
Gotthardbahn . .

Itai. Siab.-0.8t g.
Ita). Mittelmeer .

Ceetr.-Pae. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 190»

94.606
111 606

«5.806
l«»6.30b
lOO änbG
103.75-ti
102.906

.
»0 406

103.506
99.250

109.9116
103.406
100.90b

Deut s che Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Desa. Pfbr.
Berl Hp.Pf.SOfabg

do. de.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVIL
Dtsch. Grdcr. I

do. n
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hn.-B. VU
do. do. VIII

Frkf.H.BS.XIV.
Hamb. Hynot.-Bk.

do. do.' 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H

Meck!. H.-Pst). L

do. .Strel.H.-’f J-B
do. do. 1-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. de.
do. Präm.-Anl

Mittel d. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeneBod.Gea.Obl

do. do.
Nordd. Gmndcred
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Prenaa. Boder.-PL 6

do. 1900 IV 4({
do. 1905 XTV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
do.Comm.- 0 .87-91

Pr.Hyp.-Aet.-Bk. I
do. do. Certif.
de. de. do.
do. Hypotbu-Vere. t
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XXJXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig,
do. Comm.-Obl.
Eh U 0 .H.-P 1 .83-85

do. Serio69-82
do, Comm. *0.

Bhein.-W.B-UM.
do.ILJV„unk.lti04
Stehe. Bodenored.
ScWea.Bodcr.-Pfd. 4

de. de.
We»td. Bodencr. 4

4a do. W. H

ii

99.996
95.80^0
97.50bG

lOl.OtibG
12 2.40bG
113 OObG

U8 OObG
103.506
lUl.OOoU

96 7 500
101.406
100 79bG
lOl.OOOG

08-006
99.506
96.506

102.306
97.25bG
69.506

97.70bG
JOO.SObQ
135.50 8

99.70bG
96-LOoG

100.706
101.25bG

96 756
lOti.ltibG

89-lOoU
108.006
115.406
101 60DÜ

97 4O0G
97.70bG

103.1056
lOO.SOoQ

lOO.SObG
95.30bG

100.60=6
97.30°6
97.0056
9 7.OObG

102.006
103 00=6
102.006
100 75c6
100 706

98 »o°6
98.506

101 OObG
97.406
89 50=6

1OO.750G
96.406

101.806
87.406

Bank-Aktien.
Bann. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunachweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breal.Diec.-B abg.
do. Wechaler-Bk.

Darin Städter Bank
Dentache Bank .

do. Genoaaensch.
Diaconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
bssener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
K61n.Weeh6.tt.CJB
Mein. Hypoth.
MitteldtschJBodcr.

do. Creditbk.
N ationalbkf.D tack
Niederrh-Creditba
Oenabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act
do. Ctr.Bod.Cr.80?
do. Hypoth.Act.-B.
Iteichaoank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Weits. Boder.

Schaaffhans. Bkv.
Scbies. Bank - V.
Sndd. Bodencred.
Weatd.Bodencr.-B
W eatiäliacheBank

121.5QbB
1 5 4.OObG

91.90=6
100.59b
1 1 7.50bB
106.106
144.106
106 0056
104.106
142.lOb
217.59b
100.50DG
1 95.3006
114.756
150.0006

3^ 109.006
8 I nlt TShfi153 7506

l37.75bG
1 22.4 ObG
139.5006

99.306
137.606

90.806
1 14 3000
120.2500
109.7506

140.006
178.5006
108.0000
150.75°6

134.106
120.7506
143.256

184.2000
114.806

industrie-Papiere.
Acenmulatorenfb..
Adlerbran. Düaald.
Allg. Electr.-Gea
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnaast.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do
BeriinerEleckWk,
Bort. Maachinenb.
Bielefelder Maach.
Bismarckhütte
Bochumer Gosaat.
Boch. Viet -Brau.
Brannachwg. Jute

de, Maachin.
ßraunachw.Kohln.
Casseier Federet.
Concordia . .

Consolidation .

146.25bG

l89.50bG

87.00bG
1 16 . 0 O 0 G

564.506
188-75bG
227.7506
227.75=0
232.7 »oG
193.25b
l27.5Ob0
189.801*

52.008
151.50b
194.756
277.75b
378.50b

Dtsch. Gasglühl..
do.Waff.tt.Mun

Differd. Dannenb.
Donnersm arckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmnnderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust
Biber. Farbenfarb*
Flora, Terr.-Ges
Freund Maschm.“
Gelaenkirch. Bgw“
GeorgMarienBgw'

do. do. St.-Pr’
Germania Dortm“
Hallesche Hasch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-

Bengatenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Li t.A.
Höach, Eia. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Hnldsehinsky .

Inowraziaw. . .
-

KaüwkA-scherleb, 10

Kattowitz Bergb.112
KöhlmannZuckert 17
Kölner Bergw.-V
Königa-u.Lauraht
König Wilhelm cv

do. io. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Liniener Brauerei
Louiae Tiefban .

do. Pr.-A.
L.L6weACo. Mach.
Maasener Bergbau
Menden &Sch wert
Nährn. Koch £ Co.
Nene Boden-A.-G.
Obersehlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-C,
Orenst. b Koppel
Phönix, LitA. abg
Ravensbg. spinn.
Rbn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Riebeek. Met.-W.
RombacherHütten

1 9 2.OObG
300.G0bG

217.75bG
78.75bB

ISO.OObB
125.35bb
170.506
55 2.5 ObG
127.50b

181.00b
110.506
1 29.50l>G
2O5.OO0G
297-OObG
29ö.80bG
345.008
112.50b

88.25b
179.30b
16 1 . 6 O 0 Q
107.506
181.OObG

8.506
135.OObG
163.1 ObG
355.008
103.25bQ
116.OObG
144.10&G
22 1 .OOoB
301.256
357.50bG
223.90b
200.OObG
273.50-G
123.o0bB
10 5.5 ObG
280.506

39.25bB
74.00bG

248.25bG
1 16.90b

92.39bG
165.506
154 50bG
,17.00-G
lOl.OObQ
IO 8 . 8 O 0 G
144.75b
!38.50bG
1 1 8 .OObG
117.006
167.5O0G
213.756

Besitzer Zuckers
Sächsisch. Gussst
Schlegel Brauerei
Sehles. Cement .

Schalker Graben 30
8chles.Zinkhütten 16
Schulz-nnaudt
Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. Se.
Warsteiner Grub.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
W estßLDrahtind.

do. Kupfer werk
Wests. Stahlwrk.
W ittenerGuastahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Arge Dmpfach.
Allg.Beri.öma
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Straasb.

Cassel.Strasab.
Gr.BerLStraab.
Hamb.Paeketf.

do. Straasb.
Hann. Straasb.
Norrdd. Lloyd

4
4

14
5

14
0
0

28
0
9
0
0
7
7

AK
3
6
7

8
‘S

*

1

15 0.1 ObG

13o!oobQ
159.506
389.50bQ
390.50bG

1 52.506
1 29.00bG
207.10bG
1 50.OObG
199 806

83.758
22.75b
74.506

130 00b
159.25bQ

9 8.OObG
124.OOb
167.75b
188 75bG
114.OObG

72.008
196.5O0Q
146.75b

loT! 25 6
157.00bB

8 1 .OOoG
2<»8.00bG
106.75bB
178.25bG

52.OObG
96.6<>bG

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 3 168.75b
Brüse, tu Ant. 8T. 3 S1.30bB
Kopenhagen. 8T. 4 112.30b
London . . 8T. 4 80.475b

do. SM. 4 80.305b
New lork SM. 4.20b
Paris . . . 81. 3 81.4O0B

do. . . . SM. 3 81.006
Wien . . . 8T. 3% S5.30b

do. SM. 3 84.806
Italien.Plätze LOT. 5 81.35b
Petersburg . 8T. 4K 315.806

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stteke . •

Soverereign» pro 8t .

Imperiali, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten .

Engl. Banknoten, lLat.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Rubel

16.36b
20.435h
16.20b
4.215b
81.25«
20.48b

8i.60b
168 . 80 b

85.35b
216.25b

180,OObG ZoU-Coapoas, kleine, 324.40bQ

KSWkttkr.A>sßchtkn« 8 :
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11. zw. für das nordöstliche Deutschland.

21. März. Angenehm, wolkig, teils
heiter, Windig.

22. März. Gelinde, wolkig, teil-
heiter.

23. März. Tags angenehm. Nacht-
kalt. Strichweise Niederschläge.

24. März. Milde, meist heiter, viel ¬
fach wolkig. Windig.

25. März. Wolkig, strichweise Nie ¬
derschlag. Windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 19.Mär».

var.a.»(ö.

Stationen.
u.d.Mee-
re-spieg.
reb.Lmm

SBtnt. v« U«e l§
Christiansund
Skag^n 758 WSW Dunst 3
Kopenhagen 763 SW Dunst 8
Stockholm 756 SO Schnee 1
Haparanda 768 SSO heiter -10
Borkum 764 -ilNW Regen g
Hamburg 766 SW beiter S
Swinemünde 766 WSW heiter 8
Neufahrwass. 763 W bedeckt 5
Memel 761 O Regen 2

Scilly 775 WSW Nebel 10
Franks, a. M.
München

772
773

SW
O

wlklr.
wlklr.

2
2

Chemnitz 772 WSW h. beb. 2
Berlin 769 W WlklS. 8
Hannover 769 SSW bedeckt 6
Breslau 769 NW bedeckt 4

Wie Pr. med. Hal f vom

SSP Asthma Sj
sich selbst ».viele hundertePattenten
heilte, lehrt unentgelt. deff Schrift.

Contag & Co., Leipzig.



Paul Machtigal,
Kaffee-Verlese- and Röst - Anstalt

im Gross-Betrieb
empfiehlt nachstehende, nacta eigenem verbesserten Verfahren gerösteten Mischungen in bekannt unübertrefflichen Qualitäten: < 103

Consum Columbia-Mischung Java-Mischung Mocca-Mischung Carlsbader Mischung Diner-Mischung
p. Pfd. 80 Pf. p. Pfd 1,00. p . Pfd. 1,20. p. Pfd. 1,40. p. Pfd. 1,60. p. Pfd. 1,80 u. 2,00

Ferner empfehle : Deutsche Kakaos von 1,20—1,60 p. Pfd. Holland. Kakaos von 2,00—2,40 p. Pfd. in V«, Vr, ’/i Pfd.-Pack.

In Thee’s finden grossen Beifall: Russische Mischg'. I, p. Pfd. 3,00. Russiche Hi selig'. II, p. Pfd. 2,00 in 'Ao, V«, Vs Pfd.-Pack.
Prima Bourbon - Vanille, die Schote 10, 20, 30 und 40 Pf. — Bruch - Chokolade, garantiert rein, p. Pfd. 85 Pf.

Fernsprecher V C 1 1* l£ fl II f G 1 © St 5E1 © * ® a
.

nz, * erstra#se 1617 ’ vis-ä-vis der Paulskirche, Postkolli
No. 450. Frledrlehstrasse SSO, vis-a-vis Hotel Lengning. franko.

I

I

Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Anteilnahme nnd
die vielen Kranzspenden an ¬

läßlich des Hinsch dens
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir Allen. Allen

tiefgefülltttt Dans;
insbesondere danken wir
i et Herren Kollegen des
Verblichenen und dem Tri ¬
chinenschau - Personal für
die ihm erwiesene letzte
Ehre, sowie Herrn Snper-
iniendenten Saran für
seine trostreichen Worte ant

Sarge. (104 t

Bromberg, 20. März 1903.
Im Namen

der Hinterbliebenen:
Anna Maeknth,

gib. Fiedler.

I

Versammlung t.Liirger-ReAaurant.
Emil Schmidt, Dnzgrstr. 151.

Gleich nach O ft er n

wiederum mein
beginnt

(102

8 Äjlißr 8 -Llliizkinsus.
Anmeld, nehme entgegen
Balletmftr.F.WMix.Schleinitzst.l.

ßeyliche Kitte.
Zur bevorftehenden Einseg ¬

nung bitten wir unsere lieben
Gemeindegliedrr herzlich umsreundl.
Gaben für unsere armen Konfir^
manden.

Die Pastoren:
Saran, von Zychlinski,

Gr. Bergsir. 1. Johannisstr. 13.
Haendler, Assmann,

Elilabehstr. 31. Viktoriaftr. 11.
Pfefferkorn, Beutel,

Neuer Markt 6. Friedrichstr. 6.
Kievvitz, Elisaüethstr. 22.

W Ich empfehle mich dem ge- j$|
m ehrten Publikum zur Aus- W
a führung sämmtlicher

siolßerarbriten,
W neu wie alt, in und außer W
W d. Hanse. Alte Sofa's und W

gj Garnituren werden der Neu- W
W zeit entsrr.modernisiert. Für W
W dauerhafte Arbeit und gutes m
W Polstermaterial leiste ichGa- W
i rantie. Anfert. v. Zimmer- W

W dekorationen, der Neuzeit W
S entfpr.. zu soliden Preisen W

A. Sien nt ff, (95 W
§§ Tapezierer und Dekorateur, W

Viktoriaftrafte 12. gg

itfittütf Wsegilmgs
Ipipflen

«Wt F. Wodtke,
Luxus - Fuhr ge sch äst.

2000 Mark zur 1. Stelle ges
Off. u. A. B. 1 a. d. Geschst. d. Ztg.

4—6000 Mk. (Neustadt) ges.
Off. li. 85 a. d. Geschst. d Ztg.

20-32000 M. brauche ich ans
golds.Hyp a erst fl. Grdst. d. dteust.
Off. u. R. K. 500 an die Gesch d. Z.

7000 M. z sich.^2. St. sof.ges.
Off. mit. F. an die G schäftsst d.Z.

H-IOWII.Ä’T.Ü
ob. 1. 7. d. I. zu zedieren ge).
Off. tt. 8. 10. n. d. Gft. b. Ztg.

Alle still. HWth.MMk.
von sofort od. 1. 4. cr. zu cedireu.
Gefl. Offerten unter M. E. 100
postlagernd Postamt II erbeten.

20000 Mark
im Ganzen oder geteilt zum 1.4 03
zu vergeben. Offerten unter H.E.
18 an die Geschst. d. Ztg. (100

5 bis 8000 Mark
sind von sofort auf sich. Hypothek
zu vergeben. Off. u. J. 8. 10
an die Geschäftsstelle d. Z. (103

30000-40000 M. auf nur

ganz sich. Hhp. zu verg. Off. u.
B. Z. 50 an d. Gft. d. Ztg.

Erklärung.
Infolge der gestrigen Notiz in Nr. 67 der Ostdeutschen Presse unter der Spitzmarke „Zum Zimmerer-

streik^ sieht sich der unterzeichnete Arbeitgeberverband veranlaßt, der Oeffentlichkeit bekannt zu geben, aus welchen
Gründen der seitens des Einigungsamtes erfolgten Ladung vom Verbände nicht stattgegeben wurde.

'Die, wie es im Drücksatz heißt „ordnungsmäßige Ladung“ seitens des Einigungsamtes hatte nach ¬
stehenden Wortlaut:

Gewerbegericht zu Bromberg B r o m b e r g , ben 17. März 1903.

Einigungsamt.
T. B. Id. An

den Vorstand des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe
z.H. des Vorsitzenden Herrn Zimwermeister Bruno Wiese

Hier Hempelftraße 8.

Der z^r Vornahme eines Einigungsversuchs zwischen den streikenden Zimmergesellen und

den Arbeitgebern des Zimmergewerbes auf heme anberaumte Termin ist aufgehoben.
Neuer Termin hierzu wird auf

Donnerstag, den 19. März 1903, vormittags 10 Uhr
anberaumt, zu welchem 3 Vertreter der Arbeitgeber hierdurch geladen werden.

Sollten Sie dieser Ladung nicht Folge leisten, so würde eine Strafe von 20 Mark festgesetzt
werden müssen.

Ferner werden Sie aufgefordert, die 2 Vertrauensmänner — welche dem Baugewerbe nicht
angehören und am Streit nicht beteiligt sein dürfen — welche bei den Einigungsverhandlun?,en als Bei ¬

sitzer fungieren sollen, entweder sofort zu benennen, sodaß sie noch geladen werden können, oder sie zum
Termin mitzubringen. gez. Schmiede r.

Ladung
sät bie Vertreter und Vertrauensmänner der Arbeitgeber.

Eines Kommentars hierzu bedarf es wohl eigentlich nicht, denn daß eine derartig gehaltene Auf ¬
forderung, in welcher nur tMh der Satz hinzuzufügen wäre:

, int Unvermögensfalle vier Tage Haft“
von einer Korporation, deren Mitglieder die Ehre haben, zu den steuerkräftigsten Bürgern gezählt zu werden,

ohne weiteres nicht beachtet wird, ist doch wohl selbstverständlich. Trotzdem hat der Verband in der höflichsten
Form nachstehendes Antwortschreiben an den Herrn Vorsitzenden des Gewerbegerichts abgesandt.

B r o m b e r g. den 18. März 1903.
An

den Vorsitzenden des Gewerbegerichts zu Bromberg
Herrn Bürgermeister Schm jeder

Wohlgeboren.
Bezugnehmend auf das Schreiben vom 17. d. M. F. B. 1 b Nr. 1087 theilt der unterzeichnete

Vorstand hierdurch mit, daß er nicht gewillt ist, der darin enthaltenen Aufforderung Folge zu leisten, weil

Dieselbe einer gesetzlichen Grundlage entbehrt. — Der Verband hat das Gewerbegericht als Einigungsamt
nicht angerufen und gedenkt es auch unter den obwaltenden Umständen nicht zu tun.

Der Vorstand des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe zu Bromberg und Umgegend.
I. A.: Bruno Wiese , Vorsitzender.

Zu erwähnen wollen wir, mit Bezug auf anfangs angezogenen Artikel, nicht unterlassen, daß die

streikenden Arbeitnehmer zu einer gütlichen Einigung stets bereit sind, wenn man ihre Forderungen auch nur

zum Teil bewilligt. Damit ist aber wieder einmal die Machtfrage zu Gunsten der Arbeitnehmer gelöst. Das Einigungs-
amt steht, indem es die Vorschläge der Arbeitnehmer „für annehmbar hält und ihr Entgegenkommen als weit ¬

gehend betrachtet“ auf Seite der Streikenden und betrachtet der Verband aus dem Grunde Verhandlungen mit

demselben als zwecklos, weil er nicht gewillt ist, auch nur einen Pfennig zu den bisher bestehenden Lohnsätzen
zuzulegen bezw. von der Akkordarbeit etwas fallen zu lassen. Um dauernd Frieden, Ruhe und Ordnung im

hiesigen Baugewerbe wiederherzustellen, muß der Verband auf dem in der Presse am 17. d. Mts. gekennzeich ¬
neten Standpunkte beharren und an dieser Stelle nochmals betonen, daß die heutige Lohnbewegung vom Zaune
gebrochen ist, und daß die hiesigen Zimmerer- und Maurergesellen, sowie Bauarbeiter ihren Leistungen sowohl,
wie auch den hiesigen Teuerungsverhältnissen entsprechend, genügend hoch bezahlt werden. Um dieses durch
Zahlen zu erhärten, lassen wir nachstehend eine Lohnstatistik der in den größeren Städten Deutschlands im

Frühjahr 1902 gezahlten Löhne folgen, unter hauptsächlicher Berücksichtigung der Städte im Osten.

O r t Einwohner ¬
zahl

S

Maurer

tunb enl(
für

Zimmerer

> h n

Bauarbeiter

Breslau

über

430 000 45 Pf. 45 Pf. 30 Pf.
Chemnitz • 208 000 36-37 Pf. 36-37 Pf. 25 „

Königsberg 190000 45 Pf. 45 Pf. 25-27 Pf.
Danzig 140000 40-45 Pf. 40-45 Pf. 25-28 „

Posen 120000 41-43 „ 39-41 „ 24 -25 „

Görlitz . 80000 36-38 „ 36-38 „ 23—25 „

Gleiwitz 53 000 28-30 „ 28-29 „ 20—23 „

Bromberg ..... 52 000 42 Pf. 42 Pf. 25—35 Pf.
Osnabrück / 51000 40 „ 35-38 Pf. 30 Pf.
Brandenburg..... 50000 40 „ 40 Pf. 30 „

Cottbus
'

40000 40 „ 4d „ 24—28 Pf.
Beuthen ...... 40000 27 „ 26 „ 20 Pf.
Landsberg a. W. ... 36000 38 „ 38 „ 25 „

Tilsit 36000 38.,, 35 „ 25 „

Graudenz 32000 33-35 Pf. 29-32 Pf. 20-22 Pf.
Oppeln 31000 24-25 „ 22-24 „ 23-25 „

Thorn 30 000 30-32 „ 28—30 „ 16—18 „

Jnowrazlaw 25000 32-34 „ 30-32 „ 22-24 „

Gnesen ....... 21000 40 Pf. 40 Pf. 25 Pf.
Schneidemühl 20000 40 „ 30—32 Pf. 25 „

Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
für Bromberg und Umgegend.

MXOiOeOKXeKXOKDKXOKXMXOSOKM
S Patzer’s Etablissement

)K Dienstag, d. 24. u. Mittwoch, d. 25. d. M.

xRobertlohannes Abend!
Billets vorher tu der Eisenhauer'scheu Musikalienhandlung

und bei E. Stoessel. (186

:xoK)KM)e<eKi)KMM)«oiotom<w

Deutsche Gesellschaft
für Kunst u nd W issenschaft.

Montag, den 23. May, Mo. 8 Uhr, Civil-Castno:

Vertrag
des Herrn Jems-E<iitizen, Docenten an der

Humboldt-Akademie in Berlin.
„Die dev Evde“.

(Mit Lichtbildern).
Die Mitglieder der Gesellschaft erhaben in der Frornrn'schen Buch ¬
handlung gegen Vorzeigung der allgemeinen Mitgliedskarfe für sich
eilt Bille: nneiitgeltl ch und für 2 Familienmitglied r Billets zu je

25 Pfg. Nichtmilglieder zahlen 2 Mark. (480

iPianotorte-Fabrik
C. «T. Qiiandt, Merlin,Z-s

3*2
m S
€ S

§' h
Ls
5a
9 $s:

(30 gg
Pi

Hoflieferant.

Niederlage in Erörtert ÄÄ.««. es

I® i@U. QnandVs Paientklangbodeu.
Pianino 9

« ||^ in grosser Auswahl wieder eingetroffen. ^

Feinst. frisela.lIaSrz&RtiU,
frische jgclicllfisclae,

SteeMiseh,
nene in ans. MarteSTeln

und Matjesiiermge,
junge Puten, Kapaunen,

j magre Tauben,
sowie

alle feinen ISelllcatessen
für die Tafel und feine

Küche
empf. it. v rsendefc (483

Wilh. Hildenbrandt,Bhnhfstr.3.
F ernsprech er 2 7.

Pa. Gänseschmalz,
ä Pfd. 1 Mark, (131

sowe t Vorrat, enipsiehlt
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Feinstes Kalh-. RiilS- üiiii
FlhwkinefftisAp.Pst.S5Ps.

Ernst Bärtig, Wallstr. 18.

Simousbrot
empsehlcn (102

Blum & Copek, Elisabethmarkt.
F e rnsp (e ch e r 5 2 0.

Fiist. Castl. Maljes-Herinp
empfiehlt Emil Boettger,

Friedrichstr. 21. (104

Gemästete Puten,
frische Schellfische,

Stockfische,
gcräuch. n. marin. Fische

empfiehlt (131
Carl Freitag, Bärenstraße 7

Billig! Billig!
Rindfleisch Sonnabend Vorm.
10 Uhr, Nachm. 3 Uhr Freibank d.

städtischen Schlachthauses.
Unsere Cokosnussbutter

Falmora
zum Backen, Kochen u. Braten
vorzüglich geeignet, schmeckt
und bräunt wie gute Bretter,
ist jedoch weit ausgiebiger,
weil ohne Wasser und ohne
Salz. daher beim Braten auf
3 Teile Palmora 1 TeilWasser u.

Salz hinzusetzen. U e b e r a. 11
erhältlich. Pfand 60 Ff.
Berlin J.H.Mohr&SohnGr.m dB

NRäucherwaare!!
frisch et nqc troff., off.bill. en gros u.

en detail Fischmarkt y. Krnmme-
gasse 5 : ff. Lachs 1,90-1,80, Val
1,20-1,80% Avfattlchs. ff. 70 Pf.
Pfd., echte Kiel.Sprott.70-80Pf.,
Fettsprott. 50 n.40Pf., Kiste v.4K
ä 8“, 1,30-1,80, Fl und., Makrel-
biicki.(sehr schö>l),Flackher., 12 : / 2

b15Pf St., Nik.Maräne», MdI.
1,50, Schcttf., sehr seine Lachsh.,
äl5u.2i'St.,Sprottbückl.,30Pfd.,
Kiel.n.Strls.Bückl., 4-5St.20H.,
Gänsepökelfl. 65 n. Mari ¬
naden A. Springer.

Pensionäre
finden gute Aufnahme Danziger-
straße Nr. 17, 2 Tr. links. (99

ESST Gute Pension“ViW
mit Beaufsichtigung d. Schularb.
sind, ein Schüler Gammstr. 16,11.

Für zwei Knaben wird eine
Pension gesucht. Absolute Be-
dinguug ausreich, u. träft. Ernähr
u. ein gesond. u. ruhig. Zimm. Off.
u. B. H. 109 an d. Geschst. d. Z.

1 gute Milchkuh u. i Lan ¬
dauer zu verk. Bahnhofstr. 70.

Pension für Schüler.
Auswärtige Schüler, bes. jüngeren
Alters, für welche hier beff. Pen ¬
sion gesucht wird, find. Aufnahme t.

Hanse e. Oberl. Beste Res. a. Verl.
Anfr. u. Jj, v. a. b Geschäftsst.

Emvfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

2 gilt nittkl. Siin* tSIat>ier »“d

zu verm.
Badez.) a.einz.

«schleinitzstr. 13, pt. 1.

Selten schönes
Rind-, Kalb- u. Hammelfleisch
all.v.Mastviehchochf.Kalhskeul.,
Lammkeulen u »Rücken,Schnitz.,
Köttel., Rlnderbrateu, Brust,
Z»ng., feine Filets, Rostbeef.
a.d. Kalbskeule abgeh-v.3Pfd.an
bis 20 Pfd.. saub.Flaki ä20Ps..
Därme z Wurst. All. in groß.
Auswahl z. d. billigsten Preisen
Fkeischscharrel8b. M .UMteyer.

4711)

n e n e ft e ii Systems
verk. wegen Umzuges

Lnisenftr. 11, pt. r.

PliWch,
4707)

neu bez., fortzugsh.
ganz bill. zu verk.

Bahnhofstr. 33, II r.

Bin wieder mit einer frischen
Ladung (10 Stück) 5sähr. träft.

ost-reilßisllier Pferde
eingetroffen. P. Str asze wski,
4715) Bergkoloniestr. 5.

Israelitischer
Frauen - Verein.

Sonnabend. 21. März,
präzise abends

findet in Patzer ? s GiaUiffewent
die diesjährige

WotzMtiükeits-Iorffeffiiilli
verblnideu mit Tanz statt.

Eintr.ttskarteu zu haben bei Hrn.
Isidor Bussak. (102

| Concordia. I
G H eute

Progromm <457si
®

Nirr Kunftkräfte
ersten Nangcs.

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 21. März:

Vorstellung zn klein. Preisen.
(9. und vorletzte Ausführung

tut Schiller-Zyklus.)

Die Jimafran von Orleans.
Romantische Tragödie in einem

Vorspiel und 5 Akten von Friedr.
von Schiller.

Anfang Th Ubr. (370
Sonntag, den 22 März.

Nachm. 31/4 Uhr:
gjQpr- Zu kleinen Preisen.

(Zum letzter! Male:)

Der arme Heinrich.
SlknbS Uhr:

Die Fliege.
Verantwortlich für den politischen
Theil £, GoUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerefche Duchdruckrerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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